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Grußwort des Stiftungsratsvorsitzenden

Dr. Sebastian Putz (Foto: Staatskanzlei und Ministerium für 
Kultur des Landes Sachsen-Anhalt).

Liebe Leserinnen und Leser,

seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs sind 80 Jahre 

vergangen. Wie die Ergebnisse der jüngsten MEMO- 

Studie der Stiftung Erinnerung, Verantwortung Zu-

kunft zeigen, steht die deutsche Erinnerungskul-

tur wie nie zuvor unter Druck: Befragt nach ihrem 

Wissen, ihren Einstellungen und bisherigen Berüh-

rungspunkten zur NS-Geschichte wünscht sich 

gut ein Drittel der Befragten (38,1 Prozent) einen 

„Schlussstrich“ unter die nationalsozialistische Ver-

gangenheit – beinahe ebenso viele (37,2 Prozent) 

lehnen diesen Wunsch jedoch ab. Die Ergebnisse 

im Einzelnen verdeutlichen zudem, dass die Wis-

senslücken zur NS-Zeit größer geworden sind. Die 

Bereitschaft zur kritischen Auseinandersetzung mit 

der eigenen Geschichte scheint zu sinken.

Für viele Menschen ist der Nationalsozialismus nur 

noch eine historische Epoche unter vielen, die mit 

heutigen Werteorientierungen nichts zu tun hat. An-

gesichts der besorgniserregenden Zunahme von An-

tisemitismus, Rechtspopulismus und Geschichts-

revisionismus bis in die Parlamente hinein, gilt es 

einer solchen Einstellung entgegenzuwirken. Nur 

wenn wir als Deutsche verantwortungsvoll mit un-

serer Geschichte umgehen, können wir gemeinsam 

mit unseren europäischen Partnern die schwierigen 

Herausforderungen der Gegenwart bestehen.

Auch in diesem Sinn enthält die besagte Studie 

Denkanstöße: Menschen, die aus eigenem Antrieb 

historische Unrechtsorte besuchen, sind emotional 

stärker berührt, offener für historisches Faktenwis-

sen und ungleich motivierter, sich mit aktuellen 

gesellschaftlichen Problemen auseinander zu set-

zen. Gedenkstättenbesuche vermögen somit einen 

Beitrag zur Stärkung unserer Demokratie zu leisten.

Um diese Wirkung zu entfalten, müssen die kollek-

tive Erinnerung wachgehalten und pädagogische 

Angebote aktuellen Bedürfnissen angepasst werden. 

Positive Beispiele aus der vorjährigen Arbeit der Ge-

denkstätten sind die Eröffnung der internationalen 
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Wanderausstellung zum Wirken des Reichskriegs

gerichts, die Einweihung der von Bernd Göbel ge-

schaffenen Bronze-Statue „Widerstehen“ im Ehren

hof der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale), 

die Anbringung von Namenstafeln am südlichen 

Massengrab auf dem Gelände der Gedenkstätte für 

die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge oder die 

Erarbeitung von fünf Comics zur Friedlichen Revo-

lution im Rahmen einer Projektwoche der Gedenk-

stätte Deutsche Teilung Marienborn.

Darüber hinaus beschäftigte mich 2024 noch ein 

anderes Thema: Nachdem das Verwaltungsgericht 

Magdeburg die Ausübung des Vorkaufsrechts des 

Landes für den historischen Teil der von KZ-Häft

lingen errichteten Stollenanlage bei Langenstein 

für unwirksam erklärte hatte, wurde vor allem unter 

Nachfahren ausländischer Häftlingen die Befürch-

tung geäußert, der öffentliche Zugang zu dem von 

der dortigen Gedenkstätte genutzten Teil könnte da-

mit künftig unterbunden werden. 

In einer gemeinsamen Pressemitteilung der Staats-

kanzlei und der Gedenkstättenstiftung, die von Jean-

Louis Bertrand, Sohn eines inzwischen verstorbe-

nen Überlebenden aus Frankreich, und Vorstands-

mitgliedern des Fördervereins der Gedenkstätte 

Langenstein mitunterzeichnet wurde, bekräftigten 

wir, „dass die Nutzung des authentischen Teils des 

Stollensystems ein Herzstück der Bildungsarbeit der 

Gedenkstätte Langenstein-Zwieberge ist und dass 

es Ziel sein muss, dieses dauerhaft zu sichern“.

Im Ergebnis darauf folgender Verhandlungen erziel-

ten die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und 

der neue Eigentümer des Stollensystems in diesem 

Jahr eine grundsätzliche Übereinkunft, die nicht 

nur die weitere unentgeltliche Nutzung des Stol-

lens im bisherigen Umfang vorsieht, sondern per-

spektivisch auch die Möglichkeit zur Anlage eines 

erweiterten Rundgangs beinhaltet. Mit der kürzlich 

vollzogenen und vom Stiftungsrat gebilligten Unter-

zeichnung des unbefristeten Vertrags besteht erst-

mals seit zwölf Jahren wieder eine rechtswirksame 

Grundlage für den Zugang der Gedenkstätte zur Un-

tertageanlage. Mit Blick auf die nächsten Jahre ar-

beitet die Stiftung daran, noch mehr Menschen die 

Gelegenheit zu verschaffen, einen der bedeutsams-

ten Orte der Erinnerungskultur in Sachsen-Anhalt 

zu besuchen.

Dr. Sebastian Putz

Staatssekretär für Kultur in der Staatskanzlei und 

Ministerium für Kultur des Landes Sachsen-Anhalt 

Magdeburg im Mai 2025
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Dr. Kai Langer (Foto: Julia Herzsprung, herzsprungfoto.de)

Vorwort des Stiftungsdirektors

Liebe Leserinnen und Leser,

der andauernde Angriffskrieg Russlands gegen die 

Ukraine, die von der neuen US-Administration aus-

gehenden globalen Schockwellen, aber auch das 

Erstarken der politischen Ränder bei den jüngsten 

Bundestagswahlen lösen bei vielen Menschen As-

soziationen aus, die manche an längst überwunden 

geglaubte Zeiten erinnern. Auch wenn sich aus der 

Beschäftigung mit der Vergangenheit keine univer-

sellen Antworten ableiten lassen, vermag sie den-

noch ein Bewusstsein dafür zu schaffen, dass Ge-

genwart und Zukunft von vielerlei Faktoren abhän-

gig sind. Unsere Zukunft ist also offen, aber auch 

gestaltbar. Was tatsächlich geschehen wird, liegt 

auch an uns!

Am 1. September 2024 jährte sich zum 85. Mal 

der deutsche Überfall auf Polen, mit dem der Zwei-

te Weltkrieg in Europa begann. Passend zu diesem 

Anlass erlebte am Vorabend die Wanderausstellung 

„Das Reichskriegsgericht 1936-1945. Nationalso-

zialistische Militärjustiz und die Bekämpfung des 

Widerstands in Europa“ im Stadtmuseum Halle 

(Saale) ihre Premiere. 

Nicht nur für die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale), die das ehrgeizige Projekt umgesetzt hat, 

sondern für unsere gesamte Stiftung war dies ein 

großer Moment: Etwa ein Drittel des anwesenden 

Publikums, darunter zahlreich Angehörige von Op-

fern des Reichskriegsgerichts, war eigens dafür aus 

dem Ausland angereist. Der Ministerpräsident des 

Landes Sachsen-Anhalt, die Bundesbeauftragte für 

Kultur und Medien sowie ein hochrangiger Vertreter 

des Instituts für Nationales Gedenken der Republik 

Polen sprachen Grußworte. 

In seiner Festrede fand Prof. Detlef Garbe, ehema-

liger langjähriger Leiter der KZ-Gedenkstätte Neu-

engamme und Gründungsvorstand der Stiftung 

Hamburger Gedenkstätten und Lernorte, lobende 

Worte für die Ausstellung: Mit der von ihr herausge-

arbeiteten Erkenntnis, dass das Reichskriegsgericht 

ein „wesentliches Instrument zur Durchsetzung der 

Besatzungs- und Repressionspolitik“ gewesen sei, 

werde nun sowohl eine in der wissenschaftlichen 
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Forschung als auch in der Erinnerungskultur vor-

handene Lücke geschlossen. 

Viele Besucherinnen und Besucher äußerten sich 

anerkennend über die Qualität und Vielfalt der 

zusammengetragenen Informationen und Objekte. 

Andere hoben die ebenso aufwändige wie anspre-

chende Präsentation der zahlreichen Einzel- und 

Gruppenschicksale hervor. Auch in der überregiona-

len Berichterstattung stieß das Ergebnis mehrjähri-

ger Arbeit auf eine durchgehend positive Resonanz.

In diesem Jahr ist die Ausstellung in zwei Hauptstäd-

ten zu erleben: in Warschau, ihrer ersten Station im 

Ausland, sowie in Berlin. Weitere Präsentationen im 

In- und Ausland werden folgen. Falls Sie die Expo-

sition auch gerne sehen möchten, aber nicht die 

Gelegenheit haben, Sie sich vor Ort anzuschauen, 

empfehle ich Ihnen die Lektüre des dazu gehörigen 

Ausstellungskatalogs. Erst kürzlich haben wir das 

über 400seitige Werk auf der Leipziger Buchmesse 

einem internationalen Lesepublikum präsentieren 

können. 

Stets präsent ist unsere Stiftung an ihren sieben 

Gedenkstätten an neun Standorten in Bernburg, 

Dolle, Gardelegen, Halle, Hötensleben, Langenstein, 

Magdeburg, Marienborn und Prettin. Über deren 

Erreichbarkeit und Öffnungszeiten informieren Sie 

sich bitte unter www.erinnern.org. Wir sehen uns!

Dr. Kai Langer

Direktor der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

Magdeburg im Mai 2025
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„Widerstehen“ – In seinem Atelier im Hallenser Stadtteil Lettin präsentiert Bildhauer Prof. Bernd Göbel ein verkleinertes Modell 
seiner für den Ehrenhof der Gedenkstätte ROTER OCHSE bestimmten Plastik, 27. Februar 2024 (Foto: Kai Langer)
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Gemeinsame Begehung eines Abschnitts des in den Jahren 1944/45 von KZ-Häftlingen errichteten unteririschen Stollenabschnitts  
bei Langenstein, 18.09.2024: Staatssekretär Dr. Sebastian Putz im Vordergrund (links), Vorsitzender des Stiftungsrates der Gedenk- 
stättenstiftung, im Gespräch mit Jean-Louis Bertrand (rechts), Hinterbliebener eines Häftlings aus Frankreich. (Foto: Staatskanzlei 
und Ministerium für Kultur)



Aufbau der Stiftung
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Organigramm: Die Stiftung mit ihren Organen und Gremien

Wissenschaftlicher Beirat

Beirat 1933 – 1945

Externe Kommunikation
Beirat 1945 – 1989

Stiftungsdirektor

Gedenkstätte KZ Lichtenburg  
Prettin

Gedenkstätte ROTER OCHSE  
Halle (Saale)

Gedenkstätte für Opfer der  
NS-„Euthanasie“ Bernburg

Gedenkstätte Moritzplatz 
Magdeburg

Gedenkstätte für die Opfer des  
KZ Langenstein-Zwieberge

Geschäftsstelle der Stiftung

Stiftungsrat

Stiftungsorgane

Laut „Gesetz über die Errichtung der ‚Stiftung  

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt‘“ sind der Stiftungs-

rat sowie der Stiftungsdirektor bzw. die Stiftungs

direktorin Organe der Stiftung. 

Der Stiftungsrat 

Der Stiftungsrat ist ein Kollektivorgan, das insbe-

sondere Entscheidungen in grundsätzlichen Angele-

genheiten trifft. Seine Zusammensetzung ist gesetz-

lich geregelt.

Während des Berichtszeitraums gehörten ihm  

folgende Mitglieder an: 

•	 Staatssekretär Dr. Sebastian Putz,  

Staatskanzlei und Ministerium für Kultur 

(Vorsitz)

•	 Johannes Beleites, Beauftragter des  

Landes zur Aufarbeitung der SED-Diktatur  

(seit 04/2024)

•	 Anne Kupke-Neidhardt, Vorsitzende des  

Beirates für die Gedenk- und Erinnerungs- 

Grenzdenkmal Hötensleben

Gedenkstätte Deutsche Teilung  
Marienborn

Todesmarschdenkmal Dolle

Gedenkstätte Feldscheune 
Isenschnibbe Gardelegen
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arbeit für die Zeiten der sowjetischen Besat-

zung und der SED-Diktatur

•	 Birgit Neumann-Becker, Beauftragte des 

Landes zur Aufarbeitung der SED-Diktatur  

(bis 03/2024)

•	 Thomas Naumann, Vertreter des Ministe- 

ri-ums für Justiz und Verbraucherschutz 

•	 Maik Reichel, Direktor der Landeszentrale  

für politische Bildung

•	 Daniel Riecke, Vorsitzender des Beirates  

für die Gedenk- und Erinnerungsarbeit für  

die Zeit der nationalsozialistischen Diktatur 

•	 Prof. Dr. Silke Satjukow, Vorsitzende des  

Wissenschaftlichen Beirates

•	 Michael Schildener, Vertreter des Ministeri-

ums für Bildung

•	 Petra Schrewe, Vertreterin des Ministeriums 

der Finanzen

•	 Oberkirchenrat Albrecht Steinhäuser, 

2. Vertreter des Beirates für die Gedenk-  

und Erinnerungsarbeit für die Zeit der natio

nalsozialistischen Diktatur 

Für alle ordentlichen Stiftungsratsmitglieder sind 

außerdem Stellvertretende benannt.

Der Stiftungsdirektor/in

Der/die Stiftungsdirektor/in führt die laufenden 

Geschäfte der Stiftung. Er/sie wird vom Stiftungsrat 

gewählt und nach Zustimmung durch das für „die 

Gedenkstätten für die Opfer von Gewaltherrschaft 

zuständige Ministerium“ – aktuell die Staatskanzlei 

und Ministerium für Kultur – für fünf Jahre berufen. 

Eine wiederholte Berufung ist zulässig. Seit 2010 

übt der Historiker Dr. Kai Langer das Amt des Stif-

tungsdirektors aus. Auf der 50. Stiftungsratssitzung 

am 26. November 2024 sprachen ihm die Mitglie-

der ihr Vertrauen für eine weitere Amtszeit aus. Die-

se beginnt am 1. Mai 2025.

Herr Dr. Langer ist Mitglied 

•	 im Beirat der Helmstedter Universitätstage, 

•	 im Wissenschaftlichen Beirat des Landes- 

verbandes Sachsen-Anhalt des Volksbundes  

Deutsche Kriegsgräberfürsorge sowie im Vor-

stand des Vereins Grenzenlos – Wege zum 

Nachbarn e.V.
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Stiftungsgremien

Stiftungsbeirat für die Gedenk- und Erinne-

rungsarbeit für die Zeit der nationalsozialis-

tischen Diktatur (1933 – 1945)

Der Beirat berät die Stiftungsorgane in allen sei-

nen Zeitbereich betreffenden fachlichen Fragen der 

Gedenkstättenarbeit. Die Mitglieder werden auf 

Vorschlag der sie entsendenden Institutionen durch 

den Stiftungsrat gewählt und anschließend durch 

den Stiftungsratsvorsitzenden für die Dauer von fünf 

Jahren berufen.

Im Berichtszeitraum gehörten dem Stiftungsbeirat 

1933 – 1945 als ordentliche Mitglieder an: 

•	 Daniel Riecke, Stellvertretender Vorsitzen- 

der des Fördervereins der Gedenkstätte Bern-

burg e.V. (Vorsitz)

•	 André Baud, Stellvertretender Vorsitzender  

des Fördervereins der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e.V.

•	 Daniel Botmann, Geschäftsführer des Zen- 

tralrats der Juden in Deutschland

•	 Gisela Döring, Vorsitzende des Landesver- 

bandes Sachsen-Anhalt der Vereinigung der 

Verfolgten des Naziregimes – Bund der Anti- 

faschistinnen und Antifaschisten e.V. 

•	 Grit Merker, Vorstandsmitglied des Landes-

verbandes Sachsen-Anhalt des Lesben- und 

Schwulenverbandes in Deutschland e.V. 

•	 Dr. Michael Parak, Geschäftsführer der Ver- 

eins Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V.

•	 Oberkirchenrat Albrecht Steinhäuser,  

Beauftragter der evangelischen Kirchen bei 

Landtag und Landesregierung

•	 Mandy Schumacher, Bürgermeisterin der 

Hansestadt Gardelegen

•	 Dieter Steinecke, Vertreter des Landesverban-

des Sachsen-Anhalt des Volksbundes Deutsche 

Kriegsgräberfürsorge e.V.

Für alle ordentlichen Beiratsmitglieder sind außer-

dem Stellvertretende benannt.

Stiftungsbeirat für die Gedenk- und Erinne-

rungsarbeit für die Zeiten der sowjetischen Be-

satzung und der SED-Diktatur (1945 – 1989)

Der Beirat berät die Stiftungsorgane in allen sei-

nen Zeitbereich betreffenden fachlichen Fragen der 

Gedenkstättenarbeit. Die Mitglieder werden auf 

Vorschlag der sie entsendenden Institutionen vom 

Stiftungsrat gewählt und anschließend durch den 

Stiftungsratsvorsitzenden für die Dauer von fünf 

Jahren berufen. 

Im Berichtszeitraum gehörten dem Stiftungsbeirat 

1945 – 1989 als ordentliche Mitglieder an: 

•	 Anne Kupke-Neidhardt, Vorstandsmitglied 

des Vereins Zeit-Geschichte(n) e.V. Halle –  

Verein für erlebte Zeitgeschichte (Vorsitz)

•	 Edda Ahrberg, Vertreterin der Lagergemein-

schaft Workuta/GULag Sowjetunion 

•	 Rainer Andratschke, Vorsitzender des Bür- 

gerkomitees Magdeburg e.V.

•	 Thorben Raddatz, Vertreter des Grenzdenk-

malvereins Hötensleben e.V. 

•	 Stephan Rether, Leiter des Katholischen Bü- 

ros Sachsen-Anhalt

•	 Marie-Luise Tröbs, Präsidentin des Bundes 

der in der DDR Zwangsausgesiedelten e.V.

•	 Dr. Carl-Gerhard Winter, Vorsitzender des 

Landesverbandes Sachsen-Anhalt der Verei- 

nigung der Opfer des Stalinismus e.V.
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Für alle ordentlichen Beiratsmitglieder sind außer-

dem Stellvertretende benannt.

Wissenschaftlicher Beirat

Das fünfköpfige Expertengremium erarbeitet Emp-

fehlungen zur Arbeit der Stiftung und nimmt gut-

achterlich zu Konzeptionen, Planungen und Pro-

jekten Stellung. Es wird nur im Auftrag der Stiftung 

tätig. Die Mitglieder werden durch den Stiftungsrat 

gewählt und anschließend jeweils durch den Stif-

tungsratsvorsitzenden für die Dauer von fünf Jahren 

berufen.

Im Berichtszeitraum gehörten dem Wissenschaft-

lichen Beirat folgende Mitglieder an: 

•	 Prof. Dr. Silke Satjukow, Professorin für Ge-

schichte der Neuzeit am Institut für Geschichte 

der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

(Vorsitz)

•	 Dr. Anna Kaminsky, Geschäftsführerin der Bun

desstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur

•	 Prof. Dr. em. Alfons Kenkmann, Emeritierter 

Professor für Geschichtsdidaktik 

•	 Prof. Dr. Jeanette van Laack, Wissenschaft-

liche Mitarbeiterin für Didaktik der Geschichte 

und Public History am Institut für Geschichte 

der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

•	 Prof. Dr. Mike Schmeitzner, Wissenschaftler 

Mitarbeiter am Hannah-Ahrendt-Institut für To- 

talitarismusforschung an der Technischen Uni-

versität Dresden



Im Innenhof der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) begrüßt Verwaltungsleiter André Merten die anwesenden Gäste aus dem  
In- und Ausland zur Übergabe der Plastik „Widerstehen“ des Bildhauers Prof. Bernd Göbel, 30. August 2024 (Foto: Gedenkstätte 
ROTER OCHSE Halle (Saale))   
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Bericht der Stiftungsleitung
Dr. Kai Langer, Stiftungsdirektor | André Merten, Verwaltungsleiter

Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt ist eine 

staatliche Stiftung öffentlichen Rechts. Ihr gesetzli-

cher Auftrag lautet,

„durch ihre Arbeit dazu beizutragen, dass das 

Wissen um die einzigartigen Verbrechen wäh-

rend der nationalsozialistischen […] bewahrt 

und weiter getragen wird. Es ist ebenfalls Aufga-

be der Stiftung, die schweren Menschenrechts-

verletzungen während […] der sowjetischen Be-

satzung und der SED-Diktatur darzustellen und 

hierüber Kenntnisse zu verbreiten.“

Gemäß ihrem Leitbild tritt die Stiftung für Freiheit, 

Demokratie und Toleranz ein. Sie ist bestrebt, die Er-

innerung an jene Menschen und Menschengruppen 

wachzuhalten, die in den Jahren 1933 bis 1945 

und 1945 bis 1989 aus unterschiedlichen Gründen 

ausgegrenzt, gedemütigt, unmenschlich behandelt, 

gefangen gehalten oder ermordet wurden. 

Vor diesem Hintergrund engagiert sich die Stiftung 

im Netzwerk für Demokratie und Toleranz Sachsen-

Anhalt, im Landesnetzwerk Schule ohne Rassismus – 

Schule mit Courage, im Museumsverband Sachsen-

Anhalt sowie im Netzwerk Stiftungen und Bildung.

Mit der Ankündigung der Staatskanzlei vom Okto-

ber 2022, Teile des von KZ-Häftlingen errichteten 

Stollensystems bei Langenstein durch die Gel-

tendmachung eines Vorkaufsrechts erwerben zu 

wollen, um sie der Gedenkstätte für die Opfer des  

KZ Langenstein-Zwieberge dauerhaft zur Verfügung 

zu stellen, wollte das Land Sachsen-Anhalt einer 

Petition des internationalen Fördervereins, entspre-

chen. Nachdem das Verwaltungsgericht Magdeburg 

der Klage der Käuferin, einer Leipziger Immobilien-

firma, stattgegeben und die Geltendmachung des 

Vorkaufsrechts für ungültig erklärt hat, kam 2025 

eine Einigung zwischen der rechtmäßigen Eigentü-

merin und der Stiftung zustande. Diese sieht die 

weitere unentgeltliche Nutzung des bisher genutz-

ten Stollenteils sowie eine perspektivische Erweite-

rung auf Kosten der Eigentümerin vor. 

Im Jahr 2024 traten gleich zwei neue Leitungskräfte 

ihren Dienst an. Als Nachfolgerin der in den Ruhe-

stand getretenen Dr. Ute Hoffmann, langjährige Lei-

terin der Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ 

Bernburg, bestimmte der Stiftungsrat die bisherige 

Pädagogin Judith Gebauer. Zudem regelte er auch 

die Nachfolge des bereits im Vorjahr an die Spitze 

der KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora gewechselten 

Andreas Froese, vormals Leiter der Gedenkstätte 

Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen. Hier fiel die 

Wahl des Stiftungsrats auf den Politikwissenschaft-

ler Stefan Winzer aus Weimar.

Besuchszahlen

Insgesamt erreichten die Besuchszahlen 2024 weit-

gehend das Vorjahresniveau (s. Tabelle 1). Während 

die Gesamtzahl der Besucherinnen und Besuchern in 

den Gedenkstätten leicht zurück ging, erfreuten sich 

Angebote an externen Standorten eines erhöhten 

Zuspruchs. Diese Entwicklung hatte im Wesentlichen 

zwei Ursachen: Zum einen sorgten lang anhaltende 
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Gedenkstätte 2024 2023 2022

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

• davon in der Gedenkstätte

• davon bei auswärtigen und digitalen Aktivitäten

6.100

3.700

2.400

6.100

3.100

3.000

4.400

3.400

1.000

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg

• davon in der Gedenkstätte

• davon bei auswärtigen und digitalen Aktivitäten

9.400

9.300

100

9.300

9.000

300

8.900

7.200

1.700

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

• davon in der Gedenkstätte

• davon bei auswärtigen und digitalen Aktivitäten

8.800

8.300

500

8.400

8.150

250

6.700

6.650

50

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen

• davon in der Gedenkstätte

• davon bei auswärtigen und digitalen Aktivitäten

6.200

6.200

0

6.900

6.400

500

7.900

7.400

500

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

• davon in der Gedenkstätte

• davon bei auswärtigen und digitalen Aktivitäten

16.100

9.600

6.500

12.500

10.800

1.700

7.800

7.200

600

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

• davon in der Gedenkstätte

• davon bei auswärtigen und digitalen Aktivitäten

13.000

10.000

3.000

14.000

10.300

3.700

14.900

7.500

7.400

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

• davon in der Gedenkstätte

• davon bei auswärtigen und digitalen Aktivitäten

98.400

98.000

400

104.400

104.300

100

83.500

83.500

0

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt gesamt

• davon in den jeweiligen Gedenkstätten

• davon bei auswärtigen und digitalen Aktivitäten  

 der Gedenkstätten

• davon bei auswärtigen Aktivitäten der Stiftung

• davon im Rahmen der Mitgliedschaft der Stiftung  

  im Verein „Grenzenlos – Wege zum Nachbarn e.V.“  

 (Helmstedter Universitätstage)

158.700

145.100

12.900

200

500

162.100

152.050

10.050

0

500

134.750

122.850

11.250

150

500

Tabelle 1: Entwicklung der Besuchszahlen der Stiftung 2022 - 2024 (Werte sind gerundet)

Die jeweilige Zusammensetzung der Gästegruppen 

in den einzelnen Gedenkstätten blieb wie gewohnt 

Bauarbeiten an der A2 dafür, dass die Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn als besucherstärkste 

Einrichtung der Stiftung einen Rückgang um rund 

6.000 Gäste, welcher sich auch im Gesamtergeb-

nis niederschlägt, verkraften musste. Zum anderen 

stabil (s. Tabelle 2). Größere Verschiebungen sind 

nicht zu verzeichnen.

erfreute sich die im Stadtmuseum Halle gezeigte 

Wanderausstellung zum Reichskriegsgericht eines 

besonderen Zuspruchs, der mit 6.500 zusätzlichen 

Gästen zu einer deutlich stärkeren Wahrnehmung 

der Gedenkstätte ROTER OCHSE führte.
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Gedenkstätte  Gäste  

absolut

Anteil  

Einzelgäste

Anteil Gruppengäste

Erwachsene Jugendliche

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 3.700 38 % 29 % 33 %

Gedenkstätte für Opfer  

der NS-„Euthanasie“ Bernburg

9.300 20 % 30 % 50 %

Gedenkstätte für die Opfer  

des KZ Langenstein-Zwieberge

8.300 70 % 13 % 17 %

Gedenkstätte  

Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen

6.200 75 % 14 % 11 %

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 9.600 54 % 22 % 24 %

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 10.000 34 % 25 % 41 %

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 98.000 83 % 8 % 9 % 

Tabelle 2: Zusammensetzung der Gästegruppen in den Gedenkstätten 2024 (Werte sind gerundet)

Übersicht 1: Entwicklung der Förderung durch 
das Land Sachsen-Anhalt (Jahre 2014 bis 2024) 

4.000.000 €

5.000.000 €

3.000.000 €

2.000.000 €

1.000.000 €

2014 2015 2016 2017 2018 2019* 2020* 2022* 2023* 2024*2021*

0 €

Stiftungshaushalt

* Im Rahmen der Finanzierungsvereinbarungen für 
die Jahre 2018 bis 2021 sowie 2022 bis 2026Institutionelle Förderung Investitionsmittel
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Einnahmen

Einnahmen aus Überschüssen der Vorjahre

Sonstige Einnahmen

Einnahmen 2024 2023

Institutionelle Förderung des Landes 4.376.400,00 € 4.044.200,00 €

Institutionelle Förderung des Bundes für die 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn

168.000,00 168.000,00

Projektförderung aus Lotteriezweckerträgen	 336.467,10 € 406.300,40 €

Zuweisungen für Investitionen vom Bund 115.793,65 € 0,00 €

Zuweisungen für Investitionen vom Land 600.000,00 € 500.000,00 €

Einnahmen aus Überschüssen der Vorjahre 306.920,68 € 821.906,91 €

Sonstige Einnahmen 818.159,73 € 563.232,81 €

gesamt 6.721.741,16 € 6.503.640,12 €

Tabelle 3: Entwicklung der Einnahmen der Stiftung 2024 im Vergleich zum Vorjahr

Institutionelle Förderung 

des Landes

Übersicht 2: Zusammensetzung der 
Einnahmen der Stiftung 2024

Projektförderung aus  
Lotteriezweckerträgen	

Zuweisungen für Investitionen  
vom Bund und Land

Institutionelle Förderung 

des Bundes für die GDT Marienborn

5%
65 %

2 %

12 %

5 %

2024
11%

Neben der institutionellen Förderung durch das 

Land, welche die Arbeitsfähigkeit aller Gedenkstät-

ten der Stiftung ermöglicht, erhielt die Gedenkstät-

te Deutsche Teilung Marienborn im Rahmen der 

Gedenkstättenkonzeption des Bundes auch 2024 

eine institutionelle Förderung der Bundesbeauftrag-

ten für Kultur und Medien. 

Die Höhe der Einnahmen der Stiftung aus Lotterie-

zweckerträgen ist von der jeweiligen Höhe des jähr-

lichen Lottoumsatzes in Sachsen-Anhalt abhängig. 

Der Zufluss in diesem Jahr entsprach in etwa den 

eingeplanten Einnahmen. 

Um dem stetig wachsenden Sanierungsbedarf 

der historischen Gebäude und Anlagen nach-

kommen zu können, stellte das Land gegen-

über dem Vorjahr zusätzliche Investitionsmit-

tel in Höhe von 100.000,--  EUR zur Verfügung.

Mit rund 115.000,--  EUR hat die Bundesbe

auftragte für Kultur und Medien die Fertigstellung 

der Wanderausstellung zum Wirken des Reichs-

kriegsgerichts unterstützt.
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2024

Übersicht 3: Zusammensetzung der 
Ausgaben der Stiftung 2024

Ausgaben 2024 2023

Personalausgaben 2.778.418,86 € 2.575.593,09 €

Sächliche Verwaltungsausgaben 2.214.055,38 € 2.175.433,95 €

Ausgaben für Investitionen 382.282,36 € 323.900,70 €

Sonstige Ausgaben 1.137.846,25 € 838.386,49 €

gesamt 6.512.602,85 € 5.913.314,23 €

Tabelle 4: Entwicklung der Ausgaben der Stiftung 2024 im Vergleich zum Vorjahr

Sonstige Ausgaben

Ausgaben für Investitionen

Sächliche Verwaltungs-
 

ausgaben Personalausgaben

43 %

34 %

17 %

6 %

Ausgaben

Gegenüber dem Vorjahr blieben die Personalaus-

gaben weitgehend stabil. Erhöhungen ergeben sich 

hier vor allem aus Tarifsteigerungen für alle und 

Stufensteigerungen bei einzelnen Mitarbeitenden. 

Verwaltungsausgaben und Investitionen haben sich 

gegenüber dem Vorjahr 2023 jeweils kaum verän-

dert. Die gestiegenen sonstigen Ausgaben spiegeln 

im Wesentlichen die im Haushaltsjahr 2024 gebil-

dete Rücklage wieder.

Die Stiftung erzielte erneut Überschüsse. Diese 

resultieren im Wesentlichen aus Einsparungen bei 

Personalmitteln, weil freie Stellen nicht zeitnah be-

setzt werden konnten oder andere Stellen, z.B. in-

folge anhaltender Krankheit, unbesetzt geblieben 

waren.
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Stellen laut Stellenplan 2024 2023

Tarifbeschäftigte (zum jeweiligen Stichtag 31. 12.) Soll Ist Soll Ist

aufgeschlüsselt nach Einrichtungen der Stiftung 41 46 41 44

Direktion 2 2 2 2

Geschäftsstelle 9 9 9 8

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 3 5 3 3

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 3 3 3 3

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 3 4 3 3

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen 3 3 3 3

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 6 8 6 9

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 4 4 4 4

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 8 8 8 9

Freiwillige (bezogen auf das gesamte Jahr) – 20 – 21

Praktikanten – 11 – 12

Jugendliche im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) – 9 – 9

Tabelle 5: Personalentwicklung 2024 im Vergleich zum Vorjahr 

Personalbestand

Die Stiftung verfügte im Jahr 2024 über 41 Plan-

stellen, die zum Jahresende alle besetzt waren. 

Hinzu kamen fünf projektbezogene Stellen, von 

den die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin (Koor-

dinierungs- und Fachstelle im Rahmen der Partner-

schaft für Demokratie des Landkreises Wittenberg), 

die Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-

Zwieberge (Erschließung und Nutzbarmachung 

des Sammlungsbestandes) und die Gedenkstätte  

ROTER OCHSE Halle (Wanderausstellung „Das 

Reichskriegsgericht 1936 – 1945. Nationalsozialis-

tische Justiz und die Bekämpfung des Widerstands 

in Europa“) profitierten.

Die Zahl der mitarbeitenden Jugendlichen, die 

ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) Jahr oder ein 

Praktikum in der Stiftung absolvierten, blieb na-

hezu konstant.
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•	 Sanierung bzw. Nachbau von acht Metalltoren 

und drei Metalltüren | Kosten: 75.700 € | Fin- 

anzierung aus Landesmitteln 

•	 Oberflächensanierung/Außenanlage; Sanierung 

von Betonplatten | Gesamtkosten: 126.500 € | 

Kosten 2024: 48.200 € | Finanzierung aus Lan- 

desmitteln 

•	 Sanierung des Westgiebels des ehemaligen Stabs- 

gebäudes | Kosten: 8.600 € | Finanzierung aus  

Landesmitteln

•	 Instandsetzung der Blitzschutzanlagen | Kosten:  

28.400 € | Finanzierung aus Landesmitteln 

•	 Vorbereitung der Sanierung ehemaliger Grenz- 

befestigungsanlagen am Grenzdenkmal Hötens- 

leben | Kosten: 3.600 € | Finanzierung aus Lan- 

desmitteln 

•	 Vorbereitung und Planung des Leuchtmittel-

tausch in allen Bereichen der Gedenkstätte |  

Kosten: 19.000 € | Finanzierung aus Landes- 

mitteln

•	 Reparatur von sechs Brandschutztüren | Kosten:  

9.700 € | Finanzierung aus Landesmitteln War- 

tung und Reparatur von vier Holz-Außentüren |  

Gesamtkosten: 34.800 € | Kosten 2024: 

9.600 € | Finanzierung aus Landesmitteln

•	 Austausch Sonnenschutz Geschäftsstelle |  

Kosten: 38.900 € | Finanzierung aus Landes- 

mitteln

•	 Neugestaltung des südlichen Massengrabs | 

Kosten: 65.800 € | Finanzierung aus Mitteln 

des Landes und eingeworbenen Spenden durch 

den Förderverein

•	 Fertigstellung des zweiten Teils der Konservie-

rung baulicher Überreste des Konzentrations

lager Langenstein-Zwieberge; Konservierung  

der Fundamente der Lagerküche und einer  

Sanitärbaracke | Kosten: 46.000 € | Finan-

zierung aus Landesmitteln

•	 Dachsanierung der „Baracke 13“ | Kosten: 

23.000 € | Finanzierung aus Landesmitteln

Bauangelegenheiten

Im Jahr 2024 fanden in vier Gedenkstätten folgende 

Planungs-, Bau- und Instandsetzungsarbeiten statt:

•	 Bau- und Genehmigungsplanung für bereits 

bestehenden bzw. neue Rettungswege; Sanie-

rung des Mauerabschnitts oberhalb der Fahr-

zeugschleuse sowie weitere Maßnahmen zum 

Erhalt der historischen Bausubstanz | Gesamt-

kosten: 118.200 € I Kosten 2024: 22.300 € | 

Finanzierung aus Landesmitteln



„Der Prozess des Hans Litten“ – Aufführung des gleichnamigen Stücks durch das Pauken & Poeten Theater Magdeburg im Innenhof 
der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg, 25. August 2024 (Foto: Daniel Bohse)



Berichte der Gedenkstätten



„Visionen für die Lichtenburg 2.0“: Architekturstudierende der Fachhochschule Aachen erläutern interessierten Bürgerinnen und 
Bürger ihre Zukunftsideen für den historischen Ort, 30. Mai 2024 (Foto: Kai Langer). 
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Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Melanie Engler, Gedenkstättenleiterin

Das Kalenderjahr 2024 war ein intensives Jahr mit 

vielen spannenden Projekten, Begegnungen und 

neuen Entwicklungsperspektiven für das Schloss 

Lichtenburg. 

Im Standortentwicklungskonzept der Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt haben wir für die Ge-

denkstätte KZ Lichtenburg Prettin unter anderem 

das Ziel formuliert, das Zellengebäude in die Ge-

denkstätte zu integrieren und für Besucherinnen 

und Besucher zugänglich zu machen. Im Rahmen 

des Projektes „Visionen für die Lichtenburg“, das 

wir in Kooperation mit der FH Aachen und der 

Bundesanstalt für Immobilienaufgaben umsetzen 

konnten, haben wir die Idee eines Zeitschichten-

depots entwickelt, in dem Quellen, Objekte und 

Dokumenten zu allen Zeitschichten des Schlosses 

zusammengetragen und für Nutzende erschlossen 

werden. Damit könnte zugleich der Grundstein für 

substantielle Forschungen zum Schloss Lichtenburg 

am historischen Ort gelegt werden. Gleichzeitig gilt 

es natürlich, den besonderen Charakter des Gebäu-

des, die sichtbaren Spuren aus allen Zeitschichten 

zu erhalten. Wie genau das aussehen könnte, wird 

derzeit im Rahmen des Projektes „Visionen für die 

Lichtenburg 2.0“ konzeptionell entwickelt. 

Ein zentraler Meilenstein auf diesem Weg war die 

Wiederöffnung des Gebäudes für Besuchende im 

Sommer 2024, die im Rahmen eines Pressegesprä

ches am 15. August öffentlich bekannt gegeben 

werden konnte. Dank der Bundesanstalt für Immobi-

lienaufgaben, die notwendige Bau- und Sicherungs-

maßnahmen veranlasste, sind das Erdgeschoss und 

der Keller des Gebäudes nun wieder für Besuche-

rinnen und Besucher begehbar. Für die pädagogi-

sche Arbeit der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

ist das ein gigantischer Gewinn: Der Zellenbau ist 

einer der eindrucksvollsten Sachzeugen im Schlos-

sensemble, an dem die gesamte Inhaftierungsge-

schichte in der Lichtenburg deutlich sichtbar wird.

Nun gilt es natürlich, auch die nächsten Schritte zu 

gehen. 

Viele Aktivitäten und Projekte im Kalenderjahr 

2024, die im Folgenden dargestellt werden, waren 

nur möglich durch großartige Kooperationen mit 

vielen Partnerinnen und Partnern, denen ich an die-

ser Stelle ausdrücklich danken möchte!

Ausstellungen

„Visionen für die Lichtenburg 2.0 – Zukunfts-

perspektiven für die KZ-Gedenkstätte“ 

(26.09.2024 – 30.01.2026)

14 Studierende im Fachbereich Architektur der FH 

Aachen haben sich im Rahmen des Projektes „Visi-

onen für die Lichtenburg 2.0“ (siehe pädagogische 

Aktivitäten) mit Zukunftsperspektiven für die Ge-

denkstätte beschäftigt. Begleitet von ihren Profes-

sorinnen Anke Fissabre und Heike Matcha haben 

sie nach einem Vor-Ort-Besuch in Prettin im Mai 

2024 ihre Entwürfe finalisiert. Es sind spannende 

Ideen zur Freiraumgestaltung, zum Zellenbau als 
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Zeitschichtendepot und zur Schlosskirche entstan-

den, die im Rahmen einer Ausstellung präsentiert 

werden. 

Das Projekt wird durch das Land Sachsen-Anhalt 

gefördert.

Veranstaltungen 

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik  

Deutschland an die Opfer des National- 

sozialismus

(28.01.2024)

Die jährlich stattfindenden Veranstaltungen zum 

Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalso-

zialismus nehmen jeweils eine Inhaftiertengruppe 

bzw. einen Aspekt der Lichtenburger Lagergeschich-

te in den Blick, um deutlich zu machen, wie viel- 

fältig die Gefangenengesellschaft des KZ Lichten-

burg war und wie systematisch und umfassend nati-

onalsozialistische Verfolgungspolitik. In diesem Jahr 

war die Gedenkveranstaltung den zwischen 1937 

und 1939 im KZ Lichtenburg inhaftierten Sintizze 

und Romnja gewidmet. Unter dem Titel „Das hat 

uns keinen Trost gegeben, nur Erniedrigung“ haben 

Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums Jessen  

gemeinsam mit ihrer Lehrerin Cosima Schmidt 

eine szenische Lesung entwickelt, die im Rahmen 

der Gedenkveranstaltung uraufgeführt wurde. Nach 

einem Grußwort von Christian Tylsch, Landrat des 

Landkreises Wittenberg, führte Gedenkstättenleite-

rin Melanie Engler inhaltlich in das Thema ein. Die 

Veranstaltung wurde musikalisch begleitet von Lena 

Wendt, Nadine Müller und Lukas Schulze.

Im Anschluss an die Gedenkstunde im Dokumen

tationsgebäude fand eine Kranzniederlegung vor 

dem Zellengebäude statt, in dem nachweislich 

auch Sintizze und Romnja inhaftiert waren.

Lesungen mit Barbara Yelin zu 

„Emmie Arbel. Die Farbe der Erinnerung“

(23./24.04.2024)

Am 23. April 2024 war die Comic-Künstlerin Bar-

bara Yelin in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Pret-

tin zu Gast. Gemeinsam mit der Angehörigen und 

Schauspielerin Alice Hoffmann sprach sie über ihre 

Graphic Novel „Emmie Arbel. Die Farbe der Erinne-

rung“. Geboren 1937 in Den Haag, wurde Emmie 

Arbel 1942 gemeinsam mit ihrer Familie deportiert. 

Sie überlebte die Konzentrationslager Ravensbrück 

und Bergen-Belsen. Emmie Arbel lebt heute in 

der Nähe von Haifa. Immer wieder reist sie nach 

Deutschland, um als Zeitzeugin zu sprechen. 

In dem Gespräch zwischen Künstlerin und Ange-

höriger wurde Emmie Arbels Anstrengung deutlich, 

ihre Erinnerungen lebendig werden zu lassen. Zu-

gleich wurden auch die Folgen der Shoa für ihr Le-

ben und ihre Familie bis in die Gegenwart eindrück-

lich sichtbar. 

In der zweiten Veranstaltung sprach Barbara Yelin 

am 24. April 2024 im Stadtlabor Wittenberg mit 

dem Filmemacher Pablo Ben Yakov, der als Emmie 

Arbels Neffe eine weitere Angehörigenperspektive 

einbringen konnte. Sein bisher unveröffentlichter 

Dokumentarfilm „Drei Geschwister“ zeigte den un-

terschiedlichen Umgang Emmies und ihrer Brüder 

mit den Traumata und gab Einblicke in die Pers-

pektive, die Fragen und Gedanken der zweiten Ge-

neration.

Konzertlesung 

„In Auschwitz gab es keine Vögel“

(14.05.2024)

Am Dienstag, dem 14. Mai 2024, boten Kontra-

bassist Gregor Praml und Autorin Monika Held 

in der Lichtenburger Schlosskirche St. Annen die 

Konzertlesung „In Auschwitz gab es keine Vö-

gel“ dar. In Helds Roman „Der Schrecken verliert 

sich vor Ort“ wird die Geschichte des ehemaligen  
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KZ-Gefangenen Heiner und der Dolmetscherin Lena 

erzählt, die sich beim Frankfurter Auschwitz-Prozess 

kennenlernten. Neben den Texten (gelesen von der 

Autorin) und der Livemusik aus Kontrabass, Loops 

und Effekten zogen sich die sehr persönlichen  

O-Töne eines Zeitzeugen durch die Inszenierung, 

aus dessen Geschichte der Roman entstanden ist. 

Die Zuhörenden wurden so mit der Frage konfron-

tiert, ob nachfolgende Generationen eine Art stell-

vertretende Zeugenschaft übernehmen dürfen, um 

die Geschichten der Überlebenden weiterzutragen, 

und damit zur Reflexion angeregt.

Tag des offenen Denkmals: 

Buchvorstellung „abacaxi – süß und bitter“ 

(08.09.2024)

Am Sonntag, den 8. September 2024, stellte 

Heinz Burghardt in der Gedenkstätte KZ Lichten-

burg Prettin sein Buch „abacaxi - süß und bitter“ 

vor, das sich mit der Lebensgeschichte von Dr. 

Hans Joachim Schoch (1901 – 1963) beschäf-

tigt und im Wittenberger Drei Kastanien Verlag er-

schienen ist.

Schoch wurde als Sohn eines protestantischen Pfar-

rers in Schlesien geboren und starb 1963 im Exil in 

Brasilien. Die Recherche beleuchtet seinen Lebens-

weg näher, unter anderem die Zeit der Weimarer 

Republik, in der Schoch als promovierter Jurist das 

Referat IA der Berliner Polizei leitete. Er erlebte den 

Niedergang der Demokratie und musste 1933 nach 

der Machtübertragung an die NSDAP den Staats-

dienst quittieren. Als infolge des „Röhm-Putsches“ 

eine systematische Verfolgung Homosexueller ein-

setzte, wurde Schoch im KZ Lichtenburg inhaftiert. 

Nach seiner Entlassung gelang es ihm, Deutschland 

zu verlassen. Er erreichte Brasilien Ende 1937 und 

musste sich dort ein neues Leben aufbauen. Bei 

seinen Familienbesuchen nach dem Krieg hatte 

er frische Ananas im Gepäck, abacaxi. Im dortigen 

Sprachgebrauch schwingt dabei eine zweite Bedeu-

tung mit: „Você me passou um abacaxi – Du hast 

mir ein schwieriges Problem überlassen“.

Die Veranstaltung am diesjährigen Tag des offenen 

Denkmals fand in Kooperation mit dem Förderver-

ein Schloss und Gedenkstätte Lichtenburg statt. 

Am gleichen Tag gab es bereits zuvor die Möglich-

keit, an einem thematischen Rundgang teilzuneh-

men, der die Verfolgung homosexueller und als 

homosexuell verdächtigter Männer im Nationalso-

zialismus und deren Inhaftierung im KZ Lichtenburg 

fokussierte.

Pädagogische Aktivitäten

Das Team der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

kann auf ein sehr intensives Jahr 2024 zurückbli-

cken, in dem es wieder sehr viele Aktivitäten und 

Begegnungen sowie zahlreiche Austauschformate 

vor Ort gab.  

All diese Aktivitäten sind eng mit dem Ziel verbunden, 

die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin sukzessive 

weiterzuentwickeln und noch stärker als aktiven, plu-

ralen und vielseitigen Lern-, Erinnerungs- und Begeg-

nungsort im öffentlichen Bewusstsein zu verankern. 

Sowohl Führungen als auch Projekttage waren im 

Jahr 2024 wieder stark nachgefragt. Erfreulicherweise 

konnten insgesamt 75 Projekttage realisiert werden, 

an denen 1.480 Personen, darunter 1.209 Schü

lerinnen und Schüler sowie Jugendliche außerhalb 

schulischer Kontexte, teilnahmen. Damit konnte die 

Zahl der Projekttage im Vergleich zum Vorjahr fast 

verdoppelt werden (38 Projekttage mit 794 Teil-

nehmenden). 

Insgesamt waren im Kalenderjahr 2024 rund 

3.700  Menschen in unterschiedlichen Formaten 

sowie als Einzelbesuchende vor Ort. 

Zugleich konnten rund 2.300 Personen bei diver-

sen Aktivitäten außerhalb erreicht werden, unter 

anderem im Zusammenhang mit der Präsentation 
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der Wanderausstellung „Als Jüd:innen markiert 

und verfolgt“ in Verantwortung der Gedenkstätte  

KZ Lichtenburg Prettin.

Besonders hervorzuheben ist in diesem Jahr eine 

Projektwoche mit Schülerinnen und Schülern der 

Klasse 7c der Dr.-Samuel-Hahnemann-Schule, 

in der nicht nur die Minecraft-Adventuremap  

HistoryCraft zum Einsatz kam, sondern die Jugend-

lichen auch tatkräftig die Palettenmöbel im Ein-

gangsbereich der Gedenkstätte lasierten. 

Erfreulicherweise konnte in diesem Jahr auch 

wieder ein internationales Workcamp stattfinden, 

das der Freundeskreis zur Weiterentwicklung der  

KZ-Gedenkstätte Lichtenburg  e.V. in Kooperation 

mit der Gedenkstätte verantwortete. 

Projekttage vor Ort

Je nach Zeitumfang und Kenntnisstand können im 

Rahmen eines Projettages verschiedene Modu-

le und Methoden flexibel miteinander kombiniert 

werden. Damit ist zugleich die Möglichkeit gege-

ben, zielgruppenspezifisch und -orientiert auf die 

Bedürfnisse der Teilnehmenden einzugehen. Inhalt-

liche Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit sind 

insbesondere der Übergang von der Demokratie 

zur Diktatur, das Konzentrationslager inmitten der 

Stadt, die Etappen der NS-Verfolgungspolitik im 

Spiegel der Häftlingsgesellschaft sowie das Lager-

personal. Zudem spielt gerade die Topographie des 

Schlosses vor dem Hintergrund der Auseinander-

setzung mit vorgefertigten „Bildern im Kopf“ eine 

zentrale Rolle. 

In der Regel hielten sich pädagogisch begleitete 

Gruppen vier Stunden in der Gedenkstätte KZ Lich-

tenburg Prettin auf. Nach einer Einführungs- und 

Sensibilisierungsphase, die ganz bewusst jene „Bil-

der im Kopf“ und das Vorwissen zum Themenkom-

plex Konzentrationslager aufgreift und kontextuali-

siert, hat es sich bewährt, dass die Teilnehmenden 

das Schlossareal in Kleingruppen zunächst indivi-

duell erkunden. Auf der Suche nach historischen 

Spuren und Informationen über einzelne Gebäu-

de und Plätze, können sie so eigene Fragen zum 

Schlosskomplex entwickeln, auf die dann später 

Bezug genommen werden kann. In einer anschlie-

ßenden Recherchephase setzen sie sich anhand 

der Ausstellungstexte sowie aufbereiteter histori-

scher Materialien mit ausgewählten Fragestellun-

gen auseinander. Im Rahmen eines gemeinsamen 

Rundganges über das Gelände des Schlosses Lich-

tenburg präsentieren sie ihre Rechercheergebnisse 

anschließend an einzelnen Stationen und illustrie-

ren damit zugleich, dass das gesamte Schlossareal 

als Konzentrationslager genutzt wurde. Eine gemein-

same Auswertungs- und Reflexionsphase bildet den 

Abschluss eines Projekttages. 

Vielfalt leben in der Kleinstadt Prettin – 

Ein internationales Workcamp im Schloss 

Lichtenburg

Der Freundeskreis zur Weiterentwicklung der  

KZ-Gedenkstätte Lichtenburg e.V. veranstaltete vom 

22. Juli bis zum 2. August 2024 in Kooperation 

mit der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin ein 

internationales Workcamp. Ziel des Projekts war 

das Erleben von Vielfalt im kleinstädtischen Alltag 

– sowohl für die neun Teilnehmenden aus Mexiko, 

Dänemark, Spanien, Großbritannien, Deutschland 

und den Niederlanden als auch für interessierte An- 

wohnerinnen und Anwohner. Die Teilnehmenden 

setzten sich mit der Geschichte der Konzentrati-

onslager im Schloss Lichtenburg auseinander und 

beleuchteten dabei insbesondere das Verhältnis 

zwischen Stadt Prettin und Konzentrationslager 

Lichtenburg. Sie beschäftigten sich mit der Frage, 

wie heute erinnert werden kann, und setzten eigene 

künstlerische Akzente in der Gedenkstätte.

Am 1. August 2024 fand eine öffentliche Abschluss-

veranstaltung statt, um die Workcamp-Ergebnisse 

zu präsentieren, interessierten Gästen einen Ein-
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druck von den vergangenen Tagen zu geben und 

zum Austausch insbesondere über die entwickelten 

Kunstprojekte einzuladen.

Das Projekt wurde im Rahmen der Partnerschaft 

für Demokratie im Landkreis Wittenberg durch das 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend im Rahmen des Bundesprogramms 

‚Demokratie leben!‘ sowie durch das Ministeri-

um für Arbeit, Soziales und Integration des Lan-

des Sachsen-Anhalt im Rahmen des Landespro-

gramms für Demokratie, Vielfalt und Weltoffenheit 

gefördert.

Sonstige Aktivitäten

Vorträge, Diskussionsbeiträge und Workshops

15.01.2024

Vorstellung des Kunstbandes „Starke Frauen in 

der Lichtenburg“ in der Waisenhausbuchhandlung 

der Franckeschen Stiftungen Halle (Saale) mit  

Dr. Silke Herz, Kunsthistorikerin, TU Dresden, Me-

lanie Engler, Leiterin der KZ-Gedenkstätte Lichten-

burg und Petra Reichenbach, Herausgeberin und 

Gestalterin des Buches

16.01.2024

Vortrag von Melanie Engler im Stadtarchiv Wies-

baden im Rahmen des Begleitprogramms zur 

Wanderausstellung „Auftakt des Terrors: Frühe 

Konzentrationslager im Nationalsozialismus“ in  

Kooperation mit der Hessischen Landeszentrale für 

politische Bildung: „Ein KZ im Renaissanceschloss: 

Das Konzentrationslager Lichtenburg im System 

der Konzentrationslager“ 

04.09.2024

Vorstellung des Kunstbandes „Starke Frauen in der 

Lichtenburg“ in der Gedenkstätte für Opfer der NS-

„Euthanasie“ Bernburg durch Melanie Engler und 

Petra Reichenbach, Herausgeberin und Gestalterin 

des Buches

12.09.2024

Mitwirkung von Melanie Engler in der Jury des Prei-

ses ‚Politische Bildung 2024‘, ausgerichtet vom 

Bundesausschuss Politische Bildung

27.10.2024

Vorstellung des Kunstbandes „Starke Frauen in 

der Lichtenburg“ im Porzellaneum Annaburg mit  

Dr. Silke Herz, Kunsthistorikerin, TU Dresden, Melanie  

Engler, Leiterin der KZ-Gedenkstätte Lichtenburg 

und Petra Reichenbach, Herausgeberin und Gestal-

terin des Buches

Vertretung in Gremien

•	 Arbeitsgemeinschaft Gedenkstätten an Orten 

früher Konzentrationslager

•	 Wissenschaftlicher Beirat der Gedenkstätte 

Sachsenburg

Koordinierungs- und Fachstelle  

der Partnerschaft für Demokratie  

im Landkreis Wittenberg

Im Juni 2020 übernahm die Gedenkstätte  

KZ Lichtenburg Prettin die Trägerschaft der ex-

ternen Koordinierungs- und Fachstelle (KuF) der 

Partnerschaft für Demokratie (PfD) im Landkreis 

Wittenberg. Die Trägerschaft ist für die gesamte 

Förderperiode (2020 – 2024) angelegt und wurde 

dementsprechend auch im Jahr 2024 fortgesetzt. 

Die Anbindung der KuF an die Gedenkstätte 

KZ Lichtenburg Prettin liegt darin begründet, dass 

die Gedenkstätte in der strategischen Ausrichtung 

der Partnerschaft für Demokratie im Landkreis  

Wittenberg eine zentrale Rolle einnimmt. Die 

Förderung einer lebendigen und pluralen Ge-

denk- und Erinnerungskultur bildet eine wesent

liche inhaltlich-strategische Säule der PfD. Aus der 



30

Auseinandersetzung mit Geschichte, insbesondere 

NS-Geschichte, generieren wir wesentliche Orien-

tierungspunkte für eine demokratische, plurale und 

solidarische Gesellschaft. Die Auseinandersetzung 

mit NS-Geschichte übernimmt dabei die Funktion 

eines Referenzrahmens, der die Grundlage unserer 

Tätigkeiten ist. 

Mit der Trägerschaft der Koordinierungs- und Fach-

stelle verfolgt die Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin das grundlegende Ziel, eine demokratische 

Alltagskultur im Landkreis Wittenberg zu stärken. 

Dabei engagieren sich alle Akteurinnen und Akteure 

unter dem Claim: „Gemeinsam Haltung zeigen. Vor 

Ort engagieren“. 

Die Kernziele der aktuellen Förderperiode, Demo-

kratie zu stärken, Vielfalt zu gestalten und Extre-

mismus vorzubeugen, sind ebenso grundlegende 

Säulen der pädagogischen Arbeit der Gedenkstätte 

KZ Lichtenburg Prettin. Über die Partnerschaft für 

ein demokratisches Gemeinwesen konnte die Ge-

denkstätte mit zahlreichen Aktivitäten auch im Jahr 

2024 stärker und nachhaltiger in den Sozialraum 

wirken.

Die Partnerschaft für Demokratie im Landkreis 

Wittenberg wird vom Bundesministerium für Fami-

lie, Senioren, Frauen und Jugend aus Mitteln des 

Bundesprogramms „Demokratie leben!“ und vom 

Ministerium für Arbeit, Soziales und Integration des 

Landes Sachsen-Anhalt im Rahmen des Landes-

programms für Demokratie, Vielfalt und Weltoffen-

heit gefördert.

„Als Jüd:innen markiert und verfolgt.  

Jüdische Identitäten und NS-Tatorte  

in Sachsen-Anhalt“

Im Fokus der Ausstellung stehen zwölf Menschen, 

die von den Nationalsozialisten als jüdisch markiert 

und als Konsequenz daraus gewaltsam aus der 

sogenannten Volksgemeinschaft ausgeschlossen 

wurden. Zudem geht eine Einordnung und Vorstel-

lung der sechs Tatorte und heutigen Gedenkstätten  

Lichtenburg, Bernburg, Langenstein, Gardelegen, 

Roter Ochse Halle und Moritzplatz Magdeburg da-

mit einher, denn die nationalsozialistischen Verbre-

chen fanden nicht nur fern im Osten statt, sondern 

direkt vor der Haustür, in der eigenen Nachbar-

schaft.

Das Projekt wurde durch #2021 JLID – Jüdisches 

Leben in Deutschland e.V. aus Mitteln des Bundes-

ministeriums des Inneren, für Bau und Heimat so-

wie durch das Land Sachsen-Anhalt gefördert.

Die Wanderausstellung der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt wurde erstmals am 9. November 

2021 in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

eröffnet. Seither konnte sie an zahlreichen weiteren 

Orten präsentiert werden. Im Kalenderjahr 2024 

war sie an den folgenden Standorten zu sehen, an 

denen jeweils auch Begleitveranstaltungen durch-

geführt werden konnten: 

02.02.2024 – 30.04.2024: Südbrandenburgische 

Orgelakademie Bad Liebenwerda

01.10.2024 – 28.10.2024: Arsenal Wittenberg

08.10.2024 – 26.11.2024: Landesbereitschafts-

polizei Sachsen-Anhalt Magdeburg

08.10.2024 – 28.02.2025: Diensthundführer-

schule Pretzsch

Nähere Informationen zur Wanderausstellung und 

den Begleitangeboten sind auf der Stiftungswebsi-

te unter www.selbstbestimmt-fremdbestimmt.de zu 

finden. 

Visionen für die Lichtenburg 2.0 – Zukunfts

perspektiven für die Gedenkstätte KZ Lichten

burg Prettin

Im Rahmen des Projektes „Visionen für die Lichten-

burg 2.0“, das auf den Ergebnissen des Projektes 

„Visionen für die Lichtenburg 2.0“ beruht, soll ein 

koordinierter und transdisziplinärer Beteiligungs-

prozess umgesetzt werden, um mögliche Zukunfts-

szenarien für die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Pret-
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tin konzeptionell weiterzuentwickeln. Das Projekt 

wird in Kooperation mit der FH Aachen realisiert. 

Bereits im Wintersemester 2023/24 haben sich 

Studierende des Fachbereichs Architektur mit der 

Frage von Angemessenheit an nationalsozialisti-

schen Tatorten mit komplexer Überlagerungsge-

schichte am Beispiel des Schlosses Lichtenburg in 

Prettin auseinandergesetzt. Am 31.10.2023 fand 

in diesem Kontext ein Workshop mit Gedenkstät-

tenleiterin Melanie Engler in Aachen statt. 

Im anschließenden Sommersemester 2024 organi-

sierte die FH Aachen in Kooperation mit der Gedenk-

stätte KZ Lichtenburg Prettin ein Entwurfsprojekt mit 

Masterstudierenden des Fachbereichs Architektur, 

das zugleich den Auftakt des Entwicklungsprozes-

ses „Visionen für die Lichtenburg 2.0“ bildete. Ba-

sierend auf den Ergebnissen des vorangegangenen 

Projektes „Visionen für die Lichtenburg“ und den 

Vorarbeiten aus dem Wintersemester 2023/24 ha-

ben die Studierenden konkrete Entwurfsarbeiten zur 

Entwicklung der Gedenkstätte KZ Prettin erstellt. Im 

Fokus stehen dabei der Zellenbau als Zeitschich-

tendepot, die Schlosskirche als Veranstaltungsort 

und die Gestaltung des Freiraumes.

Im Mai 2024 fand gemeinsam mit den Studieren-

den und den beiden Professorinnen Anke Fissabre 

und Heike Matcha ein mehrtägiger Vor-Ort-Work-

shop in Prettin statt. Im Rahmen einer öffentlichen 

Veranstaltung am 30.05.2024 haben die Studie-

renden ihre Entwürfe in Form einer Werkstattschau 

vorgestellt und mit den Anwesenden diskutiert.

Im Verlauf des Sommersemesters 2024 haben die 

Studierenden ihre Entwurfsarbeiten finalisiert und 

am 19.07.2024 im Rahmen eines Kolloquiums in 

der FH Aachen vorgestellt, an dem Gedenkstätten-

leiterin Melanie Engler teilnahm. Die Arbeiten der 

Studierenden wurden dann zu einer Freiraumaus-

stellung zusammengestellt, die am 26.09.2024 auf 

dem Nordhof des Schlosses Lichtenburg eröffnet 

werden konnte. 

Die Entwurfsarbeiten der Studierenden bilden fort-

an die Grundlage, um in weiteren mode-rierten 

Veranstaltungen mit Expertinnen und Experten, An-

gehörigen, Vertreterinnen und Vertretern von Verfolg-

tenverbänden und Erinnerungsinitiativen und den 

Beiräten der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-An-

halt Entwicklungsperspektiven für die KZ-Gedenk-

stätte breit zu diskutieren. Durch die Beteiligungs-

formate soll ein zukunftsfähiges Entwicklungskon-

zept für die Gedenkstätte KZ Lichten-burg Prettin 

auf einer nachhaltigen und tragfähigen Grundlage 

entstehen. 

Ziel des Projektes „Visionen für die Lichtenburg 2.0“ 

ist die Erarbeitung einer Dokumentation, die eine 

partizipative Entwicklungsperspektive für die Ge-

denkstätte KZ Lichtenburg Prettin beschreibt.

Das Projekt wird durch das Land Sachsen-Anhalt 

gefördert.



Im Rahmen der Theaterinszenierung „Ausradiert“ erzählten die Schauspielerinnen die Lebensgeschichten von Opfern der national
sozialistischen Zwangssterilisation und „Euthanasie“ in Thüringen (Foto: Matthias Pick), 27.09.2024.
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Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
Judith Gebauer, Gedenkstättenleiterin

In einem Teil des psychiatrischen Krankenhauses in 

Bernburg befand sich in der Zeit des Nationalsozia-

lismus eine Gasmordanstalt. Hier starben von 1940 

bis 1942 über 9.300 Patientinnen und Patienten 

aus 40 psychiatrischen Kliniken und Pflegeeinrich-

tungen („Euthanasie“), sowie an die 4.500 Inhaf-

tierte aus sechs Konzentrationslagern („Sonderbe-

handlung 14f13“). Die Gebäude, die für die Umset-

zung und Verwaltung der Mordaktionen, angemietet 

und genutzt wurden, gingen nach dem Krieg wieder 

in den Bestand der psychiatrischen Klinik über. 

Bauliche Spuren der Mordaktionen blieben trotz 

der Nutzung der Gebäude im Krankenhausalltag 

erhalten. 

Seit 1989 befindet sich am einstigen Tatort, dem 

heutigen „Haus Griesinger“, eine öffentlich zugäng-

liche Gedenkstätte. Die Einrichtung umfasst zum ei-

nen das Kellergeschoss mit den baulichen Zeugnis-

sen der Vernichtungsanlage, darunter u.a. die fast 

vollständig erhaltene Gaskammer, und die im Jahr 

2018 neugestaltete Dauerausstellung „Die Vernich-

tung der ‚Unbrauchbaren‘ – NS-Gesundheits- und 

Rassenpolitik am Beispiel der ‚Euthanasie‘-Anstalt 

Bernburg“. Die Erneuerung der Ausstellung wurde 

durch das Land Sachsen-Anhalt gefördert. Zum an-

deren gehört zur Gedenkstätte das Erdgeschoss mit 

dem Verwaltungsbereich und der Ausstellung „‚In 

Memoriam‘ – Gedenkschmuck von Mareen Alburg 

Duncker“, die 2021 im Rahmen des Heimatstipen-

diums II der Kunststiftung Sachsen-Anhalt entstand 

und seit 2022 dauerhaft gezeigt wird. Ermöglicht 

wurde dies durch den Ankauf der Stücke durch den 

Förderverein der Gedenkstätte für die Opfer der NS-

„Euthanasie“ e.V. gefördert durch die Kunststiftung 

Sachsen-Anhalt.

Darüber hinaus stehen in der Etage zwei Seminar-

räume zur Verfügung. Veranstaltungen wie Lesun-

gen; Filmvorführungen oder ähnliches können im 

größeren dieser zwei Räume durchgeführt werden, 

sind aber auf maximal 60 Anwesende begrenzt. 

In der Gedenkstätte sind drei Personalstellen un-

befristet besetzt. Im Berichtsjahr ergaben sich hier 

Veränderungen: Waren bis Ende April 2024 noch 

Frau Dr. Hoffmann als Leiterin und Judith Gebauer 

als pädagogische Mitarbeiterin (zuständig auch für 

den Bereich Öffentlichkeitsarbeit) unbefristet be-

schäftigt, ging Frau Dr. Hoffmann Ende April 2024 

in den Ruhestand. Sie hatte über Jahrzehnte die 

Gedenkstätte aufgebaut und maßgeblich geprägt. 

Im darauffolgenden Bewerbungsverfahren konnte 

sich die bisherige Gedenkstättenpädagogin Judith 

Gebauer durchsetzen und trat zum 1. Mai 2024 die 

Nachfolge als Gedenkstättenleiterin an. Die danach 

vakante Pädagogikstelle wurde Mitte August 2024 

mit Alexander Schröder neu besetzt. Konstant blieb 

die Besetzung der Stelle der Sachbearbeiterin mit 

Jana Lukas. 

Über die festangestellten Mitarbeitenden hinaus, 

bietet die Gedenkstätte zudem Jugendlichen bzw. 

jungen Erwachsenen im Rahmen eines Freiwilligen 

Sozialen Jahres in den Bereichen Kultur und Politik 

die Möglichkeit sich zu engagieren. Die Anwerbung 
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erfolgt über die Trägervereine Internationale Jugend-

gemeinschaften Landesverband Sachsen-Anhalt e.V. 

(ijgd)und Landesvereinigung kulturelle Kinder- und 

Jugendbildung Sachsen-Anhalt e. V. (.lkj). Für den 

Zyklus 2023/2024 konnte zunächst keine Beset-

zung der Stelle erfolgen. Auf eigene Initiative hin be-

warb sich Ende 2023 eine geeignete Interessierte, 

die im Januar 2024 über den Träger ijgd ihr Freiwilli-

ges Soziales Jahr im politischen Bereich antrat. Die 

Bewerbungen für den Zyklus 2024/2025 verliefen 

zunächst vielversprechend und eine Bewerberin 

plante zum 1. September 2024 in der Gedenkstät-

te tätig zu werden. Aus persönlichen Gründen trat 

sie kurz nach Arbeitsbeginn von ihrem Freiwilligen-

dienst in der Gedenkstätte zurück. Aufgrund dessen 

war für den Zyklus 2024/25 keine Freiwillige bzw. 

kein Freiwilliger in der Einrichtung im Einsatz.

In der Besucherbetreuung traten darüber hinaus er-

neut Veränderungen ein: Noch im November 2023 

wurde über einen Kontakt an der Martin-Luther-

Universität Halle-Wittenberg begonnen erneut freie 

Kräfte anzuwerben, da drei der bisherigen Mitarbei-

tenden eine feste Anstellung in anderen Institutio-

nen fanden. Zwei geeignete Bewerber, beide Lehr-

amtsstudierende, fanden sich über diesen Aufruf. 

Ein zusätzlicher Bewerber wurde über einen Kontakt 

zur Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle akquiriert. 

Eine Einweisung in ihre Tätigkeit und pädagogische 

Begleitung vor Ort erfolgte durch die Mitarbeitenden 

der Gedenkstätte. Die Einarbeitung dieser freien 

Kräfte musste zügig abgeschlossen werden, da das 

Interesse an dem historischen Ort und den pädago-

gischen Angeboten weiterhin ungebrochen und die 

Durchführung von Workshops und Führungen nicht 

allein über die festangestellten Mitarbeitenden zu 

gewährleisten war. Die Zahl der Besuchenden der 

Gedenkstätte stieg im Berichtsjahr erneut an. Ein 

Großteil wurde im Rahmen von mehrstündigen 

Workshops betreut. Die Reservierung dieser Termi-

ne erfolgte von schulischen wie außerschulischen 

Bildungseinrichtungen mit bis zu einem Jahr Vorlauf. 

Kurzfristig gab es daher kaum freie Kapazitäten für 

Projekttage. Wie groß die Nachfrage war, lässt sich 

auch an den Anträgen für die Förderung der Fahrten 

in die Gedenkstätten der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt durch die Landeszentrale politische 

Bildung in Sachsen-Anhalt ablesen: Über die 

Hälfte dieser Anträge gingen für den Besuch der 

Gedenkstätte Bernburg ein. 

Trotz der ungebrochenen hohen Nachfrage konnte 

durch das Organisationgeschick der Sachbearbei-

terin für die vielen Interessierten Möglichkeiten für 

einen Besuch der Gedenkstätte gefunden werden.

Die überwiegende Zahl der Besuchenden kam im 

Rahmen von angemeldeten Gruppenbesuchen und 

wurde in Veranstaltungen mit einer Dauer von 3 bis 

6 Stunden betreut. Die Besuchergruppen aus den 

allgemeinbildenden Schulen kamen im Berichtsjahr 

aus allen Landkreisen des Bundeslandes Sachsen-

Anhalt. Auch aus den Bundesländern Niedersach-

sen, Thüringen und Sachsen besuchten erneut 

Interessierte unterschiedlicher Bildungsträger die 

Gedenkstätte. Hier konnten wie schon im Vorjahr in 

den Ferienzeiten Sachsen-Anhalts Kapazitäten zur 

Betreuung gefunden werden. 

Auch das Interesse des Bundeswehrstützpunktes 

Burg an den Angeboten der Gedenkstätte war im 

Berichtsjahr weiterhin vorhanden. Im Rahmen ihres 

„Lebenskundlichen Seminars“ besuchten erneut Sol-

datinnen und Soldaten an mehreren Tagen im Rah-

men von mehrstündigen Workshops die Gedenkstät-

te. Neue Termine wurden bereits für 2025 reserviert. 

Leider konnten hier nicht alle Terminwünsche erfüllt 

werden, da aufgrund der hohen Nachfrage schon 

zahlreiche Reservierungen von Schulen und Aus-

bildungseinrichtungen vorlagen und keinerlei freie 

räumliche Kapazitäten zur Verfügung standen. 

Interesse für den historischen Ort entwickelte auch 

ein Tourismusunternehmen, das thematische Bil-

dungstouren für Motorradfahrende anbietet. Meh-
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rere Male im Berichtsjahr besuchten Gruppen im 

Rahmen dieser Touren die Gedenkstätte.

Neben den analogen Bildungsangeboten, konnte 

auch im Bereich der Digitalisierung Fortschritte 

gemacht werden: Das seit 2022 laufende Projekt 

„Memorise“ unter Leitung der University of Southern 

Denmark nahm weiter Form an: Das im Rahmen  

des Horizon Europe Research and Innovation Pro-

gramm der EU geförderte Projekt hat das Ziel mit Hil-

fe digitaler Technologien persönliche Aufzeichnun-

gen von Opfern (z.B. Tagebücher, Zeichnungen) und 

Zeugenaussagen zu digitalisieren und sie in neuer 

Form öffentlich zugänglich zu machen. Geplant ist 

zum Beispiel die Entwicklung einer Website für den 

Zugang zu Materialien (Aufzeichnungen von Opfern, 

Zeichnungen, Zeugenaussagen etc.) und die Ent-

wicklung einer entsprechenden Smartphone-App. 

Im März 2023 besuchte der Projektleiter Dr. Stefan 

Jänicke und ein Team des „Memorise“- Projektes 

die Gedenkstätte um ein virtuelles 3D-Modell der 

historischen Räume und der Dauerausstellung im 

Kellergeschoß zu erstellen. 

Um das Modell in ein pädagogisches Angebot zu 

integrieren, wurde der Workshop „Teaching Difficult 

History with Digital Tools: Telling the Story of Nazi 

‚Euthanasia‘“ entwickelt, der Teilnehmende in digi-

tale Erzählmethoden einführt, sowie u.a. 3D-Model-

lierung und interaktives Storytelling nutzt. Mit Hilfe 

des von der Gedenkstätte bereitgestellten Materi-

als in Form von Aussagen von Täterinnen und Täter, 

aber auch Lebensgeschichten und Dokumente von 

Opfern soll durch Kontextualisierung und interakti-

ve Erzählmethoden die Perspektive der Betroffenen, 

die jahrzehntelang unbeachtet blieb, dazu beitragen 

die Aussagen der Täterinnen und Täter und deren 

Blick auf die einstigen Ereignisse zu kontrastieren 

und zu dekonstruieren.

Geplant ist, dass die Teilnehmenden mit den Platt-

formen InTaVia Storytelling Suite und Sketchfab 

arbeiten, um Erzählungen zu erstellen, sich mit 

verschiedenen 3D-Modellen der einstigen Tötungs-

anstalt auseinanderzusetzen, die Ereignisse vor Ort 

zu rekonstruieren und die Erzählungen des einstigen 

Personals gegenüberzustellen. Durch die Verwen-

dung eines biografischen Ansatzes und der damit 

einhergehenden Auseinandersetzung mit der Per-

spektive der Opfer haben die in diesem Workshop 

vorgestellten Methoden das Ziel, Empathie und Dia-

log zu fördern und dabei gleichzeitig die historischen 

Hintergründe der nationalsozialistischen „Euthana-

sie“ sowie das Quellenmaterial kritisch zu betrachten. 

Im Rahmen des Online Workshops „Conceptual Frame

work for Digital and Virtual Heritage Projects on 

Nazi Persecution“ wurde das Konzept vorgestellt. 

Pädagoginnen und Pädagogen bis hin zu Experten 

im Bereich Digital Humanities mit Schwerpunkt auf 

Datenmodellierung, digitalem Storytelling und Visu-

alisierungen nahmen teil. 

Angedacht für das kommende Berichtsjahr ist da-

rüber hinaus das Aufstellen eines Terminals, das 

im Erdgeschoß der Gedenkstätte über das Projekt 

informiert und ebenso das 3D-Modell zeigt. Aufga-

be wird es dann sein das für den digitalen Raum 

gedachte Modell, auch für den analogen Bereich 

nutzbar zu machen.

Veranstaltungen

Gedenkveranstaltung am Tag des Gedenkens 

der Bundesrepublik Deutschland an die Opfer  

des Nationalsozialismus 

(27.01.2024)

Nach drei Jahren in digitalen Formaten fand an-

lässlich des bundesweiten Tages des Gedenkens an 

die Opfer des Nationalsozialismus wieder eine Ge-

denkveranstaltung in Bernburg in Präsenz statt. Zu 

diesem Anlass lud die Gedenkstätte Bernburg am 

27. Januar zu der szenischen Lesung „Den Opfern 

ein Gesicht geben“ ein. Gestaltet und aufgeführt 
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wurde die Lesung von Schülerinnen und Schülern 

des Gymnasiums Carolinum Bernburg. Über meh-

rere Monate hinweg tauchten die Jugendlichen in 

Vorbereitung auf die Veranstaltung in einzelne Bio-

grafien der Opfer der Tötungsanstalt Bernburg ein 

und suchten nach Antworten auf die Fragen: Was 

für Menschen waren die Ermordeten? Was wussten 

die Angehörigen über die Umstände ihres Todes? 

Wie lebten ihre Familien mit diesem Verlust? Unter 

der Leitung ihrer Lehrerin Jana Beyer bündelten sie 

ihre Rechercheergebnisse in einem berührenden 

Stück. Vier Opfern der Tötungsanstalt Bernburg – 

Otto Lange (1879  – 1941), Marie Anna Grünwald 

(1877 – 1941), Irma Eckler (1913 – 1942), Johan

nes Frederick Meijer (1883 – 1942) bekamen durch 

die engagierte Arbeit der Jugendlichen ihr Gesicht 

und ihre Stimme zurück. Doch auch der lange Weg 

der Angehörigen auf ihrer Suche nach der Wahrheit 

über die wahren Umstände des Todes ihrer Famili-

enmitglieder wurde abgebildet und damit für das  

Publikum greifbarer. So zeigte sich für die Gäste sehr 

eindrücklich, dass das schon Jahrzehnte Vergangene 

noch nicht abgeschlossen ist. 

Die Aufführung fand mit Unterstützung des Fachkli-

nikums im Saal des Hauses Neuendorff auf dem 

Gelände des Fachklinikums Bernburg statt, da die 

räumlichen Kapazitäten der Gedenkstätte nicht 

ausreichten. So konnten über 90 Personen an 

der Veranstaltung teilnehmen. Die anschließende 

Kranzniederlegung fand an der Grabstelle vor dem 

Gebäude der Gedenkstätte stat. 

Buchpräsentation  

„Starke Frauen in der Lichtenburg“

(04.09.2024)

Anfang September 2024 stellten Petra Reichenbach,  

Künstlerin aus Halle, und Melanie Engler, Leiterin 

der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin, im Rah-

men ihrer Buchtour den aufwendig gestalteten 

Kunstband „Starke Frauen in der Lichtenburg“ vor.

In diesem Bildband treten fünf Kurfürstinnen, die im 

Schloss Lichtenburg Ende des 16. bis Anfang des 

18. Jahrhunderts residierten, und fünf Gefangene 

des Frauen-Konzentrationslagers Lichtenburg aus 

der Zeit von Dezember 1937 bis Mai 1939 in einen 

imaginären Dialog über Motive der Ausgrenzung An-

dersdenkender. Die Lebenswege dieser zehn Frauen 

aus der Vergangenheit zeigen, dass Diskriminierung 

und Verfolgung zu allen Zeiten relevante Themen 

waren und es auch bis heute sind.

In einer gemeinsamen Gesprächsrunde tauschten 

sich die Herausgeberin Petra Reichenbach, die Ge-

denkstättenleiterin der Lichtenburg Melanie Engler 

und der Leiterin der Gedenkstätte Bernburg Judith 

Gebauer über die Entstehung und Umsetzung die-

ses Projektes aus, das die gleichnamige Multime-

dia-Installation in den Räumen der Lichtenburg 

ergänzt. Diese entstand 2021 im Rahmen des Hei-

matstipendiums der Kunststiftung Sachsen-Anhalt 

und ist heute fester Bestandteil der Ausstellung im 

Schloss Lichtenburg. Auch die Lebenswege der in 

diesem Projekt behandelten Frauen standen im Fo-

kus. Unter ihnen war auch Olga Benario, eine kom-

munistische Widerstandskämpferin, die im Frühjahr 

1942 in der Tötungsanstalt Bernburg ermordet wur-

de. Im Anschluss an das Gespräch hatte das Publi-

kum, die Möglichkeit Fragen zu stellen und sich mit 

den Autorinnen auszutauschen.

Theateraufführung 

„Ausradiert“ – eine Inszenierung zu 

den NS-Eugenikverbrechen 

(27.09.2024)

Das junge Theater stellwerk aus Weimar gastierte 

Ende September 2024 mit seiner Inszenierung 

„Ausradiert“ in Bernburg. Um das Stück in angemes-

sener Weise zu präsentieren, fand die Aufführung 

im Metropol, einem Saal des Carl-Maria-von-We-

ber-Theaters in Bernburg statt. Die Gedenkstätte 
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übernahm die Organisation und Finanzierung des 

Spielortes.

Das Stück, dass sich der Geschichte von Opfern der 

NS-Eugenikverbrechen in Thüringen widmete, feier-

te erst Ende August 2024 im Rahmen des Kunstfes-

tes Weimar Premiere. Danach ging es auf Tour, um 

die Inszenierung an verschiedene Täterorte zu zei-

gen und um Schulen und Interessierten Einblick in 

das Themenfeld zu bieten. Der erste Spielort nach 

der Premiere sollte Bernburg sein.

Gemeinsam mit dem Ensemble von jungen Er-

wachsenen hatte das Theaterkollektiv projekt-il Le-

benswege von Opfern der Zwangssterilisierung und 

NS-„Euthanasie“ recherchiert, um die Relevanz 

dieser oftmals vergessenen Geschichten in der 

Gegenwart aufzuzeigen und auf der Bühne sicht-

bar zu machen. Grundlage dafür bot sich in Form 

von biografischem Material von Betroffenen selbst 

und amtlichen Dokumenten. Erzählt wurden die 

Geschichten von drei Opfern des nationalsozialis-

tischen Unrechts, eindrücklich eingebettet in eine 

Collage aus Text, Musik und Bewegung. Begleitet 

wurden sie dabei von der Künstlerin Anke Zapf, 

die während der Performance live eine Graphic 

Novel zeichnete. Über eine Bildprojektion konnte 

das Publikum, darunter zahlreiche Schülerinnen 

und Schüler aus Bernburg, an den berührenden 

Bildgeschichten teilhaben. In einem anschließen-

den Nachgespräch konnte das Publikum Eindrücke 

teilen und auch Fragen zu den Hintergründen des 

Stückes sowie bezüglich des Engagements der 

Schauspielerinnen stellen.

Das Stück entstand in Kooperation zwischen 

stellwerk junges theater, Lernort Weimar e.V., der 

Friedrich-Schiller-Universität Jena und dem Kunst-

fest Weimar im Rahmen des Projektes „beredtes 

Schweigen“. Das Projekt wird in der Bildungsagen-

da NS-Unrecht von der Stiftung Erinnerung, Verant-

wortung und Zukunft und dem Bundesministerium 

der Finanzen gefördert.

Pädagogische Aktivitäten

Die Betreuung von Gruppen fand wie im vorheri-

gen Berichtsjahr ausschließlich analog statt. Die 

für Workshops genutzte Materialsammlung musste 

daher erneut über die Sommerferien in Sachsen-

Anhalt überarbeitet werden. Notwendig wurde dies 

zum einen aufgrund des Verschleißes durch die 

häufige Nutzung im Schuljahr, zum anderen, weil 

das Feedback der Gruppen eine inhaltliche Überar-

beitung des Materials hinsichtlich widersprüchlicher 

Formulierungen und fehlender Begriffserklärungen 

führte. Die Überarbeitung des Materials erwies sich 

im Berichtsjahr als zeitaufwendiger, da nun nicht 

mehr nur die Materialsammlungen der thematischen 

Workshops (Themenbereiche: Zwangssterilisation, 

„Euthanasie“, „Sonderbehandlung 14f13“, zwei aus-

führlichen Opferbiografien und einer Täterbiografie), 

sondern nun auch zusätzlich das Material der Kurz-

biografien erneuert werden musste. Bislang standen 

sechs Lebensgeschichten von Personen, die in der 

Tötungsanstalt Bernburg ermordet wurden, zur Verfü-

gung. Der Aufwand hinsichtlich des Drucks und dem 

anschließenden Laminieren, um eine möglichst lan-

ge Wiederverwendbarkeit der Materialsammlungen 

zu gewährleisten ist daher gestiegen.

Die größte Nachfrage im Berichtsjahr bestand nach 

der Auseinandersetzung mit den im letzten Jahr er-

stellten Biografien. Geschätzt wurde von den Grup-

pen die Möglichkeit auf eine niedrigschwellige Art 

einen Einblick in die Heterogenität der Opfer der 

Tötungsanstalt Bernburg zu bekommen. Die bisher 

in diesem Rahmen erstellten Materialsammlun-

gen widmen sich den Lebensgeschichten von Otto 

Lange, Else Röhr, Maximilian Schmidt, Ruth Rosa 

Mühlmann, Wolfgang Brühl und Johannes Frederik 

Meijer. Zusätzlich wurden die Biografien von drei 

weiteren Personen erarbeitet, die im nächsten Jahr 

eingesetzt werden sollen. Ziel ist es eine möglichst 

umfangreiche Auswahl an Lebensgeschichten zu 
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erstellen, um auf regionale Unterschiede und In-

teresse seitens der Besucherinnen und Besucher 

einzugehen. Das wiederholte positive Feedback zu 

diesem pädagogischen Angebot zeigte das sich 

die Weiterentwicklung des Formats als lohnend 

erwies.

Neben der alltäglichen Vermittlung von Bildungsin-

halten, suchte das Team der Gedenkstätte auch im-

mer wieder nach neuen Angeboten: Eine Möglich-

keit sich neuen Perspektiven und Methoden zu wid-

men, ergab sich durch eine erneute Zusammenar-

beit mit der Künstlerin Mareen Alburg-Duncker aus 

Halle. Bereits im Rahmen des Heimatstipendiums 

der Kunststiftung Sachsen-Anhalt befasste sich die 

hallesche Schmuckgestalterin mit Biografien von 

Menschen, die in Bernburg ermordet wurden. In Er-

innerung an diese Personen gestaltete sie Gedenk-

schmuck, der symbolisch Aspekte des Lebens der 

Verstorbenen aufgriff. Dank der Unterstützung des 

Fördervereins der Gedenkstätte konnten die Objek-

te in Kooperation mit der Kunststiftung Sachsen-

Anhalt angekauft werden. Sie finden sich heute im 

Erdgeschoss der Gedenkstätte wieder. Im Rahmen 

der Arbeiten am Heimatstipendium war ursprüng-

lich auch geplant ein Projekt mit Jugendlichen 

durchzuführen. Aufgrund der Corona-Pandemie und 

der damit einhergehenden zeitweisen Schließung 

musste dies entfallen.

Mit Unterstützung der .lkj) konnte dieses Vorhaben 

nun umgesetzt werden: In der Jugendbildungsstätte 

St. Michaels Haus in Roßbach näherte sich Mareen 

Alburg Duncker im Zuge eines Seminartages mit 

Freiwilligen der .lkj) Sachsen-Anhalt Biografien von 

Opfern der Tötungsanstalt Bernburg mit gestalteri-

schen Mitteln. Im Vorfeld erstellte das Team der Ge-

denkstätte vier Materialsammlungen. So konnten 

sich die interessierten Jugendlichen mit Maximilian 

Schmidt (1907 – 1941), Else Röhr (1907 – 1941), 

Irma Eckler (1913 – 1942) und Johannes Frederik 

Meijer (1883 – 1942) auseinandersetzen. Zu jeder 

Person standen Texte mit wesentlichen Lebensda-

ten, auch historische Dokumente und Erzählungen 

der Angehörigen zur Verfügung. Da den Teilnehmen-

den zunächst aber wesentliche Hintergrundinforma-

tionen zu den Mordaktionen in Bernburg fehlten, 

schaltete sich zu dem Zeitpunkt die kommissari-

sche Leiterin Judith Gebauer digital zu. Neben Sa-

chinformationen bekamen die Jugendlichen auch 

die historischen Räume im Rahmen einer digitalen 

Führung zu sehen.

Danach widmeten sich die Teilnehmenden den 

Biografien. Besprachen die Texte, teilten Eindrücke 

und erstellten inspiriert von diesen Lebensgeschich-

ten Skizzen. Diese wurden dann in ein Relief aus 

Hartwachsplatten modelliert und anschließend mit 

Zinn ausgegossen. Gemeinsam mit den Texten und 

Dokumenten gestalteten die Teilnehmenden eigene 

Objektrahmen, um die gegossenen „Erinnerungsstü-

cke“ auszustellen. 

Im August 2024 wurde das Projekt in der Gedenk-

stätte mit Bundesfreiwilligen der lkj wiederholt. Um-

gesetzt werden konnte das Projekt mit finanzieller 

Unterstützung des Fördervereins der Gedenkstätte. 

Auch hier musste zunächst eine historische Ein-

ordnung des Geschehens und eine Führung durch 

die historischen Räume erfolgen, danach widme-

ten sich die Teilnehmenden den Lebensgeschich-

ten von Otto Lange (1879  – 1941), Anna Maria 

Grünwald (1877 – 1941) und Margarethe Franke 

(1891 – 1942). Im Anschluss entstanden Entwürfe 

und entsprechende Zinngüsse, die in Objektrahmen 

mit Dokumenten und Bildmaterial arrangiert wur-

den. Die Ergebnisse der beiden Workshops sind im 

Erdgeschoss der Gedenkstätte ausgestellt.
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Sonstige Aktivitäten

Vertretung in Gremien:

•	 Arbeitskreis „Geschichte der jüdischen Gemein- 

de in Bernburg“

•	 Arbeitskreis zur Erforschung der „Euthanasie“ 

und der Zwangssterilisation (bundesweit und 

Österreich)

•	 Arbeitskreis der Leiterinnen und Leiter der Ge

denkstätten für Opfer der NS-„Euthanasie“ 

(bundesweit und Österreich)

•	 Begleitausschuss des Salzlandkreises im Bun-

desprojekt „Demokratie leben“



Zweite-Generation-Aktivist Jean-Louis Bertrand (5.v.l.) mit Gastgeber Dr. Sebastian Putz (6.v.l.) inmitten von Vertreterinnen und 
Vertretern sachsen-anhaltischer Institutionen und Organisationen vor Mundloch A, dem Eingang zum historischen Teil des Stollen-
systems bei Langenstein (Foto: Staatskanzlei und Ministerium für Kultur), 18.09.2024.
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Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Dr. Gero Fedtke, Gedenkstättenleiter | Gesine Daifi, Gedenkstättenpädagogin

Ein besonderes Ereignis des abgelaufenen Jahres 

war am 9. November 2024 die Einweihung von 

150  Namenstafeln für die im südlichen Massen-

grab beerdigten Opfer des KZ Langenstein-Zwie-

berge von Mitte April 1945. Nachdem ab 2011 

Namenstafeln an den nördlichen Massengräbern 

verlegt worden waren, wird nun aller namentlich 

bekannten Opfer, deren sterbliche Überreste auf  

dem Gelände der Gedenkstätte ruhen, namentlich 

gedacht.

In den letzten Jahren war allgemein erwartet wor-

den, dass der von der NVA wenig veränderte Teil der 

Stollenanlage, der sogenannte Altstollen, vom Land 

erworben und damit fester Bestandteil der Gedenk-

stätte werden könnte. Entsprechende Bemühungen 

waren aber leider nicht erfolgreich. Damit befindet 

sich der gesamte Stollen weiterhin in Privatbesitz. 

Dieser Umstand hat im Laufe des Jahres große Auf-

merksamkeit in der deutschen wie der internationa-

len Presse erfahren. An der alltäglichen Bildungsar-

beit der Gedenkstätte hat der Eigentümerwechsel 

allerdings nichts verändert. Die Gedenkstätte hat 

vom neuen Eigentümer die Genehmigung erhalten, 

den auch bisher zugänglichen Teil der Stollenan-

lage im Rahmen ihrer Arbeit mit Besucherinnen 

und Besuchern zu betreten. Ob und wie sich die 

vorgesehene Erweiterung des zugänglichen Stollen-

abschnitts und damit auch der Bildungsarbeit der 

Gedenkstätte nun wird realisieren lassen, war zum 

Jahresende 2024 noch unklar.

In 2024 fand ein mehrjähriges Projekt zur Konser-

vierung baulicher Überreste des ehemaligen Häft-

lingslagers seinen Abschluss. Die Waschbecken 

einer Sanitärbaracke, Mauerreste und Teile der 

Bodenplatten des Hauptkrankenreviers sowie der 

Küchenbaracke wurden in mehrjähriger minutiöser 

Kleinarbeit von den Restauratoren Knüpfer und 

Marko dokumentiert, gereinigt und konserviert. Da-

mit ist dem in den letzten Jahren rapide fortschrei-

tenden Verfall vorerst Einhalt geboten. Die Ablesbar-

keit der erhaltenen Überreste wurde durch die Art 

der Bearbeitung wesentlich verbessert.

Im September 2024 nahm eine neue Projekt- 

mitarbeiterin in der Gedenkstätte ihre Arbeit auf. 

Elena Shukaeva untersucht im von der Bundes-

stiftung Aufarbeitung finanzierten Projekt „Jenseits 

der Todeskiefer“ Nachkriegsschicksale sowjetischer 

Häftlinge des Konzentrationslagers Langenstein-

Zwieberge. Sie waren – eingerechnet der Menschen 

aus Estland, Lettland und Litauen – die mit Abstand 

zahlreichste Häftlingsgruppe. Über ihr Nachkriegs-

schicksal ist jedoch kaum etwas bekannt. Frau 

Shukaeva hat mit einer Erfassung der in der erhal-

tenen Kartei des Konzentrationslagers vorhandenen 

Angaben zu den Häftlingen begonnen. Eine zentrale 

Grundlage für die weitere Forschung sind die Ge-

burtsorte. Sie sind in der Kartei zumeist in verball-

hornter Form eingetragen, so dass sie zunächst in 

einem aufwendigen Rechercheprozess identifiziert 

werden müssen.
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Ausstellungen

„Bildsprache – Fotografie und Worte“ 2023

(12.12.2023 – 31.03.2024)

Die Ausstellung zeigte Wort-Bild-Kompositionen, die 

im Rahmen eines partizipativen Jugendprojektes 

zur lebendigen Erinnerungskultur entstanden sind. 

Dieses Format wird in der Gedenkstätte seit 2022 

durchgeführt. 

„Auschwitz. Gedenken und Lernen – 

Gegen das Vergessen“

(28.08. – 31.10.2024)

Schülerinnen und Schüler des Hans-Dietrich-Gen-

scher-Gymnasiums Halle (Saale) besuchten die Ge-

denkstätte Auschwitz in den Jahren 2018 und 2019. 

Dabei entstanden Fotografien und Zeichnungen, die 

die Ausstellung zusammen mit Bildcollagen des Fo-

tokünstlers Knut Mueller präsentierte. Sie wurden 

ergänzt durch Bilder der jungen ukrainischen Künst-

lerin Sofiia Piroh, die mit ihrer Mutter und ihren 

Großeltern im März 2022 aus Saporischschja flie-

hen musste und seitdem mit ihrer Familie in Halle 

(Saale) lebt. Sie nahm an einer Gedenkstättenfahrt 

nach Auschwitz im Herbst 2023 teil, die sie in den 

Bildern verarbeitete.

Die Geschichten der Konzentrationslager Langen-

stein und Auschwitz sind eng miteinander verwoben. 

Vor der Befreiung des Konzentrations- und Ver-

nichtungslagers am 27. Januar 1945 deportierte 

die SS rund 65.000 Häftlinge nach Westen. Über 

1.000 von ihnen kamen in das Konzentrationslager 

Langenstein, darunter zahlreiche jüdische Häftlinge. 

Als die Rote Armee Auschwitz befreite, dauerte ihr 

Leiden noch an. Viele von ihnen starben in Langen

stein, einige erlebten hier im April 1945 ihre Be-

freiung.

„Bildsprache – Fotografie und Worte“ 2024

(ab 02.11.2024)

Die Ausstellung zeigte Wort-Bild-Kompositionen, die 

im Rahmen eines partizipativen Jugendprojektes 

zur lebendigen Erinnerungskultur entstanden sind. 

Dieses Format wird in der Gedenkstätte seit 2022 

durchgeführt. 

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens an die Opfer 

des Nationalsozialismus

(27.01.2024)

Der Tag begann vormittags mit einem Gedenken  

mit Kranzniederlegung an den nördlichen Massen-

gräbern. Die Ansprache von Gedenkstättenleiter 

Gero Fedtke thematisierte Kontinuitäten völkischen 

Denkens und erinnerte an den als „arbeitsscheu“ 

verfolgten Karl Krahn, der nach Lagerhaft in Ausch-

witz nach Langenstein-Zwieberge gebracht wurde 

und hier am 28. März 1945 starb. In Kooperation 

mit dem Gleimhaus fand nachmittags eine hybride 

Filmvorführung mit Zeitzeugengespräch statt. „Ja, 

Andrei Iwanowitsch – Film über ein Leben“ stellt 

den heute in Minsk lebenden Andrei Iwanowitsch 

Moiseenko vor, der von 1943 – 1945 Zwangsarbeit 

in Leipzig und Haft im Konzentrationslager Buchen-

wald und dessen Außenlager in Wansleben am See 

überlebte. Der Film zeigt, dass ihm sein tragisches 

Schicksal nicht die Würde und Lebensfreude neh-

men konnte und er sich und seinen Glauben an 

das Gute in der Welt niemals aufgegeben hat. Nach 

der Vorführung fand ein Gespräch des Publikums 

im Gleimhaus via Life-Schaltung mit Andrej Iwa-

nowitsch in Minsk und dem Filmemacher Hannes 

Farlock in Hongkong statt.
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Langenstein – Halberstadt im April 1945. 

Ein neues Filmdokument über das befreite 

Konzentrationslager Langenstein-Zwieberge: 

Filmvorstellung und Vortrag

(20.03.2024 und 05.04.2024)

Im Zuge der Recherchen nach erhaltenen Film- und 

Fotoaufnahmen aus dem befreiten Konzentrati-

onslager fand die Gedenkstätte in den Sammlun-

gen der Imperial War Museums, London, einen am 

19. April 1945 aufgenommenen Film von 3:22 Mi-

nuten Länge. Bislang waren nur die am 18. April 

1945 entstandenen Aufnahmen bekannt. Der Film 

zeigt die Evakuierung der letzten kranken Häftlinge 

aus dem Lager, die Beerdigung des letzten im Lager 

verstorbenen Häftlings, des Ukrainers Borys Bozdo-

han, sowie kurze Straßenszenen aus Langenstein 

und Halberstadt. Auf dem Film sind auch – wahr-

scheinlich – Langensteiner Bürger im Lager zu sehen, 

die den Toten beerdigen bzw. Essen austragen. 

Gedenkstättenleiter Gero Fedtke stellte den Film 

in Langenstein und in Halberstadt vor und ordnete 

seine Entstehungsgeschichte in den historischen 

Kontext ein und thematisierte die neuen Einblicke 

in die Architektur und Topographie des Lagers, die 

die Aufnahmen ermöglichen. Die Vorführung traf auf 

außerordentlich großes Interesse.

Internationale Tage der Begegnung

(05.04. – 07.04.2024)

Die internationalen Tage der Begegnung anlässlich 

des 79. Jahrestages der Befreiung waren die drit-

ten ohne Überlebende des Lagers. An ihnen nah-

men 27 Angehörige ehemaliger Häftlinge teil, die 

in der Gruppe der zweiten Generation organisiert 

sind. Sie besuchten am Vormittag des 4. April 2024 

die berufsbildende Schule J.P.C. Heinrich Mette in 

Quedlinburg und trafen dort mit Schülerinnen und 

Schülern zu Gesprächen zusammen, die den Aus-

wirkungen der Schicksale der Väter und Großväter 

auf das Familienleben gewidmet waren. Der Nach-

mittag war dem Gedenken an den Massengräbern 

im Gedenkstättengelände sowie am Denkmal für 

die Opfer des Todesmarsches gewidmet. Es wur-

de musikalisch begleitet von den CelLohlisten aus 

Nordhausen. Erstmals kooperierte die Gedenkstät-

te mit der evangelischen Kirchengemeinde Langen-

steins bei der Durchführung eines Workshops zur 

Herstellung von Kränzen und Blumengestecken für 

die Gedenkveranstaltungen am Samstag und Sonn-

tag. Der Workshop fand im Langensteiner Gemein-

dehaus statt und brachte so Langensteiner und An-

gehörige zusammen.

Das traditionelle Gedenken am Samstag fand 

auf den Friedhöfen in Halberstadt und Quedlin-

burg statt, auf denen Opfer des KZ Langenstein- 

Zwieberge beerdigt sind. Das Langensteiner Trio 

Amema Music sorgte für die musikalische Gestal-

tung in Halberstadt, Jennifer Fulton in Quedlinburg. 

Seinen Abschluss fand der Tag in einem vom För-

derverein der Gedenkstätte organisierten Konzert 

der Gruppe „Stilbruch“ in der Moritzkirche in Hal-

berstadt.

Die zentrale Gedenkveranstaltung am Sonntag 

fand am Eingang in das Stollensystem statt. Sie 

wurde von einer Gedenk-Performance zum Thema 

„GEWALT“ eröffnet. Schülerinnen und Schüler ver-

schiedener Schulformen aus dem Harzkreis setzen 

das von der Gruppe der Zweiten Generation initi-

ierte Thema unter der dramaturgisch-künstlerischen  

Leitung von Anna Fulton-Schwindack und Jenny 

Fulton um. Eingeleitet wurde die Performance von 

Dr. Marcin Stankiewicz, Australien, im Namen der 

Gruppe der Zweiten Generation.

Die Kranzniederlegung vor dem Stolleneingang 

wurde von Monica Barcikowski, Frankreich, im Na-

men der Gruppe der Zweiten Generation eingeleitet. 

Hauptrednerin war die Bildungsministerin des Lan-

des Sachsen-Anhalt Eva Feußner. Musikalisch wur-

de die Kranzniederlegung von Matthias Marggraff 

(ULTRACELLO) begleitet.
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„Ja, Andrej Iwanowitsch“ – Filmvorführungen 

und Zeitzeugengespräche

(22./23.04.2024)

Im April besuchte Andrej Iwanowitsch Moiseenko 

Halberstadt und Langenstein. Damit konnte die vir-

tuelle Begegnung vom 27. Januar vor Ort ihre Fort-

setzung finden. Andrej Iwanowitsch kam im Gleim-

haus mit Schülerinnen und Schülern des VHS-

Bildungswerks Blankenburg zusammen. In Koope-

ration mit dem soziokulturellen Zentrum ZORA e.V. 

konnte eine öffentliche Begegnung organisiert wer-

den. Andrej Iwanowitsch beeindruckte durch seine 

warme, optimistische Art auch nach einem harten 

Leben voller Schicksalsschläge: „Zum Glücklichsein 

braucht man nicht viel.“ Im Anschluss an die Begeg-

nungen in Halberstadt besucht er die Gedenkstätte 

in Wansleben am See am Ort des Außenlagers, in 

dem er im April 1945 befreit wurde.

Ausstellungseröffnung  

„Auschwitz. Gedenken und Lernen –  

Gegen das Vergessen“

(28.08.2024)

Anlässlich der Eröffnung der Sonderausstellung 

reisten der Fotokünstler Knut Mueller und die ukrai-

nische Künstlerin Sofiia Piroh, deren Bilder erstmals 

zusammen mit den Fotocollagen gezeigt wurden, 

nach Langenstein. Projektleiter Uwe Maul eröffne-

te die Veranstaltung mit Grußworten. Gedenkstät-

tenleiter Gero Fedtke zeigte in einem Vortrag die 

Verbindungen zwischen dem Konzentrations- und 

Vernichtungslager Auschwitz und dem Konzentra-

tionslager Langenstein-Zwieberge am Beispiel der 

Biograpfie von Alex Deutsch, der beide Lager über-

lebte, auf. Für die musikalische Gestaltung sorgte 

der Kinderchor des Landesmusikgymnasiums Wer-

nigerode.

Mémoire et Paix – Erinnerung und Frieden.  

Konzert und Rezitation mit Jean-Louis Bertrand

(17.09.2024)

Jean-Louis Bertrand ist der Sohn des Langenstein-

Überlebenden Louis Bertrand, dessen Arbeit für 

deutsch-französische Verständigung er seit vielen 

Jahren fortführt. Im Gleimhaus gestaltete er den 

Abend mit Liedern, Gedichten und Auszügen aus 

den Erinnerungen seines Vaters. Klaus-Dieter Bosse 

sorgte wo nötig für die Übersetzung. Nach seinem 

Vortrag kam er mit dem Publikum ins Gespräch. Die 

Veranstaltung fand in Kooperation mit der Stadt 

Halberstadt und dem Gleimhaus statt.

Ausstellungseröffnung  

„BILDSPRACHE – Fotografie und Worte“

(02.11.2024)

Anlässlich der Ausstellungseröffnung rezitierten die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops 

ihre Texte vor, zu denen sie die Auseinandersetzung 

mit der Geschichte des Konzentrationslagers und 

die fotografische Erkundung des Gedenkstättenge-

ländes inspiriert hatten. Gedenkstättenpädagogin 

Gesine Daifi leitete in die Veranstaltung ein, die von 

Jenny Fulton musikalisch gestaltet wurde.

„Bildsprache – Fotografie und Worte 2023“ ist ein 

gemeinsames Projekt der Gedenkstätte für die Op-

fer des KZ Langenstein-Zwieberge, der Regionalko-

ordination des Harzkreises „Schule ohne Rassis-

mus – Schule mit Courage“ und des Dachvereins 

Reichenstrasse e.V.

Einweihung der Namenstafeln 

am südlichen Massengrab

(09.11.2024)

Als Einheiten der US-Army am 12. April 1945 das 

Konzentrationslager befreiten, befanden sich noch 

ungefähr 1.400 Häftlinge im Lager. Die meisten von 

ihnen waren durch Unterernährung und Krankhei-

ten extrem geschwächt. Obwohl die amerikanischen 
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Truppen schnellstmögliche medizinische Hilfe or-

ganisierten, starben auch nach der Befreiung etwa 

150 Menschen im Lager. Sie wurden in der Baugru-

be eines Feuerlöschteichs mitten im Lagergelände 

begraben. An dieser Stelle ist heute das südliche 

Massengrab. Ihre Namen lassen sich einigermaßen 

zuverlässig rekonstruieren, da die Kranken- und To-

tenscheine, die die Häftlingsärzte auch nach der Be-

freiung ausstellten, sowie die Totenliste, die Funkti-

onshäftlinge erstellten, erhalten sind. Mit Unterstüt-

zung des Fördervereins war es nun möglich, für die 

150 namentlich bekannten Opfer, die im südlichen 

Massengrab beerdigt sind, individuelle Namens

tafeln anzubringen. Die Gedenkstätte verfolgte mit 

dem Förderverein zusammen bereits seit Jahrzehn-

ten dieses Projekt. Seit 2011 konnte die Anbringung 

von Namentafeln an den nördlichen Massengräbern 

realisiert werden. Mit der Verlegung und Einweihung 

der Namenstafeln am südlichen Massengrab fand 

so ein langjähriges Projekt der Gedenkstätte seinen 

vorläufigen Abschluss – bis durch weitere Forschun-

gen neue Namen ermittelt werden können.

Die feierliche Einweihung fand in Verbindung mit 

dem Seminar der Gruppe der Zweiten Genera-

tion statt. Sie wurde durch Grußworte von Holger 

Werkmeister, dem Langensteiner Ortsbürgermeister, 

Thomas Rimpler, dem stellvertretenden Oberbür-

germeister Halberstadts und Hanka Rosenkranz, 

der Vorsitzende des Fördervereins der Gedenkstät-

te, eingeleitet. Die Gedenkansprache hielt Marcin 

Stankiewicz, Gruppe der Zweiten Generation, des-

sen Großvater Tadeusz Koter in dem südlichen 

Massengrab beerdigt ist. Tadeusz Koter wurde im 

August 1944 nach Langenstein-Zwieberge gebracht, 

nachdem er während der Niederschlagung des 

Warschauer Aufstandes verhaftet worden war. Die 

Familie wusste lange nicht, wo er begraben lag. Ma-

ria Stankiewicz, die Tochter Tadeusz Koters, konnte 

zu dieser Veranstaltung erstmals das Grab ihres Va-

ters besuchen. 

Die künstlerische Umrahmung der Eröffnung 
besorgten das Bläserquartett der Harzer Sin-
foniker sowie die Multikulturalismusforscherin 
und mehrsprachige Dichterin Sabira Ståhlberg 
mit dem Gedicht „Gibt es wurden – Gibt es 
Wort“ in 42 verschiedenen Sprachen, die sich 
den im Lager inhaftierten Menschen zuordnen 
lassen können.

Pädagogische Aktivitäten

1.453 Schülerinnen und Schüler besuchten im 

Berichtszeitraum die Gedenkstätte und wurden 

durch Angebote betreut, die speziell auf ihre Inte-

ressen und ihr Alter sowie auf die Zusammenset-

zung der jeweiligen Gruppen zugeschnitten waren. 

Die Mehrheit dieser Jugendlichen gestaltete mit 

Geocachingtouren unter dem Titel „Stationen der 

Erinnerung“ einen Projekttag zur Spurensuche am 

historischen Ort und arbeitete selbstständig und ei-

genverantwortlich in Kleingruppen an Aufgaben, die 

unterschiedliche Zugänge boten – vom Aufspüren 

vorhandener Lagerreste bis hin zur Auseinanderset-

zung mit verschiedenen Sachverhalten und deren 

Deutung mit zusätzlichen Quellen und Materialien. 

Das Angebot schloss eine detaillierte Einführung in 

die Methodik und in die Geschichte des Ortes sowie 

eine intensive Auswertung der Arbeitsergebnisse ein.

Etwas Besonderes waren die im Berichtszeitraum 

durchgeführten Projekttage mit den berufsvorberei-

tenden Jahrgängen der Halberstädter Berufsbilden-

den Schule „Geschwister Scholl“, denn in Koopera-

tion mit dem Internationalen Bund Sachsen-Anhalt 

wurde dafür ein spezielles Konzept mit einem viel-

faltsorientierten Ansatz entwickelt, mit dem sich die 

jungen Leute der Geschichte des Ortes näherten. 

Ausgehend von der Idee, sich an den Ressour-

cen der Jugendlichen zu orientieren, wurde deren 

Diversität im Hinblick auf Potentiale und ethnisch-
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kulturelle Herkunft als Chance genutzt, um eigene  

Stereotype zu reflektieren, Denkmuster aufzubre-

chen und Diskussionsprozesse über Vergangenheit 

und Gegenwart anzustoßen. 

Erwähnenswert ist auch die Entwicklung einer en-

gen Zusammenarbeit mit der Quedlinburger Berufs-

bildenden Schule „J.P.C. Heinrich Mette“. Nachdem 

zu den „Tagen der Begegnung 2022“ erstmalig 

Angehörige von Überlebenden des KZ Langenstein-

Zwieberge mit jungen Leuten dieser Schule ins Ge-

spräch kamen und ihnen damit einen speziellen 

emotionalen Zugang zum Thema „Konzentrations-

lager im Nationalsozialismus“ und ein Bewusstsein 

für die Vergangenheit verschafften, wurden diese 

Gespräche auch 2024 weitergeführt. Schülerinnen 

und Schüler der elften Jahrgangsstufe hatten sich 

im Vorfeld anhand von Biografien über ehemalige 

Häftlinge informiert und stellten deren Angehörigen 

ganz gezielte Fragen. Anschließend vertieften die 

jungen Leute ihr Wissen im Rahmen eines Projekt-

tages in der Gedenkstätte. Weitere Unterstützung 

erhielt die Gedenkstätte bei der Pflege des Außen-

geländes durch die zwölfte Jahrgangsstufe. Darüber 

hinaus gab Jean-Louis Bertrand, Sohn des französi-

schen Überlebenden Louis Bertrand, im September 

den Schülerinnen und Schülern einer elften Klas-

se ein Interview zum Thema ‚Zukunft des Stollens‘. 

Auf der Grundlage dieses Interviews erarbeiteten 

die Jugendlichen einen Zeitungsartikel als Beitrag 

für den Schülerwettbewerb zur politischen Bildung 

2024 der Bundeszentrale für politische Bildung in 

der Rubrik „Politik – brandaktuell“. 

Die im Rahmen von Projekttagen begleiteten Schü-

lerinnen und Schüler kamen aus verschiedenarti-

gen Bildungseinrichtungen wie Sekundar-, Gesamt- 

und Privatschulen, aus berufsvorbereitenden und 

Förderklassen sowie Gymnasien. Sie waren in der 

Regel zwischen 15 und 17 Jahren alt und stamm-

ten u.a. aus Aschersleben, Ballenstedt, Benndorf, 

Böhnshausen, Braunschweig, Gernrode, Hadmers-

leben, Halberstadt, Magdeburg, Neinstedt, Quedlin-

burg, Stendal, Thale, Veckenstedt, Wernigerode und 

Wolfenbüttel.  

Einige der Schülerinnen und Schüler arbeiteten 

schulformübergreifend in der Gedenkstätte an Son-

derprojekten, die sich über mehrere Tage, Wochen 

oder sogar Monate erstreckten.

Projekt  

„Schüler führen Schüler“

(14.03.2024)

Im August 2023 fusionierten das Käthe-Kollwitz-

Gymnasiums Halberstadt und das Gymnasium Mar-

tineum Halberstadt zum Gymnasium Halberstadt. 

Das Projekt „Schüler führen Schüler“ des ehema-

ligen Käthe-Kollwitz-Gymnasiums wurde vom Gym-

nasium Halberstadt übernommen und so waren 

am 14. März an die 100 Fünft- und Zwölftklässler 

auf dem Gelände des ehemaligen KZ Langenstein-

Zwieberge unterwegs. Die Älteren hatten sich im 

Vorfeld eingehend mit der Geschichte des Lagers 

und der darin inhaftierten Menschen befasst und 

vermittelten den Jüngeren auf eigene Art und Weise 

ihre Kenntnisse. 

Workshop  

Gedenkaktion zum Thema „GEWALT“

(13.02. – 07.04.2024) 

Die Gedenkaktion ist einer der zentralen Bestand-

teile des öffentlichen Gedenkens an die Befreiung 

des Lagers. Schulformübergreifend trafen sich 

Schülerinnen und Schüler der Bosse-Sekundar-

schule Quedlinburg, der Berufsbildenden Schule 

J.P.C. Heinrich Mette, der Gemeinschaftsschule „Ha-

genberg“ Gernrode, des Wolterstorff – Gymnasiums 

Ballenstedt und des Gymnasiums Halberstadt ein-

mal in der Woche in ihrer Freizeit, um eine eigene 

Form des Gedenkens zu entwickeln. Als Grundidee 

war ihnen dafür von der internationalen Gruppe der 

Zweiten Generation das Thema „Gewalt“ vorgeschla-
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gen worden. Die Projektteilnehmenden setzten sich 

zunächst mit der Geschichte des Lagers und den 

Schicksalen von Häftlingen auseinander und erkun-

deten das ehemalige Lagergelände. Anschließend 

wurde, immer im Spannungsfeld zwischen Vergan-

genheit und Gegenwart, assoziativ gearbeitet: Wel-

che Dimensionen kennt GEWALT? Was richtet sie 

an? Was ist ihr Gegenstück? Wie sieht sie aus und 

wie klingt sie? Diese Phase diente insbesondere 

der Schwerpunktfindung für die Gedenkaktion, die 

über Diskussionen innerhalb der Gruppe, Schreib-

werkstätten sowie theaterpädagogische Übungen 

erfolgte. Die so entstandenen Teile, die aus Texten, 

Bewegungsabläufen und einem klanglich-musika-

lischen Teil bestanden, wurden zusammengesetzt, 

geprobt und als kreative Übersetzung der Refle-

xionen der jungen Leute zur Gedenkveranstaltung 

anlässlich des 79. Jahrestages der Befreiung am 

7. April 2024 öffentlich vorgestellt. 

Die Gedenkaktion war ein gemeinsames Projekt der 

Gedenkstätte, ihres Fördervereins, der Regionalko-

ordination des Harzkreises „Schule ohne Rassis-

mus – Schule mit Courage“ und des Dachvereins 

Reichenstrasse e.V.

Workshop  

„Bildsprache – Fotografie und Worte“

(23./24.05.2024)

Schulformübergreifend vertieften sich Jugendliche 

im Alter von 17 bis 21 Jahren in den Pfingstferien 

zwei Tage lang in die Geschichte des KZ Langen-

stein-Zwieberge und suchten nach einem kreativen 

Weg, um ihre Erfahrungen und Gedanken zum Aus-

druck zu bringen. Nach der Erkundung des ehema-

ligen Lagergeländes und eines Teilstücks des Stol-

lensystems suchten die jungen Leute nach Orten, 

die sie berührten, zum Nachdenken anregten oder 

Fragen aufwarfen und hielten sie fotografisch fest. 

Zu diesen Fotos verfassten sie später Texte in Form 

von Gedichtzeilen, Gedankensplittern oder ausfor-

mulierten Sätzen. So entstanden Wort-Bild-Kompo-

sitionen, die die Auseinandersetzung mit dem Ort 

und die persönliche Sicht der jungen Leute auf die 

Geschehnisse widerspiegeln und die von den jun-

gen Leuten zu einer gemeinsamen, am 2. November 

eröffneten, Ausstellung zusammengefügt wurden. 

Der zum dritten Mal durchgeführte Workshop war 

ein gemeinsames Projekt der Gedenkstätte, der Re-

gionalkoordination des Harzkreises „Schule ohne 

Rassismus – Schule mit Courage“ und des Dachver-

eins Reichenstrasse e.V.

Workcamp  

„Schöpfung bewahren – Verantwortung über-

nehmen – Gesellschaft gestalten“

(21.05. – 29.05.2024)

Neun Abiturientinnen und ein Abiturient des Evan-

gelischen Schulzentrums Leipzig hatten sich wäh-

rend ihres schulischen Auswahlverfahrens für die 

Gedenkstätte als Einsatzort entschieden und be-

freiten eine Woche lang die Massengräber und die 

baulichen Überreste des Lagers von Wildwuchs.  

Französisch-deutsches Workcamp

(27.05. – 31.05.2024)

In einem Kooperationsprojekt mit dem VHS-Bil-

dungswerk Blankenburg und dem Centre EPIDE Bel-

fort reparierten Jugendliche aus dem Harzkreis und 

dem Territoire de Belfort beschädigte Bänke auf 

dem ehemaligen Lagergelände. Das Projekt fand im 

Rahmen der Partnerschaft der beiden Landkreise 

statt, die einst von dem französischen Überleben-

den Louis Bertrand initiiert wurde.

Darüber hinaus kamen im Berichtszeitraum 1.090 

Erwachsene als Gruppenbesucherinnen und -besu-

cher in die Gedenkstätte, setzten sich im Rahmen 

eines begleiteten Rundgangs mit der Untertagever-

lagerung von Rüstungsproduktion im regionalen 

Kontext sowie der „Vernichtung durch Arbeit“ der 

Häftlinge des KZ Langenstein-Zwieberge ausein-
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ander, besichtigten einen Teilbereich des von den 

Häftlingen erbauten Stollensystems sowie das ehe-

malige Lagergelände und diskutierten Bezüge von 

Gegenwart und Vergangenheit. Zu ihnen gehörten 

u.a. Auszubildende der Fachhochschule der Polizei 

Sachsen-Anhalt in Aschersleben, Mitglieder des 

Fördervereins Ökologische Freiwilligendienste e.V. 

Berlin, Angehörige der Bundeswehr verschiedener 

Standorte wie Burg und Hannover, Mitarbeitende 

des Landesrechnungshofes Sachsen-Anhalt sowie 

der Polizei Magdeburg. 

Workshop „Grenzen erleben, Perspektiven  

erweitern“ – Bildungsurlaub für Biker

(03.07. – 17.07.2024)

Für die Bildungsreisen des Unternehmens „Bi-

kertouren Harz – Motorradfahren bildet“ hat die 

Gedenkstätte zwei spezielle Seminarmodule für 

Gruppenbesuche von Erwachsenen entwickelt. Seit 

2017 beleuchtet das Modul „Grenzen erleben, Per-

spektiven erweitern“ den Begriff „Grenzen“ in ver-

schiedenen Kontexten. Im Berichtszeitraum gab es 

drei Workshops, in denen sich die Bikerinnen und 

Biker in der Gedenkstätte mit dem Begriff „Grenzen“ 

im geschichtlichen Kontext des Nationalsozialismus 

auseinandersetzten, politische und gesellschaftli-

che Themen am Beispiel des Konzentrationslagers 

Langenstein-Zwieberge und der damit verbundenen 

„Vernichtung durch Arbeit“ von Menschen untersuch-

ten und die Frage aufgriffen, welche menschlichen 

Grenzen während der Zeit des Nationalsozialismus 

überschritten wurden.

Workshop  

„Bergwerke“ – Bildungsurlaub für Biker

(25.07. – 15.08.2024)

Bei dem zweiten, seit 2022 realisierten, Modul 

handelt es sich um einen Workshop zum Seminar 

„Bergwerke“, der Geschichte, Tradition und Folgen 

des Bergbaus in der Harzregion für Natur und Ge-

sellschaft kritisch betrachtet und diskutiert. Für 

dieses Seminar führte die Gedenkstätte im Be-

richtszeitraum vier Workshops durch, in denen sich 

die Bikerinnen und Biker in der Gedenkstätte einer 

ganz anderen Seite des Bergbaus widmeten und 

sich mit der Umsetzung des Stollenbauprojektes 

„Malachit“ im Kontext der regionalen Untertagever-

lagerung von Rüstungsproduktion und der damit 

verbundenen Vernichtung der dafür eingesetzten 

Häftlinge befassten. Die Teilnehmenden beider Mo-

dule kamen aus der gesamten Bundesrepublik und 

waren im Schnitt zwischen 50 und 65 Jahre alt.

Sonstige Aktivitäten

Bewahrung der „Baracke 13“

Seit 1992 steht auf dem Gelände der Gedenkstätte 

eine Baracke am Standort der ehemaligen Baracke 

13. Man nahm seinerzeit an, dass es sich um Teile 

einer Baracke handele, die früher im Konzentrati-

onslager gestanden hatte. Die Echtheit der Baracke 

lässt sich jedoch nicht nachweisen. Daher hatte die 

Gedenkstätte vor Jahren entschieden, die Baracke 

verfallen zu lassen. Zuvor war bereits ein in der Nähe 

befindlicher Nachbau eines Wachturms entfernt 

worden, der in der Zeit der Mahn- und Gedenkstät-

te aufgestellt worden war und vom Aussehen den 

Wachtürmen des Häftlingslagers nicht entsprach.

Eine im Jahr 2023 durchgeführte Fachuntersuchung 

hat ergeben, dass es sich bei der „Baracke  13“  

um eine modifizierte RLM-Baracke handelt, einen 

Standardtyp des Reichsluftfahrtministeriums mit 

den Maßen von 12,50 × 42,50 m. Die „Baracke 13“ 

besteht aus Elementen dieses Typs, ist allerdings 

bei gleicher Breite kürzer. Auch die Originalbaracke 

13 war eine RLM-Baracke. Daher entschied die Ge-

denkstätte, die Baracke zu erhalten und sie für die 

pädagogische Arbeit nutzbar zu machen. In einem 

ersten Schritt wurde im Jahr 2024 das Dach repa-
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riert. Die historischen Binder in der Dachkonstrukti-

on konnten dabei weitgehend erhalten werden. Die 

erneuerten Teile sind leicht an ihrem hellen Holzton 

zu erkennen. Die Dachhaut wurde vollständig erneu-

ert. Damit ist ein erster wichtiger Schritt zum Erhalt 

der historischen Substanz der Baracke getan. Bei 

allen Unterschieden kann „Baracke 13“ einen Ein-

druck von den Baracken vermitteln, die ursprüng-

lich im Lager standen. Neben RLM-Baracken - dem 

häufigsten Typ – standen auch die etwas kleineren 

Reichsarbeitsdienst-Baracken sowie Steinbaracken 

auf dem Lagergelände. Im nächsten Schritt wird die 

erhaltene Gebäudehülle konserviert werden. Diese 

Arbeiten werden in 2025 stattfinden.

Pflege des Lagergeländes und der Mahnmale 

Die Geländepflege stellt die Gedenkstätte weiter-

hin vor besondere Herausforderungen. Im Februar 

und März mussten fast 100 geschädigte oder ab-

gestorbene Bäume gefällt werden, die die Verkehrs-

sicherheit gefährdeten. Dabei konnte die Gedenk-

stätte mithilfe historischer Foto- und Filmaufnah-

men 17 Bäume identifizieren, die bereits zur Zeit 

des Konzentrationslagers standen. Diese wurden 

nun auf 1,80 m gekürzt, so dass sie die Verkehrs-

sicherheit nicht gefährden und zugleich als Zeugen 

der Lagerzeit erkennbar bleiben. Für das Freihalten 

der in den letzten Jahren freigelegten Flächen er-

hielten wir Unterstützung von Teilnehmenden einer 

beruflichen Wiedereingliederungsmaßnahme der 

AWZ – Bildungs- und Betreuungsservice gGmbH 

Halberstadt, sowie von Freiwilligen aus Schulen 

und der näheren Umgebung. Es ist abzusehen, 

dass auch in den nächsten Jahren die Geländepfle-

ge ein wichtiges Thema bleiben und weitere Fällun-

gen notwendig sein werden, da zahlreiche Bäume 

abgestorben sind.



Im Rahmen eines vom Historischen Institut der Martin-Luther-Universität Halle organisierten Workshops über digitale Vermittlungs- 
konzepte für die Gedenkstätte in Gardelegen führt Gedenkstättenleiter Stefan Winzer die Teilnehmenden durch die Dauerausstel-
lung, 26. September 2024 (Foto: Kai Langer)
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Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen

Das Jahr 2024 war für die Gedenkstätte Feldscheu-

ne Isenschnibbe Gardelegen geprägt von einer In-

tensivierung und Erweiterung ihrer interinstitutionel-

len Kontakte im Altmarkkreis Salzwedel und über 

die Landesgrenzen Sachsen-Anhalts hinaus. Damit 

etablierte und festigte die Gedenkstätte ihre Posi-

tion als starke und verlässliche Partnerin bei der 

Konzeption und Umsetzung vielfältiger historisch-

politischer Bildungsarbeit in ihrem Netzwerk schu-

lischer und außerschulischer Partner - ein wichtiger 

Baustein für eine lebendige Erinnerungskultur.

Das Team der Gedenkstätte stand jedoch zunächst 

vor der Herausforderung einer personellen Unter-

besetzung durch die Vakanz der Leitungsstelle. Ein 

schwieriger, aber notwendiger Schritt zu Beginn des 

Jahres war die Einstellung des Veranstaltungsbetrie-

bes bis weit in die erste Jahreshälfte hinein. Da-

durch konnte sich das Team auf die wichtigen admi-

nistrativen und organisatorischen Aufgaben konzen-

trieren. So war es möglich, die identitätsstiftenden 

Gedenkveranstaltungen des Jahres ohne Einschrän-

kungen zu organisieren und erfolgreich durchzufüh-

ren. Darüber hinaus war es möglich, die inhaltliche 

Arbeit an einzelnen Projekten fortzusetzen. 

Die Phase der geringen öffentlichen Wahrnehmung 

endete mit dem Dienstantritt des Historikers Stefan 

Winzer, der im zweiten Quartal die Leitung der Ge-

denkstätte Gardelegen übernahm und erfolgreich 

zur Intensivierung der Netzwerkkontakte beitrug. 

Seit seinem Amtsantritt wurde daran gearbeitet, be-

stehende Kontakte zu intensivieren und die ehren-

Stefan Winzer, Gedenkstättenleiter | Lukkas Busche, Gedenkstättenpädagoge

amtlichen Initiativen aus Gardelegen und der Regi-

on in die Gedenkstättenarbeit mit einzubinden, um 

die Erinnerung an die Geschehnisse in Gardelegen 

zu stärken.

Zu mehreren Netzwerktreffen traf sich das Ge-

denkstättenteam mit der Leitung der Gedenkstätte 

Todesmärsche im Belower Wald der Stiftung Bran-

denburgische Gedenkstätten. Nach einem ersten 

Kennenlernen folgte ein Besuch in Gardelegen, bei 

dem weitere Möglichkeiten der inhaltlichen Zusam-

menarbeit, gemeinsamer Projekte und Formate 

über die Ländergrenzen hinweg diskutiert und ver-

tieft wurden. Bei einem nächsten Treffen wird es um 

die Ausgestaltung und Konkretisierung der Ideen-

sammlung gehen. Am Ende, davon sind alle Betei-

ligten überzeugt, wird ein mehrtägiges, gemeinsam 

durchgeführtes Vermittlungsformat zur Geschichte 

der Todesmärsche und Endphaseverbrechen stehen.  

Auf diese Weise wird ein bislang in der Öffentlich-

keit wenig bekanntes Spezialthema in die Breite 

getragen und für die Folgen von gruppenbezogener 

Ausgrenzung, Verfolgung und Gewalt gegen diffa-

mierte Teile einer Gesellschaft sensibilisiert.

Im September des Berichtsjahres fand in der Ge-

denkstätte die Auftaktveranstaltung zum Projekt 

„REMEMBER ME – Dialoge zur Freiheit“ statt. Das  

Projekt ist eine Kooperation der Martin-Luther-Univer

sität Halle-Wittenberg, des Fraunhofer-Instituts 

Magdeburg und der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt. An zwei Tagen war ein internationales Fachpu-

blikum in der Gedenkstätte zu Gast und diskutierte  
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am Beispiel der Vermittlung der Geschichte des 

Massakers von Gardelegen über Möglichkeiten des 

Einsatzes neuer und zeitgemäßer digitaler Vermitt-

lungsmedien und -methoden jenseits der klassi-

schen Präsentation in Form von Texten und Bildern. 

Das Projekt hat Modellcharakter, ist auf mehrere 

Jahre angelegt und wird die Gedenkstätte weiter 

begleiten.

Die Kooperation mit dem Verein Miteinander e.V., 

der sich der Förderung eines weltoffenen Gemein-

wesens verschrieben hat, mündete in die Präsenta-

tion der Wanderausstellung „Einige waren Nachbarn. 

Täterschaft, Mitläufertum und Widerstand“ im Doku-

mentationszentrum der Gedenkstätte im November 

2024. Die Laufzeit der Wanderausstellung wurde 

von einem vielfältigen Veranstaltungsprogramm be-

gleitet und aufgrund der überwältigenden Resonanz 

der Besucherinnen und Besucher im Dokumentati-

onszentrum bis zum Jahresende verlängert.

Trotz der positiven Synergieeffekte der Gedenkstät-

tenarbeit gingen die Besucherzahlen im Vergleich 

zum Vorjahr insgesamt leicht zurück. Dennoch konn-

te die Gedenkstätte viele Spontanbesucher und so 

genannte Laufkundschaft verzeichnen, die im Rah-

men der regulären Öffnungszeiten, aber auch zu 

den nun zusätzlich angebotenen Wochenendtermi-

nen die Gedenkstätte selbständig aufsuchten. Dass 

der Rückgang der Besucherzahlen nur geringfügig 

ausfiel, ist auch auf die ab Juni wieder verstärkte 

Veranstaltungstätigkeit der Gedenkstätte zurück-

zuführen. Dem leichten Aufwärtstrend bei den Er-

wachsenenbesuchen stehen leicht rückläufige Zah-

len bei den betreuten Formaten für Schulen und 

außerschulische Bildungseinrichtungen gegenüber. 

Die gebuchten Projekttage (ab vier Stunden) für 

Schulen und andere Bildungsträger sind am deut-

lichsten zurückgegangen. Dies ist vor allem auf die 

schwierige Personalsituation der Gedenkstätte in 

der ersten Jahreshälfte zurückzuführen. Die Kapa-

zitäten der übrigen Mitarbeiter der Gedenkstätte 

waren dadurch anderweitig gebunden. Der leicht 

negative Trend konnte in der zweiten Jahreshälfte 

aufgefangen werden. Viele Schulen holten den Be-

such mit ihren Klassen zu einem späteren Zeitpunkt 

im Jahr nach.

Ausstellungen

„Einige waren Nachbarn. 

Täterschaft, Mitläufertum und Widerstand“

(04.11. – 15.12.2024)

In Kooperation mit Miteinander e.V. und dem Uni-

ted States Holocaust Memorial Museum wurde zum 

Ende des Berichtsjahres die Wanderausstellung 

„Einige waren Nachbarn: Täterschaft, Mitläufertum 

und Widerstand“ präsentiert.

Als umfangreiche Rollup-Ausstellung wird das Pu-

blikum mit der Kernthese konfrontiert, dass der 

Holocaust ohne die Mitwirkung unzähliger Men-

schen aus der Mitte der Gesellschaft nicht möglich 

gewesen wäre. Anhand von drei Leitfragen – (1) 

Warum beteiligten sich manche eifrig und aktiv an 

der Verfolgung und Ermordung von Jüdinnen und 

Juden? (2) Warum schwiegen so viele und nahmen 

die Verbrechen hin? (3) Warum entschieden sich 

so wenige, den Opfern zu helfen oder Widerstand 

zu leisten? – zeichnet die Ausstellung ein umfas-

sendes Bild der Verfolgungsmechanismen der na-

tionalsozialistischen Diktatur. Dabei setzt die Aus-

stellung in ihrer Vermittlungsform vor allem auf die 

unterschiedlichen Rollen verschiedener Akteure. 

Akteure, die entweder aktiv an Ausgrenzungs- und 

Verfolgungsmaßnahmen beteiligt waren, die als 

Profiteure nach den Deportationen versuchten, das 

verbliebene Hab und Gut der Verschleppten zu er-

steigern, oder die als Zuschauer öffentlich inszenier-

ten Diffamierungen beiwohnten.

Dabei wird deutlich, dass das Verhalten der Men-

schen von der Duldung antijüdischer Maßnahmen 
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über die bereitwillige Zusammenarbeit mit den 

Tätern bis hin zur eigenen Täterschaft reichte. Aber 

auch vorsichtige Zeichen der Solidarität mit den 

Verfolgten bis hin zu aktiven Rettungsversuchen 

werden in der Ausstellung thematisiert. Historische 

Aufnahmen beleuchten die unterschiedlichen Ver-

haltensweisen, mit denen Menschen auf die Nöte 

ihrer jüdischen Klassenkameraden, Kollegen, Nach-

barn und Freunde reagierten. Sichtbar werden 

Motive und Zwänge, die die individuellen Entschei-

dungen und Handlungen während des Holocaust 

beeinflussten. Die Ausstellung wurde von einem 

vielfältigen Rahmenprogramm in Gardelegen und 

Salzwedel begleitet.

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens an die Opfer des 

Nationalsozialismus in der Bundesrepublik 

Deutschland

(27.01.2024)

Die diesjährige Veranstaltung der Hansestadt Gar-

delegen und der Gedenkstätte Gardelegen zum 

Gedenken an die Opfer des Nationalsozialismus 

konnte wieder unter großer Beteiligung der inter-

essierten Öffentlichkeit stattfinden. Als Hauptred-

ner wurde Herr Rüdiger Erben in seiner Funktion 

als Landesvorsitzender des Volksbundes Deutsche 

Kriegsgräberfürsorge Sachsen-Anhalt gewonnen. 

Seine Gedenkrede war inhaltlich stark auf die 

Geschichte des Massakers von Gardelegen zuge-

schnitten. Darüber hinaus ging Herr Erben vor allem 

auf die Gedenk- und Erinnerungskultur der 1960er 

und 1970er Jahre ein. Weitere Beiträge kamen von 

der Bürgermeisterin Mandy Schumacher und dem 

kommissarischen Leiter der Gedenkstätte Lukkas 

Busche. Schülerinnen und Schüler aus Gardelegen 

verfassten einen eigenen Beitrag. Die Gedenkveran-

staltung endete mit einer Schweigeminute.

Denken ohne Geländer

(28.01.2024)

Wie in den vergangenen Jahren beteiligte sich die 

Gedenkstätte Gardelegen an der landesweiten Ak-

tion „Denken ohne Geländer“. Im Rahmen dieser 

Veranstaltungsreihe fand die erste Sonntagsöff-

nung der Gedenkstätte im Jahr 2024 statt, die sehr 

gut besucht war. In einem thematischen Rundgang 

standen die Nachwirkungen des Massakers von 

Gardelegen und damit der Umgang und die Rezep-

tion der Folgen von Ausgrenzung, Verfolgung und 

entgrenzter Gewalt im Mittelpunkt.

Gedenkveranstaltung anlässlich des 79. Jahres

tags des Massakers in der Isenschnibber 

Feldscheune

(14.04.2024)

Die öffentliche Veranstaltung zum Gedenken an 

die Opfer des Massakers von Gardelegen stand im 

vergangenen Jahr unter dem Motto „Erinnerung be-

wahren/ Preserving Remembrance“. Dieses Motto 

fragte nach dem Umgang mit der Erinnerung an die 

Geschichte des Massakers und bezog sich unmittel-

bar auf den 14. April 1945 - den Tag der versuchten 

Spurenbeseitigung durch die Täter des Massakers 

und der kampflosen Übergabe der Stadt Gardele-

gen an die 102. US-Infanteriedivision. Der Versuch, 

die Erinnerung an die 1.016 ermordeten KZ-Häftlin-

ge auszulöschen, scheiterte. Die US-Armee ordnete 

die Anlage eines militärischen Ehrenfriedhofes für 

die Opfer des Massakers an und legte damit den 

Grundstein für das Fortbestehen und die Bewahrung 

der Erinnerung. In seiner thematischen Einführung 

zog der kommissarische Leiter der Gedenkstätte, 

Lukkas Busche, eine historische Linie von diesem 

Ausgangspunkt und betrachtete die verschiedenen 

Wege und Akteure, die sich in der Vergangenheit für 

eine aktive und lebendige Bewahrung der Erinne-

rung an die Geschichte des Massakers einsetzten. 

Anschließend zeigte er Möglichkeiten auf, wie in 
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Zukunft gemeinsam für eine lebendige Erinnerungs-

kultur eingetreten werden kann.

Die Hauptrednerin Mandy Schumacher, Bürger-

meisterin der Hansestadt Gardelegen, griff das 

Motto des Tages auf und setzte in ihrer Gedenkre-

de einen regionalen Schwerpunkt. Sie sprach über 

die Bedeutung der Erinnerung an das Massaker 

von Gardelegen und die Todesmärsche durch die 

Altmark. Neben persönlichen Gedanken zu der in 

der Region fest verankerten Erinnerungsarbeit re-

flektierte sie die vor Ort aufeinanderprallenden Ge-

schichtsbilder und warnte vor einer Instrumentali-

sierung der Geschichte und der Erinnerung an die 

Verbrechen des Nationalsozialismus. Gleichzeitig 

appellierte sie an die anwesenden Gäste, offen und 

entschieden für ihre demokratischen Überzeugun-

gen einzutreten, die Geschichte des Ortes als Teil 

ihrer eigenen Geschichte anzuerkennen und sich 

für eine dauerhafte Bewahrung der Erinnerung ein-

zusetzen.

Zum Ablauf der Gedenkveranstaltung gehörten er-

neut musikalische Beiträge der Kreismusikschu-

le Salzwedel und des Männerchores Gardelegen 

1881  e.V. Auch die AG Stolpersteine des Gymna-

siums Geschwister Scholl teilte ihre Gedanken an-

lässlich des 79. Jahrestages des Massakers mit den 

anwesenden Gästen. Geistliche Beiträge der christ-

lichen Gemeinden der Hansestadt und des Landes-

verbandes der Jüdischen Gemeinden in Sachsen-

Anhalt rundeten das Programm ab.

32. Bundesweiter Tag des offenen Denkmals

(08.09.2024)

Auch im vergangenen Jahr beteiligte sich die Ge-

denkstätte Gardelegen am bundesweiten Akti-

onstag. Anlässlich dieses Thementages luden die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gedenkstätte 

alle Besucherinnen und Besucher zu einer Sonn-

tagsöffnung in das Dokumentationszentrum ein. Im 

Gebäude konnten sie die bewusst gestalteten Blick-

beziehungen und Sichtachsen zum Außengelände - 

insbesondere zu den historischen Tatort-, Begräb-

nis- und Gedenkstätten – in Augenschein nehmen. 

Der thematische Rundgang, der sich am Motto des 

Aktionstages „Wahr-Zeichen“ orientierte, stellte die 

baulichen Überreste in ihrer Funktion als einzigarti-

ge Zeitzeugen in den Mittelpunkt und regte dazu an, 

ihre historische Bedeutung intensiver wahrzuneh-

men, kritisch zu hinterfragen und als lebendigen Teil 

unserer Geschichte anzuerkennen.

Fortbildung: Die gewöhnlichen Menschen im 

Nationalsozialismus – Partizipatives Lernen

(04.11.2024)

Den Rahmen des eintägigen Programms bildete die 

Wanderausstellung des United States Holocaust 

Memorial Museum, die unter dem Titel „Some were 

neighbours“ die Verstrickung einfacher Menschen in 

den Nationalsozialismus thematisiert.

Das eintägige Programm lud dazu ein, die eigenen 

Perspektiven und Herausforderungen im pädago-

gischen Umgang mit den Themen Holocaust und 

Nationalsozialismus auszutauschen und zu reflek-

tieren. Gemeinsam mit dem Ausstellungsdidaktiker 

des United States Holocaust Memorial Museum 

Wolfgang Schmutz wurden mögliche pädagogische 

Zugänge zur Ausstellung modelliert und reflektiert, 

einzelne Themenfelder der Ausstellung exempla-

risch bearbeitet.

Besonderes Augenmerk wurde dabei auf die Frage 

der Partizipationsmöglichkeiten von Lernenden mit 

unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und -be-

dürfnissen gelegt. Auch Möglichkeiten der Vor- und 

Nachbereitung eines Ausstellungsbesuchs wurden 

diskutiert. Im Mittelpunkt stand dabei eine auf die 

Teilnehmenden zugeschnittene Vermittlungspraxis, 

die auf gemeinsame Verstehens- und Deutungspro-

zesse abzielt.
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Stolpersteinführung in Salzwedel 

mit Cathleen Hoffmann

(07.11.2024)

Am 7. November 2024 fand in Salzwedel eine 

Stolpersteinführung mit Cathleen Hoffmann, Refe-

rentin für historisch-politische Bildung beim Mit-

einander e.V., statt. Die Veranstaltung war Teil des 

Rahmenprogramms zur Sonderausstellung „Einige 

waren Nachbarn“, die sich mit individuellen Hand-

lungsspielräumen und gesellschaftlicher Mitver-

antwortung während der NS-Zeit auseinandersetzt. 

Während der Führung wurden die in Salzwedel 

verlegten Stolpersteine besichtigt, die an ehemali-

ge jüdische Mitbürgerinnen und Mitbürger erinnern, 

die während des Nationalsozialismus verfolgt, de-

portiert und ermordet wurden. Cathleen Hoffmann 

vermittelte eindrucksvoll die persönlichen Schick-

sale, die sich hinter den Namen auf den Steinen 

verbergen und stellte sie in einen größeren histori-

schen Zusammenhang.

Die Veranstaltung stieß auf großes Interesse in 

der Stadtbevölkerung. Zahlreiche Bürgerinnen und 

Bürger nutzten die Gelegenheit, mehr über die Ge-

schichte ihrer Stadt und die Schicksale der Men-

schen, die hier einst lebten, zu erfahren. Die rege 

Teilnahme verdeutlichte das anhaltende Interesse 

an lokaler Erinnerungskultur und die Bedeutung 

von Initiativen wie der Stolpersteinverlegung für das 

Geschichtsbewusstsein der Gemeinschaft.

Eröffnung der Wechselausstellung 

„Einige waren Nachbarn: Täterschaft, 

Mitläufertum und Widerstand“

(09.11.2024)

Anlässlich des Gedenktages an die Reichspogrom-

nacht vom 09.11.1938 wurde am 9. November 

2024 im Dokumentationszentrum der Gedenkstät-

te die Wanderausstellung „Einige waren Nachbarn: 

Täterschaft, Mitläufertum und Widerstand“ feierlich 

eröffnet. Die Ausstellung wurde in Kooperation mit 

der Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gar-

delegen, dem Miteinander e.V. und dem United 

States Holocaust Memorial Museum gezeigt. Das 

Eröffnungsdatum wurde bewusst gewählt, um ei-

nen direkten Bezug zur Reichspogromnacht 1938 

herzustellen – einem dunklen Kapitel deutscher Ge-

schichte, in dem viele Menschen durch Mittun oder 

Schweigen zur Verfolgung der jüdischen Bevölkerung 

beigetragen haben. Genau dieses Spannungsfeld 

thematisiert die Ausstellung, indem sie die Rolle von 

Tätern, Mitläufern und Widerstandskämpfern wäh-

rend der NS-Zeit beleuchtet und zur Reflexion über 

die heutige gesellschaftliche Verantwortung anregt.

Stolpersteinführung in Gardelegen

(10.11.2024)

In Kooperation mit dem Miteinander e.V. und der 

AG Stolpersteine des Gymnasiums Geschwister 

Scholl Gardelegen lud die Gedenkstätte an jenem 

Sonntag zu einer Stolpersteinführung in die Han-

sestadt Gardelegen ein. Die etwa 2-stündige Füh-

rung durch die Gardelegener Innenstadt wurde 

inhaltlich maßgeblich von Schülern des örtlichen 

Gymnasiums gestaltet und durchgeführt. Endpunkt 

des Rundgangs war das Dokumentationszentrum 

der Gedenkstätte. Dort bestand die Möglichkeit, an 

einer abschließenden Führung über das historische 

Außengelände, durch die Dauerausstellung und an 

einem Abschlussgespräch teilzunehmen. Auch die-

se Veranstaltung gehörte zum Rahmenprogramm 

der Sonderausstellung „Einige waren Nachbarn“ 

und wurde mit großem Interesse angenommen.

Lesung: „Rückkehr nach Rottendorf“ 

mit Dr. Clemens Tangerding

(27.11.2024)

Im Rahmen der Wanderausstellung „Einige waren 

Nachbarn“ fand im Rathaussaal der Hansestadt 

Gardelegen eine Lesung mit dem Historiker und 

Autor Clemens Tangerding statt. Aufgewachsen 
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auf dem Land, ausgebildet in der Großstadt und 

schließlich zurück auf dem Land, reflektiert der Au-

tor in seinem Buch die Ansichten und die Streitkul-

tur seiner politisch links und akademisch geprägten 

Lebenswelt. Im kleinen Kreis diskutierte Clemens 

Tangerding mit den interessierten Teilnehmenden 

die Hauptthese seines Buches, dass die hitzigen 

und medienwirksamen politischen Debatten immer 

mehr an der Lebenswirklichkeit der Menschen auf 

dem Land vorbeigehen. Darüber hinaus wurde die 

Frage diskutiert, ob und inwieweit eine aktive dia-

logische Auseinandersetzung mit den Kräften der 

politischen Rechten notwendig ist.

Pädagogische Aktivitäten

Die Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gar-

delegen ist ein internationaler Erinnerungsort und 

eine außerschulische Bildungseinrichtung. Die Bil-

dungsangebote sollen Jugendlichen und Erwachse-

nen eine intensive Auseinandersetzung mit der Ge-

schichte des Nationalsozialismus ermöglichen. Im 

Mittelpunkt stehen die Geschichte des Massakers 

von Gardelegen, die Auflösung des KZ-Systems, die 

deutsche Volksgemeinschaft nach Kriegsende so-

wie die Nachwirkungen ab 1945. Darüber hinaus 

werden in den Bildungsangeboten Fragen nach den 

Handlungs- und Entscheidungsspielräumen der da-

maligen Akteure aufgeworfen und diskutiert. Gegen-

wartsbezüge verdeutlichen die Aktualität einer kriti-

schen Auseinandersetzung mit der Geschichte. Das 

Angebot der Gedenkstätte umfasst vor allem Pro-

jekttage und mehrtägige Formate für Schulklassen, 

Studierende, Gruppen aus der Jugendverbandsar-

beit, Bundeswehr und Polizei sowie interessierte 

Einzelpersonen und Gruppen.

Bei der Konzeption der Formate sind die Voraus-

setzungen, Vorkenntnisse und Interessen der Teil-

nehmenden die bestimmenden Parameter. Die 

Programme werden in enger Absprache mit den 

Gruppen entwickelt und von den Pädagogen der 

Gedenkstätte begleitet. Dabei legt die Gedenkstät-

te großen Wert auf das Prinzip der größtmöglichen 

Freiwilligkeit. Lernen an der Gedenkstätte und mit 

der lokalen Geschichte bedeutet auch Lernen 

ohne Leistungs- und Notendruck. Die Teilnehmen-

den werden zu kritischem Hinterfragen und eigen-

ständigem Denken angeregt und ermutigt. Das 

selbstentdeckende, forschende Lernen ist dabei 

eine Methode, die sich in den vergangenen Jahren 

bewährt hat. In Diskussionsphasen werden gewon-

nene Erkenntnisse und offene Fragen im Plenum 

vorgestellt und diskutiert. Dieser dialogische Ansatz 

erfordert eine Vermittlung auf Augenhöhe und ein 

hohes Maß an Zugewandtheit gegenüber den Teil-

nehmenden.

Ausweitung der pädagogischen Arbeit: 

Mehr Parallelbetreuungen möglich

Mit dem Arbeitsbeginn des neuen Leiters der Ge-

denkstätte war es vermehrt möglich, zwei Gruppen 

oder Schulklassen parallel aufzunehmen und pä-

dagogisch zu betreuen. Ein zentraler Schwerpunkt 

der geänderten pädagogischen Arbeit liegt in der 

zielgruppengerechten Vermittlungsarbeit, wodurch 

die Bildungsangebote noch stärker auf die Bedürf-

nisse der Teilnehmenden abgestimmt werden kön-

nen. Durch diese strukturelle Erweiterung ist es nun 

möglich, größere Gruppen in zwei Untergruppen 

aufzuteilen. Dies ermöglicht nicht nur eine metho-

disch und inhaltlich vertiefte Arbeit, sondern auch 

ein gezielteres Eingehen auf unterschiedliche Lern-

voraussetzungen. Gerade bei Gruppen mit erhöh-

tem Betreuungs- oder Förderbedarf eröffnet diese 

Flexibilität die Möglichkeit, individuellere Zugänge 

zu schaffen und die Teilnehmenden in ihrem Lern-

prozess bestmöglich zu begleiten. Damit stärkt die 

Gedenkstätte ihre pädagogische Arbeit und schafft 

optimale Rahmenbedingungen für eine nachhaltige 
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Auseinandersetzung mit der NS-Geschichte und 

dem Massaker von Gardelegen.

Neuausrichtung der Bildungsangebote: 

Keine Überblicksführungen mehr für Schüler 

und Studierende

Im zweiten Halbjahr 2024 wurde die Entscheidung 

getroffen, für Schülerinnen, Schüler und Studie-

rende keine Überblicksführungen mehr anzubieten. 

Diese Form der Vermittlung entspricht nicht mehr 

den aktuellen pädagogischen Ansätzen der Ge-

denkstätte, da eine intensive und nachhaltige Aus-

einandersetzung mit der NS-Geschichte und dem 

Massaker von Gardelegen deutlich mehr Zeit erfor-

dert. Stattdessen setzt die Gedenkstätte verstärkt 

auf vertiefende Seminare und interaktive Bildungs-

formate, die den Teilnehmenden ermöglichen, sich 

intensiver mit den historischen Zusammenhängen, 

individuellen Schicksalen und gesellschaftlichen 

Mechanismen der Ausgrenzung und Gewalt aus-

einanderzusetzen. Diese inhaltliche Neuausrich-

tung trägt dazu bei, eine reflektierte und kritische 

Auseinandersetzung mit der Geschichte zu fördern 

und langfristig ein tieferes Verständnis für die Kon-

sequenzen nationalsozialistischer Verbrechen zu 

schaffen.

Neuer Workshop „Propaganda und Ausgrenzung: 

Die Idee der Volksgemeinschaft“ erfolgreich 

etabliert

Im Jahr 2024 wurde mit „Propaganda und Ausgren-

zung: Die Idee der Volksgemeinschaft“ ein neuer 

Workshop entwickelt, der bereits mehrfach erfolg-

reich mit Jugendlichen verschiedener Schulformen 

und Klassenstufen durchgeführt wurde. Der Work-

shop bietet den Teilnehmenden die Möglichkeit, 

sich intensiv mit der NS-Ideologie und der Propa-

ganda jener Zeit auseinanderzusetzen. Dabei wer-

den nicht nur die Mechanismen und Strategien der 

nationalsozialistischen Einflussnahme beleuchtet, 

sondern auch die realen Konsequenzen für all jene 

Menschen thematisiert, die nicht in das propagier-

te Ideal der „Volksgemeinschaft“ passten. Ein zen-

traler Bestandteil des Workshops ist die kritische 

Reflexion darüber, wie gezielte Ausgrenzung, gesell-

schaftliche Abwertung und staatlich gelenkte Hetze 

den Weg für Verfolgung und Gewalt ebneten. Diese 

Auseinandersetzung ist eine notwendige Herleitung 

historischer Zusammenhänge, um letztlich auch die 

sogenannten Endphaseverbrechen und somit das 

Massaker von Gardelegen im April 1945 besser ver-

stehen zu können.

Die bisherigen Durchführungen des Workshops ha-

ben gezeigt, dass er nicht nur das historische Be-

wusstsein der Jugendlichen stärkt, sondern auch 

Denkanstöße für aktuelle gesellschaftliche Entwick-

lungen gibt. Die positive Resonanz bestätigt die 

Relevanz dieses Bildungsangebots, das einen wich-

tigen Beitrag zur historisch-politischen Bildungsar-

beit der Gedenkstätte leistet.

Einstellung digitaler Vermittlungsangebote 

zugunsten von Präsenzveranstaltungen

Als Reaktion auf die durchgehend geringe Nachfra-

ge nach digitalen Vermittlungsangeboten hat die 

Gedenkstätte beschlossen, diese bis auf Weiteres 

zugunsten von Seminaren und Bildungsveranstal-

tungen in Präsenz einzustellen. Ursprünglich waren 

digitale Formate als Reaktion auf die pandemiebe-

dingten Einschränkungen angedacht worden, um 

weiterhin historische Bildungsarbeit zu ermöglichen. 

Doch in den darauffolgenden Jahren zeigte sich, 

dass das Interesse an solchen Angeboten äußerst 

begrenzt blieb. Tatsächlich wurde im gesamten Zeit-

raum lediglich ein gestreamtes Seminar umgesetzt. 

Die Entscheidung, den Fokus wieder vollständig auf 

Präsenzveranstaltungen zu legen, basiert auf der Er-

fahrung, dass direkte Begegnungen, Diskussionen 

und die Auseinandersetzung mit dem historischen 

Ort für die Teilnehmenden nachhaltigere Lernerfah-
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rungen ermöglichen. Die Gedenkstätte wird sich 

daher künftig verstärkt auf die Weiterentwicklung 

und Durchführung von Seminaren und Bildungs-

formaten vor Ort konzentrieren, um das historische 

Lernen und die persönliche Auseinandersetzung 

mit den Ereignissen der Vergangenheit bestmöglich 

zu fördern.

Workshop „Die Zukunft der Gedenkstätten 

zwischen Ortsgebundenheit, Zeitzeugen-

schaft und Digitalität“

Ein zentrales Thema der Erinnerungsarbeit ist die 

Frage, wie Gedenkstätten in Zukunft mit dem ab-

sehbaren Ende der Zeitzeugenschaft umgehen und 

welche Rolle digitale Vermittlungsformate dabei 

spielen können. Um diesen Wandel zu diskutie-

ren, fand in der Gedenkstätte ein interdisziplinärer 

Workshop unter dem Titel „Die Zukunft der Ge-

denkstätten zwischen Ortsgebundenheit, Zeitzeu-

genschaft und Digitalität“ statt. Ziel des Workshops 

war es, Expertinnen und Experten aus Wissenschaft, 

Gedenkstätten- und Bildungsarbeit sowie Multipli-

katorinnen und Multiplikatoren als Schnittstelle zur 

Öffentlichkeit zusammenzubringen. Im Mittelpunkt 

stand der Austausch über Herausforderungen und 

Chancen digitaler Vermittlungsmodelle als Ergän-

zung oder mögliche Alternative zu klassischen Zeit-

zeugengesprächen. Besonders im Fokus standen 

dabei die Erwartungen und Erfahrungen – insbe-

sondere junger Besucherinnen und Besucher – im 

Umgang mit „digitaler Zeitzeugenschaft“ und Erin-

nerungskultur.

Ein wichtiger Bestandteil des Workshops war zudem 

die Zusammenarbeit mit Studierenden der Martin-

Luther-Universität Halle-Wittenberg, die sich im 

Rahmen ihres Seminars intensiv mit dem Massaker 

von Gardelegen, Zeitzeugenschaft und digitalen For-

men des Erinnerns auseinandergesetzt hatten.

Neben der theoretischen Diskussion verfolgte der 

Workshop ein konkretes Ziel: die Vorbereitung einer 

Erhebung zu den Erwartungen und Erfahrungen von 

Schülerinnen und Schülern in Bezug auf Gedenk-

stättenbesuche und digitale Erinnerungsformate. 

Diese Erhebung soll in den Folgemonaten in der 

Gedenkstätte Gardelegen durchgeführt werden und 

wichtige Erkenntnisse für die Weiterentwicklung der 

Vermittlungsarbeit liefern.

Der Workshop zeigte eindrucksvoll, dass Gedenk-

stätten vor der Herausforderung stehen, neue Wege 

der Vermittlung zu finden, um auch künftigen Gene-

rationen eine kritische Auseinandersetzung mit der 

Geschichte zu ermöglichen.

Entwicklung der Bildungsangebote  

und Besucherzahlen

Im Berichtsjahr 2024 ist die Anzahl der betreuten 

Formate im Vergleich zum Vorjahr leicht zurückge-

gangen. In der ersten Jahreshälfte waren die per-

sonellen Kapazitäten der Gedenkstätte stark durch 

interne Prozesse und den erfolgreichen Leitungs-

wechsel gebunden, sodass weniger Termine als üb-

lich vergeben werden konnten. Dennoch konnten 

im Laufe des Jahres rund 700 Schülerinnen und 

Schüler an Projekttagen der Gedenkstätte teilneh-

men – ein erfreuliches Ergebnis trotz der anfängli-

chen Herausforderungen.

Im Bereich der Erwachsenenbildung hingegen 

verzeichnete die Gedenkstätte einen Zuwachs 

auf knapp 900 Teilnehmende. Der Großteil dieser 

Besucherinnen und Besucher stammte aus dem 

Altmarkkreis Salzwedel, was die zunehmende regi-

onale Verankerung der Gedenkstätte unterstreicht. 

Diese positive Entwicklung spiegelt den kontinuier-

lichen Ausbau der Bildungsarbeit wider, der nach 

der Komplettierung des Gedenkstättenteams weiter 

vorangetrieben wird.
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Sonstige Aktivitäten

Öffentliche Vorträge und Präsentationen

01.02./02.02.2024

Kurzvortrag von Lukkas Busche Leibniz-Zentrum 

für Zeithistorische Forschung Potsdam über Kon-

zept, Rezeption und die pädagogische Arbeit mit 

der Graphic Novel der Gedenkstätte Feldscheune 

Isenschnibbe Gardelegen im Rahmen des Work-

shops: „Was man nicht sieht! Perspektivwechsel 

durch Comics“

25.09./26.09.2024

Mitwirkung von Stefan Winzer und Lukkas Busche 

an einem in Kooperation mit der Martin-Luther-

Universität Halle-Wittenberg ausgerichteten Work-

shop zum Thema „Die Zukunft der Gedenkstätten 

zwischen Ortsgebundenheit, Zeitzeug:innen und 

Digitalität“

Vertretung in Gremien

•	 Arbeitskreis der KZ-Gedenkstätten und -Initiati-

ven an früheren Standorten des ehem. KZ-Kom-

plexes Neuengamme 

•	 Bundesweite Arbeitsgemeinschaft „Inklusion in 

der Gedenkstätten- und Erinnerungsarbeit“

•	 SoNet – Soziales Netzwerk für weltoffene und 

demokratische Jugend- und Sozialarbeit im Alt-

markkreis Salzwedel

•	 Wissenschaftlicher Beirat des Landesverban-

des des Volksbundes Deutsche Kriegsgräber-

fürsorge e.V.



Hoher Besuch: In Begleitung von Gedenkstättenleiter Michael Viebig und Stiftungsdirektor Dr. Kai Langer besichtigt der 
sachsen-anhaltische Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff die in den Räumlichkeiten der Gedenkstätte befindliche ehe- 
malige Hinrichtungsstätte der NS-Justiz, 7. April 2024 (Foto: Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale))
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Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

Michael Viebig, Gedenkstättenleiter 

„Von all dem, was in den Tagen vor der Übergabe 

vor sich geht, erfahren die Gefangenen so gut 

wie nichts. Doch der Zuchthausalltag ändert sich 

entscheidend. Sie werden nicht mehr in die Werk-

stätten geführt. Auch zum Hofspaziergang wird 

nun nicht mehr aufgerufen. Untätig sitzen sie in 

ihren Zellen und warten, was geschehen wird. […] 

Stunden vergehen und Tage. Morgens Aufschluss, 

abends Einschluss. Nichts geschieht. […] Die Ge-

fangenen hocken auf den Betten, müde vom Grü-

beln und vom Warten. Und dann geschieht es: Von 

dem zum Hof gelegenen Fenstern wird gerufen: 

‚Seht doch! Kommt schnell!‘ Auf dem gepflasterten 

Zugang zum Zuchthaushof rollt ein schwerer Panzer, 

gekennzeichnet mit einem weißen Stern, langsam 

in die Mitte des riesigen Karrees, wendet, richtet 

sein Geschützrohr auf das Zuchthaus und bleibt 

stehen. Nach Sekunden atemloser Stille bricht ein 

Höllenlärm im Zuchthaus los. In allen Zellen schla-

gen die Gefangenen die eisernen Fensterrahmen 

auf und zu und entbieten den Befreiern so ihren 

Willkommensgruß. Irgendwo wird die ‚Internationale’ 

angestimmt. Rufen und Schreien: ‚Lasst uns raus! 

Der Krieg ist doch zu Ende!‘“1

Mit diesen Worten gibt Heinz Zöger (1915 – 2000), 

ein Gefangener im Zuchthaus Halle, die Situation 

bei Ende des Zweiten Weltkrieges im April 1945 

im „Roten Ochsen“ wieder. Solche sehr authentisch

1  Carola Stern: In den Netzen der Erinnerung, Hamburg 1995,  
S. 220f.

erscheinende Beschreibungen sind für diese Zeit 

selten. Sie finden sich häufiger in Erinnerungsbe-

richten von Menschen, die ab den 1950er Jahren 

als politische Gefangene in der Untersuchungshaft-

anstalt der Bezirksverwaltung Halle des Ministeri-

ums für Staatssicherheit eingesperrt waren. Gerade 

solche Texte sind es aber, die Lebensumstände, Ver-

zweiflung, Hoffnungen und eben auch lang erwarte-

te positive Wendungen illustrieren helfen, die den 

„normalen“ Untersuchungs- oder Gerichtsunterlagen  

nicht zu entnehmen sind. Für die pädagogische Ar-

beit der Gedenkstätte sind diese Erinnerungen um

so wichtiger, je länger die Erlebniszeit zurückliegt 

und die Ereignisse selbst nur noch schwer nachvoll-

ziehbar sind. 

50 Jahre nach Ende des Zweiten Weltkrieges rich-

tete die Regierung des Landes Sachsen-Anhalt in 

einem der Häuser des nunmehr als Justizvollzugs-

anstalt Halle  I bezeichneten Gebäudekomplexes 

eine Gedenkstätte ein. Zu dokumentieren war nun 

jedoch mehr, als die Nutzung der Haftanstalt wäh-

rend der NS-Diktatur. Aufzugreifen war vielmehr die 

politische Instrumentalisierung von Strafverfolgung 

und Strafvollzug, einer Justiz also, die spätestens 

ab den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts jegliche 

ihr eigenen Grundprinzipien verlassen und Opfer in 

großer Zahl produziert hatte, um in zwei aufeinan-

der folgenden Diktaturen zu deren Machtsicherung 

beizutragen. Wie kaum eine andere Haftanstalt in 

Deutschland verkörpert der „Rote Ochse“ diese 

Entwicklung und fordert damit geradezu heraus, 



62

sich am Ort des Geschehens damit auseinander-

zusetzen. 

Die Gedenkstätte befindet sich in einem vor mehr 

als einhundert Jahren erbauten Lazarettgebäude, 

das Hinrichtungsstätte der NS-Justiz war, dann von 

der Sowjetischen Militäradministration in Deutsch-

land und zuletzt als Wirtschafts- und Vernehmerge-

bäude des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS) 

der DDR genutzt wurde. Die historische Spurensu-

che am Bau und in den Archiven legte Fakten frei, 

die den „Roten Ochsen“ als Ort politischer, mit 

Mitteln der Justiz vollzogener Verfolgung in zwei auf-

einander folgenden Diktaturen zwischen 1933 bis 

1945 und 1945 bis 1989 kennzeichnen. 

Beide Bezugsebenen der politischen Strafjustiz 

(Nationalsozialismus sowie Sowjetische Besatzung/

MfS der DDR) werden in getrennten Ausstellungs-

bereichen dokumentiert. Dabei war es Konsens der 

Beteiligten, die Verbrechen des Nationalsozialismus 

durch den stalinistischen Terror der Nachkriegszeit 

und die SED-Diktatur nicht zu relativieren und die 

Verbrechen des Kommunismus durch Verweis auf 

den NS-Terror nicht zu bagatellisieren. 

Im Jahr 2024 konnte die mit langjährigem, intensi-

ven Forschungsaufwand erarbeitete Wanderausstel-

lung „Das Reichskriegsgericht 1936 bis 1945. Nati-

onalsozialistische Militärjustiz und die Bekämpfung 

des Widerstands in Europa“ erstmalig der Öffent-

lichkeit präsentiert werden. Die mit finanzieller Un-

terstützung der Beauftragten der Bundesregierung 

für Kultur und Medien und des Landes Sachsen-

Anhalt entstandene Exposition beruht auf der Zu-

sammenarbeit mit Partnern in Belgien, Frankreich, 

Norwegen, Polen und der Tschechischen Republik. 

Zur Eröffnungsveranstaltung konnten unter ande-

rem mehr als 100 Angehörige von Verurteilten des 

Reichskriegsgerichts aus verschiedenen Ländern 

begrüßt werden. 

Eine ganze Reihe von Veranstaltungen der Gedenk-

stätte widmeten sich Themen, die mit der 35 Jahre 

zurückliegenden friedlichen Revolution in der dama-

ligen DDR verknüpft waren. Von großer Bedeutung 

war zudem eine Sonderausstellung zum Frauen-

strafvollzug in der DDR, die als Ergebnis der Arbeit 

einer jungen Kollegin entstand, die ein Freiwilliges 

Soziales Jahr in der Gedenkstätte absolvierte.

Ende August 2024 waren mehr als 100 Menschen 

Zeuge der Einweihung eines Kunstwerkes auf dem 

Gelände der Gedenkstätte. Die Großplastik WIDER-

STEHEN des ehemaligen Professors der Burg Giebi-

chenstein Bernd Göbel (Jahrgang 1942) manifes-

tiert erstmalig die Verbindung von Gedenken und 

Kunst an einem der Erinnerungsorte der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt.

Ausstellungen

„MENSCHEN RECHT FREIHEIT PROTEST.  

Der Aufstand vom 17. Juni 1953 in 

Sachsen-Anhalt“

(23.10.2023 – 24.01.2024)

Die von der Beauftragten des Landes Sachsen- 

Anhalt zur Aufarbeitung der SED-Diktatur erarbeite-

te multimediale Ausstellung zeigt auf 25 Tafeln die 

Vor-, Nach- und Wirkungsgeschichte des Volksauf-

stands. Anhand von Fotos, Tondokumenten und Zeit-

zeugenberichten beleuchtet sie die Ereignisse an 

zehn Orten: Bitterfeld-Wolfen, Dessau, Halberstadt, 

Halle (Saale), Jessen (Elster), Leuna, Magdeburg, 

Roßlau, Schönebeck (Elbe) und Wernigerode. Die 

Ausstellung umfasst 135 Bilder und enthält mehr 

als 150 Verlinkungen zu weiterführenden Informa-

tionen, die über QR-Codes mit mobilen Endgeräten 

(z.B. Smartphones) abgerufen werden können.
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„Verfolgung und Widerstand der  

Zeugen Jehovas 1933 – 1945“

(02.02. – 17.05.2024)

Die Zeugen Jehovas wurden im Nationalsozialismus 

bereits ab April 1933 schrittweise als Religionsge-

meinschaft verboten. Sie versuchten, sich dagegen 

zu wehren – etwa mit großen Flugblattaktionen. Da-

rüber hinaus wurden Tausende Protestbriefe und 

-telegramme, auch aus dem Ausland, an die NS-Re-

gierung versandt. Da die Zeugen Jehovas den Hitler-

gruß, den Eid auf den „Führer“ und den Kriegsdienst 

ablehnten, waren sie schlimmsten Repressalien,  

KZ-Haft und strafrechtlicher Verfolgung ausgesetzt. 

Im Zuchthaus „Roter Ochse“ wurden 1943 – 45 ins-

gesamt 57 Zeugen Jehovas wegen Wehrdienstverwei-

gerung hingerichtet.

Die Ausstellung dokumentiert umfassend mit vielen 

Abbildungen und Quellen die Geschichte der Verfol-

gung der Zeugen Jehovas. Sie entstand in Koope-

ration des Kurators Christoph Wilker mit dem NS-

Dokumentationszentrum München und wurde dort 

erstmals 2018/19 gezeigt. Bei der Eröffnungsver-

anstaltung am 2. Februar 2024 führte Herr Wilker in 

die Ausstellung ein und übernahm zudem im Rah-

men der Wochenendöffnung am 3. und 4. Februar 

öffentliche Führungen für die Besucherinnen und 

Besucher der Gedenkstätte.

Der Frauenhaftort  

„Roter Ochse“ 1954 – 1990

(03.08. – 29.11.2024)

Auf dem Areal des Haftortes „Roter Ochse“ entstand 

1954, neben dem Stasi-Untersuchungsgefängnis 

gelegen, eine der größten Strafvollzugsanstalten für 

Frauen in der DDR. Bis zu 1.500 Gefangene waren 

dort zeitgleich inhaftiert. Die aus verschiedensten 

Gründen eingesperrten Frauen arbeiteten zwangs-

weise für zahlreiche Betriebe im Bezirk Halle, so 

zum Beispiel für die Schuhfabrik Weißenfels oder 

das hallesche Brauhaus. Die Haftumstände, die 

Haftzwangsarbeit sowie der Alltag der Gefangenen 

bilden die thematischen Schwerpunkte der Sonder-

ausstellung.

Die Ausstellung entstand im Rahmen des eigenver-

antwortlichen Projektes des Freiwilligen Sozialen 

Jahres von Runa Scharlau in Zusammenarbeit mit 

der Gedenkstätte.

Jugendstrafvollzug in der DDR

(10.12.2024 – 14.02.2025)

Im Nordosten der Stadt Halle, im Stadtteil „Frohe Zu-

kunft“ gelegen, befand sich seit 1971 das „Jugend-

haus Halle“. Es war die größte und modernste Ju-

gendhaftanstalt der DDR. Sie beherbergte zeitweise 

bis zu 1.200 männliche, meist jugendliche Häftlinge.

Die Ausstellung informiert anschaulich und allge-

meinverständlich über das Geschehen hinter den 

Gefängnismauern und gibt Einblicke in den Haftall-

tag. Dieser war durch strikten Tagesablauf, militä-

rischen Drill und Drangsalierung, aber auch durch 

Eigensinn der Inhaftierten gekennzeichnet. Macht-

missbrauch durch Bedienstete und die oft mit bruta-

ler Gewalt durchgesetzte Häftlingshierarchie konter-

karierten den offiziellen Erziehungsanspruch. Durch 

den Fund bisher unveröffentlichter Fotos und schrift-

licher Zeugnisse von damaligen Häftlingen durch die 

Gedenkstätte ROTER OCHSE gelingt der Ausstellung 

auf zehn Tafeln eine informative Ergänzung zur 2022 

von Dr. Udo Grashoff im Mitteldeutschen Verlag vor-

gelegten Dokumentation „Jugendhaus Halle. ,Die 

Schlägerei hört einfach nicht auf‘. Gefängnisalltag 

(1971 – 1990)“. Gezeigt werden darin auch Bilder 

vom heutigen Zustand des Gefängnisareals, die der 

Fotograf Marcus Andreas Mohr im Jahr 2022 ange-

fertigt hat.
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Veranstaltungen

„Die Wunde von Auschwitz berühren: Ein deut-

scher Priester erzählt“ – Manfred Deselaers

(30.01.2024)

Seit 33 Jahren lebt und arbeitet der deutsche 

Pfarrer Dr. Manfred Deselaers in Oświęcim (Ausch-

witz). Er ist seit 2008 Vizepräsident der Krakauer 

Stiftung Zentrum für Dialog und Gebet in Oświęcim. 

Sein Einsatz für die Versöhnung zwischen den Men-

schen ist seine Berufung. In seinem neuen Buch 

„Die Wunde von Auschwitz berühren. Ein deutscher 

Priester erzählt“ teilt er seine Gedanken vor allem 

über Verantwortung, Gott und das Leid. Er ist über-

zeugt: „Wir können nicht alles Böse und alles Leid 

Gott in die Schuhe schieben, denn wir sind es, die 

für das, was in der Welt geschieht, verantwortlich 

sind.“ Mit Beginn des Ukrainekrieges hat sein Ein-

satz für Versöhnung und gegen Hass neu an Aktua-

lität gewonnen. Was ihm in diesen Zeiten Hoffnung 

gibt und warum er nicht aufhört, für Russland zu 

beten, erzählt er in diesem Buch.

Die Veranstaltung fand im Rahmen der Ringvorle-

sung „Was Sie schon immer über Polen wissen woll-

ten (oder sollten)“ in Kooperation mit dem Aleksan-

der-Brückner-Zentrum für Polenstudien statt.

„Sind die Anliegen und Ziele der DDR-Oppo

sition und der mitteleuropäischen Dissiden

ten für die Gegenwart noch relevant?“ –  

Gespräch zwischen dem Historiker Jan Sicha 

und Wolfram Tschiche 

(14.03.2024)

Der Fall der Berliner Mauer am 9. November 1989 

markierte symbolisch das Ende des Kalten Krieges 

und kündigte die Transformation des internationa-

len Systems an, das seit Ende des Zweiten Welt-

krieges Bestand hatte. Es war eindeutig eine Zäsur, 

der Abschluss des „kurzen 20. Jahrhunderts“. Jener 

Machttransfer wurde bewirkt durch Verhandlungen 

zwischen den Dissidentenbewegungen und den 

gemäßigten Eliten des alten Regimes, auch als 

„Friedliche Revolution“ oder „Samtene Revolution“ 

bezeichnet, eine Kombination von reformerischen 

und nicht gewalttätigen Mitteln mit revolutionären 

Zielen. Im Rückblick kann diese Veränderung des 

revolutionären Paradigmas in der Tat als originäres 

Vermächtnis von 1989 gelten: die Möglichkeit des 

Triumphs eines gewaltlosen zivilen Ungehorsams 

über Diktaturen, die sich durch Repressionen und 

eine Besatzungsarmee zu schützen suchten. Als 

friedlicher Übergang zur Demokratie und „Rückkehr 

nach Europa“ verzeichneten die Ereignisse im Jahr 

1989 internationale Resonanz, und die mittelost-

europäischen Emanzipationsbewegungen und ihre 

Protagonisten wurden allerorts bewundert. Deshalb 

ist es ca. 35 Jahre nach den „Friedlichen Revoluti-

onen“ in der DDR und in den mittelosteuropäischen 

Staaten an der Zeit, nicht nur der damaligen epo-

chalen Ereignisse zu gedenken, sondern kritisch 

danach zu fragen, worin das geistige und politische 

Erbe der Dissidenten bestand und ob es für gegen-

wärtige Probleme eine fruchtbare und wegweisende 

Wirkung zu entfalten vermöchte.

Die Veranstaltung fand in Kooperation mit der Be-

auftragten des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufar-

beitung der SED-Diktatur statt.

Theaterstück  

„Großes Kino DDR. Einer geht. Einer bleibt.  

Einer schießt.“ – Theaterkollektiv Vajswerk

(02.04.2024)

Aufgeführt wurde das Theaterstück in verschiede-

nen Räumen der Gedenkstätte. Hierbei wurde die 

Geschichte einer tragisch gescheiterten Flucht aus 

drei verschiedenen Perspektiven erzählt. 1/ Ein 

junger Mann sieht in seinem Land keine Perspek-

tive mehr für sich und will fliehen. 2/ Eine junge 

Frau ist mit ihrem Land verwurzelt und will ihrem 

Freund nicht folgen. 3/ An der Landesgrenze steht 
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ein 21-jähriger Soldat, um Fluchtversuche zu verei-

teln, notfalls mit der Waffe. Die Veranstaltung war 

mit zwei Schulklassen und einigen Einzelbesuchern 

mit ca. 60 Personen ausgebucht.

„April in Stein“ und „Der Wein des Verges-

sens“ – Prof. Robert Streibel

(17.04. /18.04.2024)

Am 17. April, zum Jahrestag des Kriegsendes in 

Halle, fand im Stadtmuseum Halle eine Lesung aus 

dem Buch „April in Stein“ von Prof. Robert Strei-

bel, Wien, statt. Einen Tag später las er außerdem 

aus seinem Buch „Der Wein des Vergessens“ in der 

Volksbühne Kaulenberg.

„April in Stein“ beschäftigt sich mit dem Zuchthaus 

Krems-Stein, das während der NS-Gewaltherr-

schaft das größte in Österreich war. Hier wurden 

Widerstandskämpfer aus ganz Europa eingesperrt, 

gequält und als Zwangsarbeiter ausgebeutet. Am 

6.  April 1945 öffneten sich überraschenderweise 

die Gefängnistore. Doch SA, SS und Wehrmacht 

jagten unter tatkräftiger Mithilfe der lokalen Bevöl-

kerung die entlassenen Häftlinge und töteten viele 

von ihnen in einem beispiellosen Massaker. Einigen 

gelang die Flucht, einige überlebten versteckt in Kel-

lern, einige konnten sich bei hilfsbereiten Bauern 

verstecken. 

„Der Wein des Vergessens“ handelt von der jüdi-

schen Familie Robitschek, die seit Generationen 

erfolgreich im Weingeschäft tätig ist. In ihrem Be-

sitz befindet sich die Kremser „Sandgrube“, auf die 

der spätere Ortsbauernführer Franz Aigner schon 

lange ein Auge geworfen hat. Nach dem „Anschluss“ 

1938 nutzt die neugegründete Winzergenossen-

schaft die Gunst der nationalsozialistischen Stunde; 

die „Sandgrube“ wird „arisiert“ und Paul Robitschek 

muss fliehen. Die Winzer schrecken auch nicht da-

vor zurück, Robitschek und seinen Geschäftspart-

ner August Reiger als homosexuelles Liebespaar zu 

denunzieren, was diese in die Nähe der Gestapo-

Folterkeller bringt. Beide werden den Krieg überle-

ben, ihr gemeinsames Leben und ihre Liebe aber 

bleiben zerstört. Der Winzergenossenschaft, die 

lange jede Aufarbeitung der Geschichte verweigerte, 

gehört die „Sandgrube“ bis heute.

Museumsnacht

(04.05.2024)

Im Rahmen der Museumsnacht Halle/Leipzig war 

auch die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saa-

le) von 18:00 Uhr bis Mitternacht geöffnet. Um 

21:00 Uhr fand ein Zeitzeugengespräch mit Matthi-

as Muth statt, der in der DDR wegen „Wehrdienstto-

talverweigerung“ im Gefängnis „Roter Ochse“ inhaf-

tiert war. Für die musikalische Umrahmung sorgte 

der mit vielen Instrumenten vertraute Hallenser 

Volkhardt Brock.

Sowohl die Veranstaltung als auch die Ausstel-

lungsetagen waren an diesem Tag stark ausgelastet. 

Krank in Haft. Medizin in DDR-Gefängnissen – 

Vortrag und abendliche Führung

(07.05.2024) 

Im Mittelpunkt des Abends stand das Thema Me-

dizin in DDR-Gefängnissen. Anhand von Archivfun-

den, nicht in der Ausstellung gezeigten Objekten 

und Zeitzeugenerinnerungen wurde ein Bild der 

medizinischen Versorgung und Behandlung in DDR-

Haft gezeichnet: Wie ging es den inhaftierten Men-

schen? Wer behandelte sie? Wie stand es um die 

medikamentöse Versorgung? Bei der Beantwortung 

dieser Fragen beschäftigte sich die Referentin Runa 

Scharlau sowohl mit der Untersuchungshaftanstalt 

der Staatssicherheit als auch mit dem DDR-Frauen-

strafvollzug im „Roten Ochsen“.

Let’s remember – öffentliche Spielung

(27.05.2024)

Wie wird Geschichte in digitalen Games präsentiert 

und erzählt? Die öffentliche Spielung von „Attentat 
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1942“ und „The Darkest Files“ in der Gedenkstät-

te ROTER OCHSE Halle (Saale) sollte sich der Be-

antwortung dieser Frage annähern. Das Team des 

Projekts „Let’s Remember! – Erinnerungskultur mit 

Games vor Ort“ der Stiftung Digitale Spielekultur 

betreute die Veranstaltung. Mona Brandt von Paint-

bucket Games und Lucas Haasis von der Universität 

Oldenburg ordneten die Spiele erinnerungskulturell 

ein. Die Journalistin Lara Keilbart moderierte und 

führte durch den Abend.

Interaktiver Vortrag der Projektgruppe 

„Tagebuch der Gefühle“

(05.06.2024)

Weit über Halle hinaus hat sich eine Gruppe von 

Jugendlichen unter der Bezeichnung „Tagebuch der 

Gefühle“ in den vergangenen Jahren einen Namen 

gemacht. Die Jugendlichen haben sich zum Ziel 

gesetzt, Gleichaltrige in ihrer eigenen Sprache über 

die Verbrechen des Nationalsozialismus aufzuklä-

ren und Wissenslücken zu füllen.

Im Rahmen der Projektwoche „Wehrhafte Demo-

kratie“ der Politikwissenschaft der Martin-Luther-

Universität Halle-Wittenberg stellten Jugendliche 

vom „Tagebuch der Gefühle“ in der Gedenkstätte 

ihre Arbeiten der letzten 13 Jahre vor. Dabei ging 

es um prägende Gespräche mit Zeitzeuginnen und 

Zeitzeugen, Formen der Erinnerungskultur und per-

sönliches Engagement in Zeiten eines erstarkenden 

Rechtsextremismus.

Tag des offenen Denkmals

(08.09.2024)

Wie in den Jahren zuvor beteiligte sich die Ge-

denkstätte auch 2024 an den landesweiten Veran-

staltungen zum Tag des offenen Denkmals. Erneut 

fand eine gemeinsam mit der Leitung der Justiz-

vollzugsanstalt angebotene Führung über das Ge-

lände der Anstalt statt. Zahlreiche Besuchende be-

sichtigten zudem die beiden Dauerausstellungen 

der Gedenkstätte und lauschten einem Vortrag zur 

Bau- und Nutzungsgeschichte der Anstalt im 19. 

Jahrhundert. 

Das Personal der Gedenkstätte war zusätzlich am 

Sinti-Mausoleum in Osendorf und in der ehemali-

gen Untersuchungshaftanstalt in der Kleinen Stein-

straße aktiv, wo jeweils Vorträge und Führungen auf 

dem Programm standen.

„Meine Fluchttouren durch die Berliner  

Mauer“ – Burkhart Veigel

(03.10.2024)

Wie in den Jahren zuvor, entschied sich das Team 

der Gedenkstätte erneut, am Feiertag zu öffnen und 

eine abendliche Veranstaltung anzubieten. 

Burkhart Veigel war einer der erfolgreichsten Flucht-

helfer nach dem Bau der Mauer in Berlin. Zwischen 

1961 und 1970 brachte er mehr als 950 Bürger der 

DDR in den freien Westen. Wegen seiner „Verbre-

chen“ sollte er in der DDR zum Tod verurteilt werden; 

konnte aber zwei Versuchen der Staatssicherheit, 

ihn deshalb zu entführen, entkommen. Später er-

hielt Burkhart Veigel das Bundesverdienstkreuz. 

In seinem Vortrag berichtete er, wie es ihm gelang, 

die Kontrolleure an der Grenze immer wieder aus-

zutricksen.

„Grenzschicksale – Als das Grüne Band 

noch Grau war“ – Ines Godazgar

(06.11.2024)

Entlang der ehemaligen innerdeutschen Grenze 

zwischen Niedersachsen und Sachsen-Anhalt, wo 

früher Stacheldraht und Grenztürme die Freiheit 

der Menschen beschnitten, erstreckt sich heute 

das Grüne Band. Dieses ehemalige Grenzgebiet 

ist inzwischen zu einer Oase für Pflanzen, Tiere und 

Menschen geworden. In dem von der Autorin Ines 

Godazgar in der Gedenkstätte vorgestellten Buch 

erzählen 30 Zeitzeugen von ihrem Leben an und 

mit der früheren deutsch-deutschen Grenze.
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Eine dieser Geschichten thematisiert die Erfahrun-

gen Detlef Hubert Peukers. Ein Gespräch zwischen 

der Autorin und dem Zeitzeugen griff die Fluchter-

fahrungen Peukers auf. Ihm gelang 1969 im Alter 

von 16 Jahren die Flucht über die Berliner Mauer. 

Wegen späterer Betätigung als Fluchthelfer wurde 

er im Jahr 1975 festgenommen und befand sich 

bis zum Freikauf durch die Bundesregierung 1978 

in DDR-Haft. 

Gedenken an den katholischen Geistlichen 

Dr. Carl Lampert (1894 – 1944)

(13.11.2024)

Am 13. November 2024 um 16:00 Uhr wurde an 

drei genau 80 Jahre zuvor im „Roten Ochsen“ hinge-

richtete Priester, Dr. Carl Lampert, Friedrich Lorenz 

und Herbert Simoleit, erinnert, die das Reichskriegs-

gericht, der oberste Gerichtshof der Wehrmacht, we-

gen „Wehrkraftzersetzung“ und „Feindbegünstigung“ 

zum Tode verurteilt hatte. 

Schülerinnen und Schüler des Elisabeth-Gymnasi-

ums Halle gestalteten eine Gedenkfeier in Erinne-

rung an die Geistlichen.

Den Priestern war vorgeworfen worden, während der 

Seelsorge in Stettin und auf der Insel Usedom unter 

Soldaten, Kriegsgefangenen und Zwangsarbeitern 

Nachrichten des britischen Rundfunksenders BBC 

über den tatsächlichen Kriegsverlauf verbreitet zu 

haben. Nach den Priestern starben am gleichen Tag 

acht Soldaten unter der Guillotine, mit der Todes-

strafe belegt unter anderem wegen Wehrdienstver-

weigerung oder versuchter Fahnenflucht.

Im Anschluss an die Gedenkfeier stellten die 

Schülerinnen und Schüler im Seminarraum der 

Gedenkstätte die Ergebnisse einer Projektwoche 

vor. Mit Unterstützung der Pfarrei Carl Lampert 

in Halle (Saale) hatte diese sich aktuellen Bezü-

gen der Thematik „Widerstand“ und der Rolle von 

Propaganda bei der öffentlichen Meinungsbildung 

gewidmet.  

Rückrunde gemischtes Direktoren-Doppel 

in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale)

(20.11.2024) 

Der Leiter der Gedenkstätte, Michael Viebig, hatte 

bereits im Mai zu einer Führung durch das Händel-

Haus eingeladen. Nun ging es in die Rückrunde! 

Christiane Barth, Leiterin Museum/Sammlungen 

des Händel-Hauses, führte die Besucherinnen und 

Besucher bei einem „neugierigen Rundgang“ durch 

die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale).

Freiheit für meine Akte – 35 Jahre Rettung 

der Stasi-Akten

(05.12.2024)

Am 5. Dezember 1989 besetzten mutige Bürge-

rinnen und Bürger Stasi-Dienststellen in Halle. Sie 

stoppten die Aktenvernichtung und versiegelten die 

Archiv- und Diensträume. 

35 Jahre später erinnerten das Bundesarchiv 

(Stasi-Unterlagen-Archiv) Halle, die Gedenkstätte 

ROTER OCHSE und weitere Kooperationspartner an 

diesen bedeutenden Tag. Hierzu sprachen verschie-

dene Zeitzeuginnen und Zeitzeugen im Rahmen ei-

ner Podiumsdiskussion über die Geschehnisse vor 

und nach der Besetzung. 

Die Moderation übernahm der Landesbeauftragte 

zur Aufarbeitung der SED-Diktatur in Sachsen-An-

halt, Johannes Beleites. 

Eröffnung der Wanderausstellung 

„Jugendstrafvollzug in der DDR“

(10.12.2024)

Die Eröffnung der Ausstellung am 10. Dezember, 

seit 1950 internationaler Tag der Menschenrechte, 

nahm der Landesbeauftragte zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur, Johannes Beleites, gemeinsam mit 

dem Autor und Historiker Dr. Udo Grashoff und dem 

Zeitzeugen Ralf Steeg vor. Mit 17 Jahren verbrach-

te der heutige Ingenieur für Landschaftsbau und 
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Umweltplanung wegen versuchter Republikflucht 

10  Monate im Jugendhaus Halle. Die Erlebnisse 

dort ließen Steeg nicht los, so dass er es sich zur 

Aufgabe machte, die Aufarbeitung und Aufklärung 

über das Jugendhaus voranzutreiben, auch für all 

jene Leidensgefährten, die diese Kraft aus verschie-

denen Gründen selbst nicht aufbringen können.

Einweihung der Plastik WIDERSTEHEN  

von Professor Bernd Göbel

(30.08.2024)

„In einer Zeit fühlbarer äußerer und innerer Bedro-

hungen menschlicher Selbstverständlichkeiten ent-

standen in den achtziger Jahren Figuren, die ein Be-

mühen oder Ringen um Selbstbehauptung beinhal-

teten. Anfangs waren es Figuren, die ich unter his-

torisch bekannte Themen stellte, Abwehrende oder 

selbst dynamisch Bewegte, also David, der kleine 

Widerstehende. Der große Bogen eines nach hinten 

Gebeugten war der Endpunkt meiner Versuche – ein 

extrem gespannter Leib, dessen letzte Energien über 

spitze Winkel kräftiger Knie zurück zum Ort der Exis-

tenz geführt werden. Füße verkrallen sich deutlich. 

Kein Aufgeben, kein sich Fügen, WIDERSTEHEN.“ Mit 

diesen Worten beschreibt Bernd Göbel (Jahrgang 

1942) die der Skulptur zugrundeliegende Idee. Seit 

dem 30. August 2024 steht sie auf dem Gelände 

der Gedenkstätte zwischen einem der Hafthäuser 

der Justizvollzugsanstalt und dem ursprünglich als 

Lazarett erbauten Nebengebäude. In diesem be-

trieb die nationalsozialistische Justiz von 1942 bis 

1945 eine Hinrichtungsstätte. 

Die Fläche, auf der sich die Skulptur befindet, ist Teil 

des Weges zwischen Hafthaus und Richtstätte, den 

viele Todeskandidaten damals zurücklegen mussten. 

Jahre später brachte das Ministerium für Staatssi-

cherheit der DDR in demselben Hafthaus viele aus 

politischen Gründen festgenommene Frauen und 

Männer unter. Auch diese überquerten den Hof, um 

in der nun als Wirtschafts- und Vernehmergebäude 

benutzen ehemaligen Richtstätte von Mitarbeitern 

des Staatssicherheitsdienstes verhört zu werden. 

Die Skulptur setzt nichts gleich. Aber sie zeigt, dass 

es immer Menschen waren, die eingesperrt und in 

die Enge getrieben wurden. WIDERSTEHEN war ihre 

einzige Chance. Sehr vielen gelang dies, selbst im 

Angesicht des Todes. Mehr als 100 Besucherinnen 

und Besucher, viele davon am Tag zuvor Gäste der 

Ausstellungseröffnung zum Reichskriegsgericht, 

zeigten sich ob der Wirkung des Kunstwerkes und 

der damit verbundenen Intentionen der Gedenk-

stätte begeistert. Bernd Göbel erläuterte dem Pub-

likum seine Gedanken zur Plastik, nachdem Ulf Drä-

ger, Vorsitzender des Museumsverbandes Sachsen-

Anhalt Künstler und Werk in die Kunstszene unseres 

Bundeslandes eingeordnet hatte.

Veranstaltungen an  
anderen Standorten

Tag des Gedenkens an die Opfer  

des Nationalsozialismus

(27.01.2024)

Gemeinsam mit der Stadt Halle (Saale) lud die Ge-

denkstätte zunächst an den ehemaligen Standort 

der halleschen Synagoge ein, bevor im Ratshof die 

Wanderausstellung „Abgestempelt – Judenfeindli-

che Postkarten“ eröffnet wurde. Die von der Bundes-

zentrale für politische Bildung verliehene Ausstel-

lung erläutert die Motive und Bildsprachen antise-

mitischer Postkarten und will es Besucherinnen und 

Besuchern damit ermöglichen, Antisemitismus und 

andere Formen von diskriminierenden Etikettierun-

gen in der Gegenwart zu erkennen und zu deuten. So 

sollen sie besser in der Lage sein, bestimmte Codes 

und Symbole zu entschlüsseln und sich folglich da-

gegen wehren können.

Die Gedenkstätte beteiligte sich außerdem an #Wis-

senWasWar. Die bundesweite Social-Media-Aktion 
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machte auf vom Nationalsozialismus verfolgte Men-

schen und ihre Geschichten aufmerksam und wies 

auf die vielen Erinnerungsorte hin, die tagtäglich 

Wissen zur NS-Geschichte vermitteln.

Gedenken an die Opfer des Volksaufstandes 

am 17. Juni 1953

(17.06.2024)

Im Zuge des Jahrestages des Volksaufstandes vom 

17. Juni 1953 wurde im Ratshof die Wanderausstel-

lung zum 17. Juni 1953 in Sachsen-Anhalt einge-

weiht, die zu Beginn des Jahres noch in der Gedenk-

stätte zu sehen war. Die Gedenkstätte organisierte 

im Anschluss eine zweieinhalbstündige Stadtführung 

entlang der relevanten Schauplätze des Aufstandes 

in Halle, wie dem Marktplatz, dem ehemaligen Ge-

fängnis in der Kleinen Steinstraße oder dem ehema-

ligen Sitz der Bezirksleitung der SED am Steintor. 

Gedenkveranstaltung zu Ehren  

von Krystyna Wituska

(26.06.2024) 

In der Grabanlage des Instituts für Anatomie und 

Zellbiologie auf dem Gertraudenfriedhof Halle fand 

zum 80. Todestag Krystyna Wituska eine Gedenkver-

anstaltung statt. 

Die in Jerzew geborene Polin war Teil einer Wider-

standsgruppe, die sich seit Anfang der 1940er Jahre 

gegen die deutsche Okkupation ihres Heimatlandes 

zur Wehr setzte. 1942 verhaftet, wurde sie im April 

1943 vom Reichskriegsgericht, dem obersten Ge-

richtshof der Wehrmacht, wegen Spionage zum Tode 

verurteilt und am 26. Juni 1944 im Zuchthaus „Roter 

Ochse“ hingerichtet. Ihr Leichnam wurde dem Insti-

tut für Anatomie der Universität Halle-Wittenberg für 

Lehr- und Forschungszwecke zur Verfügung gestellt.

Nach der Begrüßung durch Professorin Dr. med. 

Heike Kielstein, Dekanin der Medizinischen Fakultät 

und Direktorin des Instituts für Anatomie und Zell-

biologie der Universität Halle-Wittenberg wandten 

sich Jane Unger, Fachbereichsleiterin für Kultur der 

Stadt Halle, sowie Michael Viebig, Leiter der Gedenk-

stätte an die Gäste. Anschließend stellte die Autorin 

Simone Trieder gemeinsam mit Schülerinnen ein von 

ihr unter dem Titel „Briefe an Krystyna“ begleitetes 

Geschichtsprojekt des Feininger-Gymnasiums Halle 

vor. Musikalisch umrahmt wurde die Veranstaltung 

von Sascha Viebig (Violine).

Eröffnung der Wanderausstellung  

„Das Reichskriegsgericht 1936 bis 1945.  

Nationalsozialistische Militärjustiz und die 

Bekämpfung des Widerstands in Europa“

(29.08.2024)

Ende August eröffneten die Beauftragte der Bundes-

regierung für Kultur und Medien, Staatsministerin 

Claudia Roth und der Ministerpräsident des Landes 

Sachsen-Anhalt, Dr. Reiner Haseloff die Wanderaus-

stellung „Das Reichskriegsgericht 1936 bis 1945. 

Nationalsozialistische Militärjustiz und die Bekämp-

fung des Widerstands in Europa“. Die von der Ge-

denkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) mit Partnern 

in Belgien, Frankreich, Norwegen, Polen und der 

Tschechischen Republik über einen langen Zeitraum 

erarbeitete Exposition zeigt erstmals fundiert und mit 

großer Ausführlichkeit das Wirken des Reichskriegs-

gerichts, das als oberster Gerichtshof der Wehrmacht 

arbeitsteilig mit dem Volksgerichtshof agierte und 

fast 4.000 Menschen verurteilte, mehr als ein Drittel 

von ihnen zum Tode. Die Veranstaltung im Freyling-

hausen-Saal der Franckeschen Stiftungen wurde von 

etwa 300 Personen besucht, viele von ihnen Ange-

hörige von Verurteilten des Reichskriegsgerichts, die 

aus verschiedenen Ländern angereist waren. Im An-

schluss an die Zeremonie bestand Gelegenheit, die 

Exposition im Sonderausstellungsbereich des Stadt-

museums Halle zu besichtigen. 

Am Folgetag reisten Angehörige der Verurteilten 

zusammen mit Mitarbeitenden der Gedenkstätte 

nach Berlin weiter, wo sie tags darauf das Gebäu-
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de des ehemaligen Reichskriegsgerichts in Berlin-

Charlottenburg sowie die Gedenkstätte Zuchthaus 

Brandenburg-Görden besichtigten. 

Für 2025 stehen die Fertigstellung des Kataloges, 

die Präsentation der Ausstellung in Warschau und 

Berlin und vorbereitende Arbeiten zur Digitalisie-

rung des Materials im Fokus der Gedenkstättenar-

beit.

Halle-Forum 2024: „Der Strafvollzug in der DDR.  

Arbeit und Alltag hinter Gittern.“

(26./27.09.2024)

Ende September fand bereits zum 29. Mal das 

Halle-Forum statt. Diesmal zum Thema: „Der Straf-

vollzug in der DDR. Arbeit und Alltag hinter Gittern.“ 

Veranstaltungsort war wie bereits in den letzten 

Jahren hauptsächlich das Mitteldeutsche Multime-

diazentrum in Halle (MMZ). Die diesjährige Themen-

ausrichtung hatte den Vorteil, dass weitestgehend 

jede und jeder der von der politischen Justiz der 

DDR Betroffenen, die der Veranstaltung traditionell 

beiwohnen, in den je eigenen Erfahrungen Anknüp-

fungspunkte besaß. Vermehrt im Fokus des Halle-

Forums stand dabei die Haftzwangsarbeit und de-

ren vielfältige Ausprägung an den unterschiedlichen 

Haftorten der DDR.

Vor Beginn des eigentlichen Programms gab es die 

Möglichkeit, die Sonderausstellung „Der Frauen-

haftort ‚Roter Ochse‘ 195 – 1990“ in der Gedenk-

stätte ROTER OCHSE Halle (Saale) zu besuchen 

und einer kurzen Führung zur zweitgrößten Frauen-

haftanstalt der DDR beizuwohnen. Etwa 10 Gäste 

nahmen dieses Angebot an und begaben sich am 

späten Morgen zur Gedenkstätte.

Das Halle-Forum wurde nachmittags traditionell 

mit einigen Grußworten, unter anderem vom Lan-

desbeauftragten zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, 

Johannes Beleites, eröffnet. Für die musikalische 

Umrahmung sorgten Schüler des Elisabeth-Gymna-

siums Halle (Saale).

Das Programm im MMZ am 26. September bestand 

aus zwei Vorträgen und einem Podiumsgespräch.

Den Auftakt machte Dr. Udo Grashoff, der über das 

Jugendhaus Halle, eines der berüchtigtsten und 

größten Jugendgefängnisse der DDR, vortrug, ehe 

mit dem Referenten und den beiden Zeitzeugen 

Ralf Steeg und Michael Schremmer über deren Er-

fahrungen in den Jugendhafteinrichtungen der DDR 

gesprochen wurde. Moderiert wurde das Podiums-

gespräch von Dr. Felix Ludwig (Marienborn). Nach 

einer Kaffeepause folgte anschließend der Vortrag 

von Dr. Rüdiger Wenzke zum Militärstrafvollzug in 

Schwedt. Herr Wenzke hatte genau wie Herr Gras-

hoff jüngst zum eigenen Vortragsthema publiziert 

und konnte, wie zuvor auch Udo Grashoff, interes-

sante Einblicke in die aktuelle Forschung gewähren.

Nach dem gemeinsamen Essen im „Saalekahn“ 

konnten die Gäste in gemütlicher Runde in der 

Hotellobby des Hotels Ankerhof zusammen mit 

dem Team des Landesbeauftragten gemeinsam 

Gespräche führen oder in der Gedenkstätte mehr 

zur Entstehung der Sonderausstellung sowie zum 

halleschen DDR-Frauengefängnis zu erfahren. Etwa 

25 Besucher nahmen letzteres Angebot an 

Mit Blick auf die Entstehungsgeschichte der bereits 

genannten Ausstellung und die ersten Jahre des 

halleschen Frauengefängnisses eröffnete Niklas 

Poppe am nächsten Tag die Veranstaltung mit ei-

nem Vortrag im MMZ. Es folgte ein Einblick durch 

Dr.  Markus Mirschel zu einem Forschungsprojekt 

über die Lieferketten und die bundesdeutschen 

Endabnehmer der Produkte aus der DDR-Haft-

zwangsarbeit. Hierbei wurde die Komplexität des 

Nachweises vollständiger Lieferketten sichtbar, zu-

gleich aber auch bereits erschlossene Produktwe-

ge aufgezeigt. Auch der anschließende Vortrag zur 

jüngst eröffneten Gedenkstätte Hoheneck durch 

Gedenkstättenmitarbeiter Joseph Walthelm münde-

te in angeregte Diskussionen. Zuletzt stellten San-

dra Czech und Alesch Mühlbauer eine Website der 
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Union der Opferverbände kommunistischer Gewalt-

herrschaft zur Haftzwangsarbeit vor. 

Von den ca. 80 Teilnehmenden gab es durchweg 

positives Feedback zur Veranstaltung. An beiden 

Tagen wurden die Möglichkeiten zur Weiterbildung, 

dem Austausch und Diskutieren rege genutzt. Viel-

fach kam zur Sprache, dass gewinnbringend war, ein 

Thema gefunden zu haben, welches die Geschichten 

der Betroffenen jeweils tangiert. 

Das Halle-Forum 2024 wurde in bewährter Koopera-

tion der Gedenkstätten ROTER OCHSE Halle (Saale), 

Moritzplatz Magdeburg und Deutsche Teilung Mari-

enborn mit der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt, dem Beauftragten des Landes 

Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, 

der Konrad-Adenauer-Stiftung, Politisches Bildungs-

forum Sachsen-Anhalt und dem Verein Gegen Ver-

gessen – Für Demokratie e.V. organisiert

Freiheitsschock – Ilko-Sascha Kowalczuk

(17.10.2024)

Am 17. Oktober stellte Ilko Sascha Kowalczuk im 

Stadtmuseum Halle sein neuestes Buch vor, das 

die Geschichte Ostdeutschlands seit 1990 als 

Kampf um die Freiheit erzählt, eine Deutung, de-

ren Ausgang sich als richtungsweisend für die Zu-

kunft ganz Deutschlands darstellt. Der renommier-

te Historiker und Publizist Ilko-Sascha Kowalczuk 

will aufrütteln: Zu mehr aktiver Eigenverantwortung, 

zu einer Abkehr von der eigenen Opferrolle und zu 

einem Blick auf die Geschichte, bei dem die DDR 

nicht immer schöner wird, je länger sie her ist. Die 

Veranstaltung der Gedenkstätte, gemeinsam konzi-

piert mit dem Landesbeauftragten zur Aufarbeitung 

der SED-Diktatur, der Landeszentrale für politische 

Bildung, dem Stadtmuseum Halle und der Hein-

rich-Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt war mit etwa 

120 Gästen komplett ausgebucht.

Erinnern an Carl Wentzel

(20.12.2024)

Um an das Wirken und den Tod von Carl Wentzel 

(1876 – 1944) zu erinnern, lud die Stadt Halle (Saale)  

gemeinsam mit der Gedenkstätte ROTER OCHSE  

Halle (Saale) am 20. Dezember 2024 zu einer 

Kranzniederlegung am Familiengrab der Wentzels 

auf dem Stadtgottesacker in Halle (Saale) ein.

Genau 80 Jahre zuvor, am 20. Dezember 1944 ließ 

der Volksgerichtshof sein fünf Wochen zuvor gegen 

den Landwirt und Unternehmer Carl Wentzel aus 

Teutschenthal verhängtes Todesurteil vollstrecken. 

Wentzel hatte mehrfach sein Gut für Treffen Oppo-

sitioneller zur Verfügung gestellt. Im November 1943 

unterbreitete Carl Friedrich Goerdeler (1884 –1945), 

ehemaliger Oberbürgermeister von Leipzig, dort vor 

ausgewählten Gästen Pläne für eine nach einem 

Sturz Hitlers neuzubildende Regierung. Carl Wentzel, 

der aus seiner den Nationalsozialismus ablehnenden 

Haltung nie ein Hehl gemacht hatte, wurde Ende Juli 

1944, wenige Tage nach dem gescheiterten Attentat 

auf Hitler, verhaftet.

Pädagogische Aktivitäten

Im Rahmen der Bildungsarbeit der Gedenkstätte 

nahmen ca. 750 Schülerinnen und Schüler sowie 

Studierende an Projekttagen im Bereich Nationalso-

zialismus teil, im Arbeitsbereich politische Justiz in 

der Sowjetischen Besatzungszone und DDR weitere 

700 vorwiegend junge Menschen. 

Der Umfang der in der Gedenkstätte selbst ange-

botenen Projekte ist 2024 leicht zurückgegangen. 

Dies erklärt sich aus dem personellen Aufwand bei 

der Entstehung der Wanderausstellung zum Reichs-

kriegsgericht und den dort nach der Eröffnung not-

wendigen Führungen und Veranstaltungen. Die vom 

29. August bis 31. Oktober 2024 gezeigte Ausstel-

lung wurde von ca. 5.400 Gästen besucht. An den 
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fast 40 Führungen, einige davon speziellen Sacht-

hemen oder in der Ausstellung aufgegriffenen Bio-

grafien gewidmet, nahmen insgesamt etwa 850 Per-

sonen teil. Bei Führungen für Schulklassen kamen 

eigens für die Ausstellung entwickelte Arbeitsblätter 

zum Einsatz. Ende 2024 begann die Erarbeitung 

eines Konzepts für Führungen, mithilfe dessen per-

spektivisch auch pädagogische Kräfte im Ausland 

befähigt werden sollen, die Inhalte der Wanderaus-

stellung zu vermitteln.

In bewährter Form, wenn auch inhaltlich an weiteren 

Bezugspersonen und Ereignissen ausgerichtet, ge-

stalteten sich darüber hinaus NS-Projekttage über 

die Verfolgung der Sinti und Roma in Mitteldeutsch-

land, die Schicksale belgischer Widerstandskämpfer 

und einzelner Menschen wie Dr. Carl Lampert, einem 

im November 1944 in Halle hingerichteten Geistli-

chen. Um das pädagogische Material zu erweitern 

gab es Synergieeffekte mit Arbeiten an der Wander-

ausstellung zum Reichskriegsgericht. 

Durch Lottozweckerträge für Zeitzeugenspräche er-

möglicht, konnte vielen Projektgruppen im Bereich 

MfS/DDR ein Zeitzeugengespräche angeboten 

werden. Davon wurde im Rahmen von Schulpro-

jekttagen mehr als 25 Mal Gebrauch gemacht. Bei 

anderen Projekttagen stand dagegen die Arbeit mit 

Objekten im Mittelpunkt. Einen Höhepunkt bildete 

die Projektwoche des Südstadtgymnasiums, in der 

ein Theaterstück über das Thema der politischen 

Haft in der DDR entstand, das bereits Premiere fei-

ern konnte.

Einen breiten Umfang nahmen in der Gedenkstätte 

auch 2024 zum wiederholten Male durchgeführte 

Vorträge, Workshops und Führungen im Rahmen 

der Ausbildung von Referendaren aus dem Bereich 

Justiz ein. Seit mehreren Jahren übernimmt der 

Gedenkstättenleiter zudem im Frühjahr und Herbst 

Lehrveranstaltungen an der Fachhochschule Polizei 

des Landes Sachsen-Anhalt in Aschersleben. Dane-

ben waren im vergangenen Jahr große Gruppen von 

Bundeswehrangehörigen zu betreuen, die die Ge-

denkstätte aus Anlass des Tages der Werte (23. Mai – 

„Geburtstag“ des Grundgesetzes der Bundesrepublik 

Deutschland) besuchten. 

Mitarbeitende des ROTEN OCHSEN sowie auch Kol-

leginnen und Kollegen aus den anderen Gedenk-

stätten der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 

nahmen im Rahmen des Projekts „Let’s Remember! 

– Erinnerungskultur mit Games vor Ort“ der Stiftung 

Digitale Spielekultur an einer Fortbildung am 6. März 

in der Gedenkstätte teil. Referent war Jakob Saß, wis-

senschaftlicher Mitarbeiter am Leibniz-Zentrum für 

Zeithistorische Forschung Potsdam. Der Workshop 

fragte die bisherigen Erfahrungen der Teilnehmenden 

mit digitalen Spielen ab und stellte anschließend 

verschiedene Spiele vor, die Themen der deutschen 

Zeitgeschichte aufgreifen. Im Vorfeld standen Grund-

kenntnisse zu digitalen Spielen im Mittelpunkt, wäh-

rend zuletzt entsprechende Spiele ausprobiert wer-

den konnten.

Sonstige Aktivitäten

Vertretung in Gremien und Arbeitskreisen / 

Betreuung universitärer bzw. von Hochschul-

arbeiten / Praktika

Die Gedenkstätte ist Teil des Museumsnetzwerks 

Halle (Saale), eines Zusammenschlusses von zwölf 

Museen, Galerien und speziellen Ausstellungs- und 

Bildungssorten in der Stadt, die gemeinsame Veran-

staltungen organisieren und im Rahmen von kultu-

rellen Themenjahren gemeinsam agieren. 

Als Teil eines Netzwerks zur Rettung des Sinti-Mau-

soleums Osendorf begleitet die Gedenkstätte sowohl 

die Forschung zur Geschichte dieses 1915 errich-

teten Grabmahls als auch damit verbundene päd-

agogische Projekte. Gemeinsam mit dem Elisabeth-

Gymnasium betreut die Gedenkstätte in Osendorf 
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auch den Tag des Offenen Denkmals im September 

jeden Jahres.

Der Gedenkstättenleiter ist darüber hinaus im Beirat 

NS der Stiftung Brandenburgische Gedenkstätten 

aktiv.

Die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) un-

terstützte mehrere Praktika von Schülerinnen und 

Schülern aus Halle sowie von Studierenden ver-

schiedener Universitäten. 



„Der Seele Freiheit“ – Dennis Niedermirtl-Lichtenfeld während der Eröffnung einer Ausstellung mit eigenen Werken in der Gedenk-
stätte Moritzplatz Magdeburg, 3. Oktober 2024 (Foto: Kordula Zollenkop)
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Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg
Dr. Daniel Bohse, Gedenkstättenleiter

Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg erinnert an 

die während der sowjetischen Besatzungszeit und 

in der DDR in der Untersuchungshaftanstalt Magde-

burg-Neustadt aus politischen Gründen Inhaftierten. 

Gleichsam ist sie ein Ort der Erinnerung an jene Per-

sonen, die hier in der Zeit der nationalsozialistischen 

Diktatur als Straf- und Untersuchungsgefangene 

sowie als Schutzhäftlinge im Zuge politischer und 

rassisch-religiös motivierter Verfolgung festgehalten 

wurden.

Der bis 1876 als Amtsgericht und Gefängnis er-

richtete Gebäudekomplex am Moritzplatz diente ab 

1940 als Strafgefängnis Magdeburg-Neustadt aus-

schließlich Haftzwecken. Ab Oktober 1945 nutzten 

ihn nacheinander die ostdeutsche Justiz, von Juni 

1952 bis 1956 die Deutsche Volkspolizei und ab 

1958 das Ministerium für Staatssicherheit (MfS) der 

DDR als Untersuchungshaftanstalt. 

Eine aus zwei Teilen (für die Zeit vor bzw. nach der 

Übernahme des Gefängnisses durch das MfS) 

bestehende Dauerausstellung dokumentiert die 

Ausprägungen der politischen Strafjustiz am his-

torischen Ort und stellt hier inhaftierte Opfer der 

politischen Verfolgung sowohl der sowjetischen 

Besatzungszeit und SED-Diktatur, als auch der NS-

Terrorherrschaft vor.

Für die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg war 

das 2024 zwar eines ohne besondere, für die Veran-

staltungsplanung maßgebliche thematische Höhe

punkte, aber ein solches, welches das Team der Ge-

denkstätte insbesondere im Bereich der Pädagogik 

besonders forderte. Der Grund hierfür liegt in der 

großen Nachfrage nach Projekttagen mit Schulklas-

sen und Seminaren im Bereich der Erwachsenenbil-

dung, die es zu bewältigen galt.

Die Gesamtbesucherzahl der Gedenkstätte lag mit 

ca. 10.000 (gegenüber 2023: 10.300) leicht un-

ter dem Niveau des Vorjahres. In Kooperation mit 

anderen Einrichtungen durchgeführte auswärtige 

Veranstaltungen hatten etwa 3.000 Teilnehmer (ge-

genüber 3.700 im Vorjahr). Für die Besucherzahlen 

bei auswärtigen Veranstaltungen und Präsentatio-

nen sorgten vor allem Leihausstellungen. So war die 

Ausstellung „Alltag in Magdeburg 1940 bis 1950. 

Zwischen Bombenkrieg und Neubeginn. Fotografien 

von Paul Gehlert“ von März bis September 2024 

im Stadtarchiv Magdeburg zu sehen und fand dort 

nicht nur am „Tag der Archive“ zahlreiche interessier-

te Betrachter. Die Wanderausstellung „Herbst 1989 

in Magdeburg“ gastierte im September und Oktober 

2024 im Landtag von Sachsen-Anhalt. Auch hatte 

die Gedenkstätte mit der Behörde der Landesbe-

auftragten zur Aufarbeitung der SED-Diktatur bei 

der Erarbeitung der Wanderausstellung „Menschen 

Recht Freiheit Protest. Der Aufstand vom 17. Juni 

1953 in Sachsen-Anhalt“, die auch 2024 in meh-

reren Fassungen zeitgleich durch das gesamte Land 

tourte und unter anderem in Halle und Merseburg 

präsentiert wurde, kooperiert. Ihren Anteil an den 

Besucherzahlen hatten aber auch Beteiligungen an 
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auswärtigen Veranstaltungen Dritter, so des Landes-

archivs Sachsen-Anhalt, des Landesinstitut für Schul-

qualität und Lehrerbildung Sachsen-Anhalt oder der 

Konrad-Adenauer-Stiftung sowie extern durchgeführ-

te Veranstaltungen, z.B. an der Fachhochschule der 

Polizei des Landes Sachsen-Anhalt. 

Auch 2024 war die Gedenkstätte wieder Einsatzstel-

le für Freiwilligendienstleistende: Luise Wehmeyer un-

terstützte das Team bis August im Rahmen ihres FSJ 

Kultur. Seit September 2024 verstärkt Emilie Deter 

im Rahmen ihres FSJ Politik die Gedenkstätte. Als 

eigenverantwortliches Projekt im Rahmen ihres FSJ 

Kultur überarbeitete und ergänzte Luise Wehmeyer 

das Besucherleitsystem um weitere, nun im „Besu-

cherkeller“, im „Freigang“, der Fahrzeugschleuse und 

im Zellentrakt angebrachte Tafeln. Hier stehen die 

Informationen für Einzelbesuchende nun konsequent 

in deutscher und englischer Sprache zur Verfügung.

In der Besucherbetreuung, bei einzelnen Veranstal-

tungen, Sonderausstellungen und auch bei externen 

Projekttagen kooperierte die Gedenkstätte wieder mit 

dem Dokumentationszentrum des Bürgerkomitees 

Magdeburg. Außerdem waren im Bereich der Päda-

gogik und bei der Betreuung von Veranstaltungen fünf 

freie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf Honorarba-

sis eingesetzt.

Wie auch in den Vorjahren hatte die Gedenkstätte für 

einige Projekte Fördermittel eingeworben. Das Land 

Sachsen-Anhalt förderte aus Lotteriezweckerträgen 

zwei Projekte der Gedenkstätte: Zum einen ermög-

lichte die Förderung den Einsatz von auf Honorar-

basis tätigen Besucherbetreuerinnen, Teamern und 

Zeitzeugen in der Bildungsarbeit der Gedenkstätte. 

Aus dem gleichen Fördertopf wurde Ende September 

2024 auch das „Halle-Forum 2024“ als traditions-

reichtes und größtes Treffen ehemaliger politischer 

Häftlinge und SED-Verfolgter unterstützt, bei dem die 

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg traditionell mit 

der gastgebenden Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale) und der Gedenkstätte Deutsche Teilung Ma-

rienborn sowie anderen Einrichtungen kooperiert.

Dank ebenfalls durch das Land Sachsen-Anhalt zur 

Verfügung gestellter Investitionsmittel konnte zudem 

die brandschutzmäßige Ertüchtigung des „weißen 

Anbaus“ an der Gedenkstätte fortgesetzt werden: 

So wurde der Gebäudeteil einschließlich des „Besu-

cherkellers“ mit Rettungswegleuchten ausgestattet. 

Ebenso wurde die Bau- und Genehmigungsplanung 

für die Sanierung eines Abschnitts der alten Ge-

fängnismauer oberhalb der Fahrzeugschleuse fort-

gesetzt und mit der Rekonstruktion der Zellentüren 

im Freigang-Bereich begonnen. Ebenso konnte im 

Erdgeschoss des Zellentrakts der Betonfußboden 

ausgebessert und somit eine für Besucherinnen 

und Besucher bestehende Stolpergefahr beseitigt 

werden.

Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg gewährte 

auch im Jahr 2024 im Rahmen der Betreuung und 

Beratung von Verfolgten des SED-Regimes Betroffe-

nen Unterstützung. Die durch Dr. Frank Stucke rea-

lisierten Beratungen bezogen sich auf die generelle 

Klärung zu Rehabilitierungsmöglichkeiten (neun 

Termine), auf die Anerkennung von Haftfolgeschä-

den (fünf Beratungen) und auf die strafrechtliche 

Rehabilitierung bei Vorliegen einer Heimeinweisung 

(zehn Beratungen). Bei zehn Betroffenen umfasste 

die Betreuung auch Hilfe bei der Antragsstellung 

und das Verfassen von Schriftverkehr mit Gerichten, 

Versorgungsämtern und dem Landesverwaltungs-

amt (Stellungnahmen, Widerspruchbescheide etc.).
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Ausstellungen

„Am Leben vorbei. Kinder und Jugendli-

che in sonderpädagogischen, psychiatri-

schen und Behinderteneinrichtungen in den 

DDR-Nordbezirken” 

(03.03. – 30.04.2024)

Die von der Landesbeauftragten für die Aufarbei-

tung der SED-Diktatur in Mecklenburg-Vorpommern 

erarbeitete Wanderausstellung greift das Leben 

von Kindern und Jugendlichen mit geistigen und 

körperlichen Behinderungen in der DDR auf. Im 

Fokus stehen ihre Unterbringung, Betreuung und 

Integration, die Bildungs- und Therapieangebote in 

staatlichen und konfessionellen Einrichtungen so-

wie angewandte Zwangsmaßnahmen. Dabei doku-

mentieren sechs Einzelschicksale die Lebenswelten 

von Mädchen und Jungen mit unterschiedlichen 

Behinderungen. 

Präsentiert in Kooperation mit dem Dokumentati-

onszentrum des Bürgerkomitees Magdeburg.

„Magdeburg, 17. Juni 1953“

(10.06. – 06.07.2024)

Die von der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

erarbeitete Ausstellung informiert über die seiner-

zeitigen Ereignisse in Magdeburg, darunter die Er-

stürmung der Haftanstalt Magdeburg-Neustadt, und 

verortet sie in den Kontext der DDR-weiten Volkser-

hebung. Darüber hinaus thematisiert sie an biogra-

fischen Beispielen die Verfolgung von Teilnehmern 

des Aufstands in Magdeburg durch die sowjetische 

Besatzungsmacht und das SED-Regime.

„Da war mal was…“ 

(19.08. – 20.09.2024)

Die Plakatausstellung des Comiczeichners Flix setzt 

sich mit den Themen deutsche Teilung, Mauerfall, 

Diktatur und Demokratie auseinander und hat 

dabei vor allem das junge Publikum im Blick. In 

Comics hat Flix seinen Blick auf Westpakete, Klas-

senfahrten, bargeldlosen Zahlungsverkehr in der 

DDR, „Stasi-Katzen“, den Unrechtsstaat und die 

Grenze verarbeitet. Dass die Comics jeweils eine 

biografisch inspirierte persönliche Perspektive wie-

dergeben, hat mit der Entstehungsgeschichte der 

Ausstellung zu tun: Als Grundlage dienten von Flix 

gesammelte Erinnerungen junger Zeitzeugen. 

Präsentiert vom Dokumentationszentrum des Bürger

komitees Magdeburg.

„Der Seele Freiheit“ Kunstausstellung von 

Werken von Dennis Niedermirtl-Lichtenfeld 

(03.10. – 14.11.2024) 

Die großformatigen Bilder sollen den Menschen, die 

Opfer von Repressalien wurden und den seelischen 

Schmerz ihrer politischen Haft beim Staatssicher-

heitsdienst noch heute spüren, Ausdruck verleihen. 

Sie knüpfen an verschiedene Ereignisse, wie Mau-

erbau und -fall, Fluchten, aber auch an Geschichten 

Betroffener an.   

Präsentiert in Kooperation mit dem Dokumentati-

onszentrum des Bürgerkomitees Magdeburg. 

Ausstellungen an anderen Standorten

„Alltag in Magdeburg 1940 bis 1950. Zwi-

schen Bombenkrieg und Neubeginn. Fotogra-

fien von Paul Gehlert“ 

(Stadtarchiv Magdeburg, 02.03. – 15.09.2024) 

Die im Jahr 2022 von der Gedenkstätte in Zusam-

menarbeit mit dem Historiker Dr. Henrik Eberle 

und in Kooperation mit dem Stadtarchiv Magde-

burg neu erarbeitete Ausstellung wurde erstmals 

der Öffentlichkeit präsentiert und zog zahlreiche 

Besucherinnen und Besucher an. Zum Begleitpro-

gramm gehörte eine Veranstaltung am Tag der Ar-

chive (02.03.2024), bei der u.a. Prof. Dr. Christoph 

Volkmar als Leiter des Stadtarchivs den Fotografen 
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Paul Gehlert vorstellte und im Nachhinein eine Ku-

ratorenführung durchgeführt wurde.

Kooperationsprojekt mit dem Stadtarchiv Magde-

burg 

„Herbst 1989 in Magdeburg“ 

(Landtag von Sachsen-Anhalt, 

10.09. – 03.10.2024)

Die gemeinsame Ausstellung der Gedenkstätte  

Moritzplatz Magdeburg und des Bürgerkomitees 

Magdeburg e.V. stellt dar, wie sich auch in Magde-

burg im Herbst 1989 immer lauter werdende Pro-

teste gegen Unfreiheit und Willkür formierten und 

wie sich der Prozess der Friedlichen Revolution bis 

zu den ersten freien Volkskammerwahlen 1990 ge-

staltete.

Kooperationsprojekt mit dem Dokumentationszent-

rum des Bürgerkomitees Magdeburg e.V.

„Politische Strafjustiz in der Sowjetischen  

Besatzungszone und frühen DDR – Sachsen- 

Anhalt“ 

(Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale), 

20./21.04.2024)

Die als Kooperationsprojekt der Gedenkstätten 

ROTER OCHSE Halle (Saale), Moritzplatz Magde-

burg und Deutsche Teilung Marienborn seit 2021 

tourende Wanderausstellung wurde im Jahr 2024 

aus Kapazitätsgründen – Einbindung der Mitarbei-

ter der Gedenkstätten ROTER OCHSE Halle (Saale) 

und Moritzplatz Magdeburg in das Projekt zur Er-

arbeitung der Wanderausstellung zum Reichskriegs-

gericht – lediglich einmal präsentiert: im Rahmen 

der Tagung der Lagergemeinschaft Workuta / GULag 

Sowjetunion „Die Auswirkungen politischer Haft in 

der SBZ/Sowjetunion auf die nachfolgenden Gene-

rationen der Angehörigen“ in der Gedenkstätte RO-

TER OCHSE Halle (Saale).

Veranstaltungen

Musikalische Lesung mit Dietrich Kessler 

(05.05.2024)

Im vollbesetzten ehemaligen Gerichtssaal las der 

frühere Bandleader der Magdeburger Rockband 

„Klosterbrüder“, Dietrich Kessler, aus seinem jüngst 

erschienenen Buch „STASI-KNAST“. 1983 war Kess-

ler zusammen mit anderen Bandmitgliedern nach 

einem Ausreiseantrag durch die Staatssicherheit 

am Moritzplatz inhaftiert worden. In „STASI-KNAST“ 

lässt er die Zeit seiner Inhaftierung und auch die 

vorhergehende Zeit als Musiker in der DDR Revue 

passieren. Musikalisch eingerahmt wurde die gut 

besuchte Lesung durch den Fusion-Gitarristen und 

Komponisten Eberhard Klunker.

In Kooperation mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Magdeburg

Gedenken an den Volksaufstand 

vom 17. Juni 1953 

(17.06.2024) 

Aus Anlass des 71. Jahrestags des Volksaufstands 

vom 17. Juni 1953 hat die Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg gemeinsam mit der Landeshauptstadt 

Magdeburg an den Mut der Aufständischen erinnert 

und der Opfer der Niederschlagung der Volkserhe-

bung gedacht. Der Gebäudekomplex der Gedenkstät-

te Moritzplatz, die frühere Untersuchungshaftanstalt 

Magdeburg-Neustadt, wurde am 17. Juni 1953 

nicht nur von Aufständischen gestürmt, hier muss-

ten im Nachhinein auch zahlreiche Demonstranten 

und Streikführer ihre Untersuchungs- oder Strafhaft 

verbringen.

Das Veranstaltungsprogramm startete im benach-

barten Kulturzentrum Moritzhof mit Grußworten 

der Magdeburger Oberbürgermeisterin Simone 

Borris und des neuen Beauftragten des Landes 

Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, 

Johannes Beleites. Diesen folgten die Gedenkrede 
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des Landesvorsitzenden der Vereinigung der Opfer 

des Stalinismus, Dr. Carl-Gerhard Winter und die 

Vorstellung eines Schülerprojekts des Stadtarchivs 

Magdeburg mit Zeitzeugen des 17. Juni 1953. Im 

Anschluss daran fand im Innenhof der Gedenkstät-

te Moritzplatz Magdeburg das Gedenken mit dem 

Totengedenken, gesprochen durch den Vorsitzenden 

des Kreisverbandes Magdeburg des Volksbunds 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Andreas Arnsfeld 

und dem Niederlegen von Kränzen und Gebinden 

statt. Unter den etwa 100 Teilnehmenden waren 

neben Mitgliedern der Stadträte von Magdeburg 

und der Partnerstadt Braunschweig, Vertretern von 

Politik und Verwaltung von Land, Bund und Kommu-

ne auch zahlreiche Schülerinnen und Schüler zwei-

er Magdeburger Schulen sowie einige der von ihnen 

interviewten Zeitzeugen.

Autobiografisches Workshoplabor 

„Nachwendekinder“ 

(29./30.06.2024)

Das WUK Theaterquartier Halle hatte in Kooperation 

mit dem netzwerk nachwendekinder zwischen 1987 

und 1997 in Ostdeutschland geborene junge Er-

wachsene eingeladen, sich künstlerisch mit ihrer Ost-

Identität auseinanderzusetzen. Die Teilnehmenden 

wagten sich gemeinsam mit den „Netzwerk“-Künstle-

rinnen und Künstlern Karolin Benker, Christoph Steć, 

Josefine Luka Simonsen und Luisa Bäde, an Fragen 

wie: Was bedeutet es für mich, ostdeutsch soziali-

siert zu sein, ohne selbst die DDR erlebt zu haben? 

Welche Umbruchserfahrungen meiner Familie wirken 

in mir nach? Wie gehe ich mit Fremdzuschreibungen 

um? Mithilfe von Methoden aus Tanz, Theater und 

Film näherten sich die Teilnehmenden an zwei Tagen 

ihrer „Ost-Verortung“ an. Unter Anleitung erinnerten 

sie sich zunächst an konkrete Umbruchsituationen 

aus der Nachwendezeit, die sie als Kinder erlebt ha-

ben. Dann versuchten sie, die damit verbundenen 

Gefühle in einer Bewegungssequenz zum Ausdruck 

zu bringen. Besonders war das Verknüpfen der ei-

genen Biografie mit den Eindrücken des Veranstal-

tungsortes, eines ehemaligen Gefängnisses der DDR-

Staatssicherheit. Daneben ging es immer wieder um 

die Frage, welche Rolle die Nachwendegeneration in 

aktuellen gesellschaftlichen Debatten spielen kann. 

Ein Kooperationsprojekt des WUK Theaterquartiers 

Halle mit der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg, 

gefördert durch die Bundesstiftung zur Aufarbeitung 

der SED-Diktatur, die Landeszentrale für politische 

Bildung Sachsen-Anhalt und die Stiftung Kloster 

Unser Lieben Frauen.

„Der Prozess des Hans Litten“ 

(25.08.2024)

Im Innenhof der Gedenkstätte führte das Pauken 

& Poeten Theater Magdeburg das Theaterstück „Der 

Prozess des Hans Litten“ von Mark Hayhurst auf. Auf 

historischen Tatsachen beruhend, thematisiert es 

den jahrelangen Kampf von Irmgard Litten um das 

Leben ihres 1933 von den Nationalsozialisten fest-

genommen und in Konzentrationslagern inhaftier-

ten Sohnes, des für die KPD-nahe Rote Hilfe akti-

ven Rechtsanwalts Hans Litten. Die Inszenierung vor 

der beeindruckenden und zur Thematik passenden 

Kulisse des Gefängnistrakts wurde von ca. 70  Zu-

schauerinnen und Zuschauern besucht.

Tag der Deutschen Einheit 

(03.10.2024)

Die vielen am Tag der Deutschen Einheit erschie-

nenen Besucherinnen und Besucher nahmen nicht 

nur die angebotenen öffentlichen Führungen gut an. 

Sie folgten auch der Einladung zu einer Veranstal-

tung: Der Maler Dennis Niedermirtl führte in die von 

ihm unter dem Titel „Der Seele Freiheit“ zusammen-

gestellte Auswahl seiner Werke ein. Die Veranstal-

tung war eine Kooperation der Gedenkstätte Moritz-

platz Magdeburg mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Magdeburg.
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Gedenkveranstaltung zum Volkstrauertag 

(16.11.2024)

Anlässlich des Volkstrauertages gedachte die Ver-

einigung der Opfer des Stalinismus in Sachsen- 

Anhalt (VOS) in Kooperation mit dem Volksbund 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge und der Gedenk-

stätte Moritzplatz Magdeburg der Opfer von Krieg 

und Gewaltherrschaft. Im Innenhof der Gedenkstät-

te Moritzplatz Magdeburg fand eine Gedenkveran-

staltung mit Kranzniederlegung statt, bei der u.a. 

die Vizepräsidentin des Landtages von Sachsen-

Anhalt, Anne-Marie Keding, und die Bürgermeisterin 

der Landeshauptstadt Magdeburg, Regina-Dolores 

Stieler-Hinz, zu den Anwesenden sprachen, außer-

dem Dr. Carl-Gerhard Winter von der VOS und Lutz 

Ackermann vom Landesvorstand des Volksbundes 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Zu den Teilnehmen-

den gehörten zahlreiche aus ganz Sachsen-Anhalt 

angereiste Mitglieder der Vereinigung der Opfer des 

Stalinismus. Im Anschluss an die Gedenkveranstal-

tung nutzten viele Anwesende die Möglichkeit, den 

Zellentrakt und die Ausstellungen im Hause zu be-

sichtigen.

Pädagogische Aktivitäten

Im Jahr 2024 fanden insgesamt 325 Führungen 

durch die authentischen Bereiche der Gedenkstät-

te statt (gegenüber 307 im Jahr 2023). An diesen 

Führungen nahmen 6.531 Besucherinnen und Be-

sucher (2023: 5.949) teil. Hinzu kamen 9 Führun-

gen im Rahmen der Betreuung auswärtiger Projekte 

und Präsentationen von Leihausstellungen. 

Insgesamt wurden die pädagogischen Angebote der 

Gedenkstätte für Schulklassen – Projekttage und 

Führungen – im Jahr 2024 von 4.810 Schülerinnen 

und Schülern (2023: 4.620) wahrgenommen. Wie-

der kamen etwa 85 % von ihnen aus Sachsen-Anhalt, 

die übrigen aus Niedersachsen, Berlin, Brandenburg, 

Hamburg, Thüringen und Sachsen sowie aus Däne-

mark, Frankreich und Polen. Der Großteil von ihnen 

besuchte die Klassenstufen 9 und 10 an Gymnasien, 

Sekundarschulen und Förderschulen, etwa 20 % 

die Klassenstufen 7, 8, 11, 12 und 13 der genann-

ten Schulformen sowie von Berufsschulen. 

Im Rahmen von insgesamt 102 Besuchen von 

Schülergruppen in der Gedenkstätte fanden 

206  Führungen statt (2023: 193 Führungen bei 

103 Besuchen von Schülergruppen). Die Zahl der 

durchgeführten Projekttage für Schulklassen lag 

bei 75 in der Gedenkstätte und 9 extern über 

dem Niveau des Vorjahres (58 in der Gedenkstätte, 

13 extern). Insgesamt bei sechs Projekttagen, dar-

unter einem in Kooperation mit der Gedenkstätte 

ROTER OCHSE Halle (Saale) an den Christophorus- 

Schulen in Droyßig durchgeführten, lag 2024 der 

Fokus auf der nationalsozialistischen Diktatur, wo-

bei sich die Schülerinnen und Schüler mit einzel-

nen Biografien und Gruppen von Opfern der NS-

Strafjustiz beschäftigten. Zwei Projekttage fanden 

wiederum zum Theaterstück „Der Prozess des Hans 

Litten“ statt. Bei den anderen Projekttagen standen 

die Untersuchungshaft beim DDR-Staatssicher-

heitsdienst, Fluchtversuche von DDR-Bürgern in den 

Westen und die Friedliche Revolution vom Herbst 

1989 im Mittelpunkt. 

Für Erwachsenengruppen – Lehramtsreferendare, 

Studierende, Bundeswehrangehörige, Justizbediens-

tete, Freiwilligendienst-Leistende sowie in Koopera-

tion mit Bildungsträgern auch Geflüchtete  – wur-

den vor Ort 19 Seminare durchgeführt (2023: 13).  

Die inhaltlichen Schwerpunkte lagen bei den The-

men „Untersuchungshaft des MfS“, „Stasi-Untersu-

chungshaft und Militärgerichtsbarkeit“ (für Bundes

wehrangehörige) und „Außerschulischer Lernort 

Gedenkstätte“ (für Lehramtsstudierende und Re-

ferendare). Zudem fanden neun Veranstaltungen 

zum Bereich NS-Justiz an der Fachhochschule der 

Polizei in Aschersleben sowie eine weitere extern 



81

statt. Wiederum war die Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg im Bereich Erwachsenenbildung am 

Fortbildungsmodul „SED-(Justiz-)Unrecht“ beteiligt: 

Dieses fand in Kooperation mit dem Landesjustiz-

prüfungsamt, dem Landesbeauftragten zur Aufar-

beitung der SED-Diktatur, der Landeszentrale für 

Politische Bildung und dem Stasi-Unterlagen-Archiv 

im April und Oktober statt. Die Gedenkstätte hat 

sich hierbei nicht nur als Veranstaltungsort, sondern 

auch durch Führungen, Vorträge, Moderationen und 

Diskussionsrunden eingebracht.

In Projekttage mit Schulklassen, Seminare in der 

Erwachsenenbildung und in Veranstaltungen waren 

2024 insgesamt 50 moderierte Zeitzeugengesprä-

che mit ehemaligen vom DDR-Staatssicherheits-

dienst Inhaftierten eingebunden (gegenüber 42 im 

Jahr 2023).

Sonstige Aktivitäten

Unterstützung der Erarbeitung der Wanderausstel-

lung „Das Reichskriegsgericht 1936 bis 1945. Nati-

onalsozialistische Militärjustiz und die Bekämpfung 

des Widerstands in Europa“

Dr. Daniel Bohse unterstützte das Projekt durch die 

Erarbeitung von Inhalten sowie die Redaktion von 

Inhalten und Gestaltungsentwürfen, u.a. arbeitete 

er dafür im Zeitraum Juni bis August 2024 über-

wiegend in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale).

Mitwirkung bei Veranstaltungen 

und Tagungen Dritter

02.03.2024

Vortrag von Dr. Daniel Bohse zur Ausstellung „Alltag 

in Magdeburg 1940 bis 1950. Zwischen Bomben-

krieg und Neubeginn. Fotografien von Paul Gehlert“, 

im Rahmen des Tages der Archive im Stadtarchiv 

Magdeburg.

06.03.2024

Vortrag von Dr. Daniel Bohse zum Thema „Außer-

schulischer Lernort Gedenkstätte Moritzplatz Mag-

deburg“ im Rahmen des Geschichtslehrkräftetages 

2024 „Kalter Krieg und geteiltes Deutschland“, im 

Landesinstitut für Schulqualität und Lehrerbildung 

(LISA) in Halle.

20.04.2024

Präsentation zur Ausstellung „Politische Strafjustiz 

in der Sowjetischen Besatzungszone und frühen 

DDR. Sachsen-Anhalt“ und Führung von Dr. Daniel  

Bohse im Rahmen der Tagung der Lagergemein-

schaft Workuta/GULag Sowjetunion „Die Auswir-

kungen politischer Haft in der SBZ/Sowjetunion auf 

die nachfolgenden Generationen der Angehörigen“, 

in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale).

24.10.2024

Vortrag von Dr. Daniel Bohse zu ausländischen 

Fremd- und Zwangsarbeitern im Regierungsbezirk 

Merseburg (1939-1945) im Spiegel von Justizak-

ten, in der Abteilung Merseburg des Landesarchivs 

Sachsen-Anhalt.

07.11.2024

Mitwirkung von Dr. Daniel Bohse durch Moderation 

an dem Workshop „Sowjetische Militärtribunale –  

Neue Forschungen und Perspektiven“, in der Gedenk-  

und Begegnungsstätte Leistikowstraße Potsdam.

Veröffentlichungen

Daniel Bohse: Ausländische Staatsangehörige in 

Haft des Ministeriums für Staatssicherheit in Mag-

deburg, in: Erinnern! Aufgabe, Chance, Heraus-

forderung, hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten  

Sachsen-Anhalt, H. 1/2024, S. 127 – 137.
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Mitarbeit in Gremien

•	 Mitarbeit des Gedenkstättenleiters im Arbeits-

kreis „Gedenkstätten an Haftorten von Justiz 

und Polizei“.

•	 Mitarbeit des Gedenkstättenleiters in der His-

torischen Kommission für Sachsen-Anhalt.

•	 Mitarbeit des Gedenkstättenleiters im Arbeits-

kreis Gedenkstätten für die Zeit der sowjeti-

schen Besatzungsherrschaft und SED-Diktatur.
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Von der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn veranstalteter Poetry Slam im großen Saal des ehemaligen „Kulturhauses 
der Werktätigen“ der Gemeinde Harbke anlässlich des 35. Jahrestags der Grenzöffnung, 9. November 2024 (Foto: Gedenkstätte 
Deutsche Teilung Marienborn)
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Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn

Im Jahr 2024 besuchten insgesamt 98.000 Besu-

cherinnen und Besucher die Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn und das Grenzdenkmal Hötens-

leben. Der gegenüber dem Vorjahr etwas niedrigere 

Wert ist auf die Baustelle an der Bundesautobahn 2 

und den eingeschränkten Betrieb der Raststätte Ma-

rienborn zurückzuführen: Viele spontane Besuche 

von Individualreisenden und Reisegruppen, die sich 

die Gedenkstätte im Rahmen ihrer Rasthofpause an-

sehen, entfielen.

Die personellen Veränderungen in der Gedenkstät-

te setzten sich auch 2024 fort: Am 15. August trat 

der Historiker Dr. Hauke Heidenreich seinen Dienst 

als Gedenkstättenpädagoge an; im Oktober kehr-

te Gedenkstättenleiterin Dr. Susan Frisch aus der  

Elternzeit zurück.

Als wesentlichen Schwerpunkt ihrer Tätigkeit organi-

sierte die Gedenkstätte eine Reihe von Veranstaltun-

gen und Projekten zum 35. Jahrestag der Grenzöff-

nung 1989. So beteiligte sie sich unter anderem an 

einem Kooperationsprojekt des Netzwerkes „Eiserner  

Vorhang“, bei dem sich Jugendliche in den zum 

Netzwerk gehörenden Gedenkorten kreativ mit der 

Friedlichen Revolution 1989 auseinandersetzten. In 

der Gedenkstätte Deutsche Teilung erstellten Schü-

lerinnen und Schülern Comics, die die Spaltung in 

zwei Länder und die Montagsdemonstrationen in 

Magdeburg thematisieren.  

Der Höhepunkt des Jubiläumsjahres bildete schließ-

lich am 9. November die Veranstaltung „Viermal 

Dr. Susan Frisch, Gedenkstättenleiterin | Dr. Felix Ludwig, Gedenkstättenpädagoge

grenzenlose Freiheit. Poetry-Slam anlässlich des 

35.  Jahrestages der Grenzöffnung“ im Kulturhaus 

Harbke. Im Vormonat richtete die Gedenkstätte das 

jährliche „Fest der Begegnung“ zum Tag der Deut-

schen Einheit aus. Das vielfältige Veranstaltungspro-

gramm zog mehr als 4.500 Gäste an.

Ausstellungen

„Frauen kämpfen um ihr Recht –  

In der DDR geschieden, durch den  

Einigungsvertrag diskriminiert“

(08.03. – 31.05.2024)

In der DDR arbeiteten Frauen oft verkürzt, um sich 

in der Zeit um ihre Kinder zu kümmern oder Ange-

hörige zu pflegen. Diese Care-Arbeit wurde auf die 

Rente angerechnet. Damit wollte die Staatsführung 

ihrem starken Arbeitskräftemangel entgegenwirken. 

Im Einigungsvertrag findet das jedoch vor allem bei 

geschiedenen Frauen keine Berücksichtigung. Vie-

le büßen demnach bis zu einem Drittel ihrer Rente 

ein und leben teils in prekären Verhältnissen. Etwa 

100.000 Frauen sind bundesweit davon betroffen.

Besucherinnen und Besucher konnten sich auf 

22  Tafeln über das Leben der Frauen informieren. 

Ohne das DDR-Regime zu verherrlichen, sensibi-

lisierte die Fotoausstellung für das Problem. Die 

Schau wurde durch den Landesfrauenrat Sachsen-
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Anhalt e.V. für den Verein in der DDR geschiedener 

Frauen e.V. erarbeitet. 

Fotoausstellung „Vom Vergessen und Erinnern.  

Fotos von vergessenen Grenzanlagen“

(seit dem 13.06.2024)

Im Rahmen ihres Freiwilligen Sozialen Jahres Kultur 

erarbeitete Clara Cornelsen als eigenverantwortli-

ches Projekt eine Fotoausstellung, die vergessene 

Relikte der innerdeutschen Grenze ins Bild setzt 

und damit in Erinnerung rufen sollte. Zu diesem 

Zweck rief sie Besucherinnen und Besucher der 

Gedenkstätte auf, in Rahmen eines Wettbewerbs 

Bilder einzureichen, die das Gelände der Gedenk-

stätte aus bisher wenig beachteten Winkeln zeigen 

sollte. Diese ergänzte Frau Cornelsen mit eigenen 

Aufnahmen. So lichtete sie unter anderem die ehe-

maligen Hundezwinger für die Diensthunde des 

Zolls ab sowie den sogenannten Postenpunkt A1 in 

der Nähe des Grenzübergangs Marienborn, der nur 

wenige Meter von der Grenze entfernt stand und 

heute dem Verfall preisgegeben ist. 

Begleitend dazu können Besucherinnen und Be-

sucher der Ausstellung auf Postkarten ihre eigenen 

Eindrücke und Anmerkungen notieren, so dass eine 

Interaktion mit der Ausstellung und anderen Gästen 

möglich ist. Die Ausstellung eröffnete am 13. Juni. 

„Blackbox Heimerziehung“

(15.06. – 08.09.2024)

In „Spezialheimen“ wollte die DDR-Staatsführung 

widerständige Jugendliche umerziehen. In den ge-

fängnisähnlichen Einrichtungen erfuhren bis 1989 

tausende Heranwachsende durch das Personal ge-

zielt Misshandlungen, die sie ein Leben lang prägten. 

Als Denkzeichen und interaktiver Lernort dient ein 

umgebauter Seecontainer, in dem über die Schick-

sale der Heimkinder und über die ideologischen 

Hintergründe der repressiven Erziehungsmethoden 

informiert wird. In Texten, Fotos und Videos erzählen 

die Frauen und Männer von ihren Erfahrungen und 

den Auswirkungen auf ihr späteres Leben. 

Die „Blackbox Heimerziehung“ ist ein Projekt der 

Gedenkstätte Geschlossener Jugendwerkhof Torgau. 

Es wird mitfinanziert durch die Stiftung Sächsische 

Gedenkstätten, den Kulturraum Leipziger Raum und 

das Sächsische Staatsministerium der Justiz.

„Punk, Polizei, Protest. 

Comics zur Friedlichen Revolution“

(24.06. – 27.10.2024)

Wie blicken junge Menschen der Gegenwart auf die 

DDR und die Friedliche Revolution? Welche Themen 

sind ihnen wichtig, welcher Bilder haben sie von 

der DDR im Kopf? Im Rahmen einer Projektwoche 

verarbeiteten 15 Schülerinnen und Schüler ihren 

Blick auf die Geschichte in fünf Comics. Sie erzäh-

len darin von Punks in der Diktatur, von der Liebe 

im geteilten Deutschland und vom Mut der Mon-

tagsdemonstrantinnen und -demonstranten. Im 

Rahmen der Ausstellung präsentierte die Gedenk-

stätte die Zeichnungen erstmals der Öffentlichkeit. 

Gäste erhielten so einen jungen Blick auf die Zeit 

der deutschen Teilung und den revolutionären Um-

bruch in der DDR.

Die Comics wurden im Rahmen des Projektes 

„Herbst 1989: Wie ist es damals gewesen bei den 

Demonstrationen und der Grenzöffnung?“ gemein-

sam mit dem Verein Grenzenlos – Wege zum Nach-

barn e.V. und den Museen und Gedenkstätten des 

Netzwerks „Eiserner Vorhang“ organisiert. Finanziert 

wurde es durch die Bundesstiftung zur Aufarbeitung 

der SED-Diktatur.

„Träume aus Papier. 

Erinnerungen an das Begrüßungsgeld“

(09.11.2024 – 31.01.2025)

Kerzenhalter, Werkzeuge, Spielzeugponys – die 

Vielfalt der mit 100 DM Begrüßungsgeld nach der 

Grenzöffnung 1989 gekauften Dinge ist beeindru-
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ckend. Sie haben einen besonderen Erinnerungs-

wert für viele Ostdeutsche. Zugleich spiegeln sie die 

Sehnsüchte und Wünsche im Hinblick auf die nun 

erreichbare Konsumwelt des Westens wider. 

Die Fotografin Sophie Kirchner lichtete zahlreiche 

Gegenstände ab, die sich DDR-Bürgerinnen und 

Bürger nach der Grenzöffnung 1989 von ihrem 

Begrüßungsgeld kauften. Die Auseinandersetzung 

damit schafft einen neuen Dialog zwischen Ost 

und West. Sie ermöglicht, eine Bilanz zu ziehen, die 

vergangenen 35 Jahre individuell einzuordnen und 

persönliche Wege seit der Wende zu reflektieren.

Veranstaltungen

Bewegte Geschichte(n). Präsentation von 

vier Motion Comic zur deutschen Teilung

(16.02.2024)

Zeitgemäße historisch-politische Bildung muss sich 

an die Sehgewohnheiten von jungen Menschen 

orientieren. Mit diesem Grundsatz entstanden von 

2021 bis 2023 in der Gedenkstätte Deutsche Tei-

lung Marienborn vier kurze Motion Comics – ani-

mierte und vertonte Kurzgeschichten. Unter den Ti-

teln „Grenzübertritte“, „Die Dichte von Freiheit“, „(K)

ein Wiedersehen“ und „Ankommen“ beleuchten sie 

aus verschiedenen Perspektiven die Zeit der deut-

schen Teilung. 

Die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

präsentierte als Abschluss des Projektes erstmals 

öffentlich alle vier Motion Comics in einer Veranstal-

tung. Im Anschluss sprachen die Beraterinnen des 

Projektes, Dr. Sarah Fichtner (FIBS Berlin), PD Dr. 

Anja Werner (Universität Erfurt) und die Projektleite-

rin Lisa Hölscher über den Nutzen und den Einsatz 

der Motion Comics in der praktischen Bildungsar-

beit. Die Motion Comics sind kostenlos auf YouTube 

abrufbar.

Das Projekt „MoCom: Motion Comics als Erinne-

rungsarbeit“ wurde finanziert durch das Programm 

„Jugend erinnert“ der Bundesbeauftragten für Kultur 

und Medien sowie durch die Stiftung Gedenkstät-

ten Sachsen-Anhalt. 

Lesung und Gespräch 

„Grenzschicksale. Als das Grüne Band noch 

grau war“ mit der Autorin Ines Godazgar

(02.03.2024)

Nirgendwo sonst sind die Spuren der deutschen 

Teilung streckenweise noch heute so sichtbar wie 

am Grünen Band. Die einstmals schwer befes-

tigte Grenze ist nun vielerorts Naturschutzgebiet. 

Die Journalistin Ines Godazgar las aus dem Buch 

„Grenzschicksale. Als die grüne Grenze noch grau 

war“, das Erinnerungen an das Leben an und mit 

der Grenze festhalten soll. Die Publikation um-

fasst 30 Porträts von Menschen unterschiedlichen  

Alters, die ihre persönlichen Erfahrungen auf beiden  

Seiten der innerdeutschen Grenze schildern. Darin 

wird deutlich, wie stark die deutsche Teilung und 

deren Folgen in das jeweilige Leben der Menschen 

hineinwirkt.

Die Publikation wurde gemeinsam von Maik Reichel, 

Direktor der Landeszentrale für politische Bildung, 

Dr. Kai Langer, Direktor der Stiftung Gedenkstät-

ten Sachsen-Anhalt, und Birgit Neumann-Becker,  

Beauftragte des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufar-

beitung der SED-Diktatur, herausgegeben. 

Thematischer Rundgang 

„Grenzen überwinden“ 

(09.04.2025)

Als Teil einer Veranstaltungsreihe rund um den In-

ternationalen Frauentag fand am 9. April in der GDT 

Marienborn ein Rundgang durch die ehemaligen 

Abfertigungsbereiche des Grenzübergangs statt. 

Unter dem Motto „Grenzen überwinden?“ standen 

dabei Schicksale von Frauen, z.B. beim Thema 
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Fluchten, im Vordergrund. Im Anschluss konnten die 

Teilnehmenden bei einem kleinen Imbiss miteinan-

der ins Gespräch kommen. Die Veranstaltung fand 

in Kooperation mit den Gleichstellungsbeauftragten 

der Landkreise Helmstedt und Börde statt.

Projektvorstellung 

„Orte der Repression in Sachsen-Anhalt 

1945 – 1989“ 

(18.04.2024)

Gefängnisse, Jugendwerkhöfe, Grenzanlagen – die 

Vergehen des SED-Regimes an der eigenen Bevöl-

kerung fanden an vielen Orten statt. Um zu zeigen, 

wie flächendeckend die Staatsführung politisch 

Andersdenkende verfolgte, erstellte die Beauftragte 

des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur die digitale Karte „Orte der Repres-

sion in Sachsen-Anhalt 1945 – 1989“. Mehr als 

500 Orte der politischen Verfolgung in ganz Sach-

sen-Anhalt sind darauf verzeichnet. Im Rahmen der 

Vorstellung präsentierte die Referentin Nora Kreis 

das Potential des Projektes und den Nutzen für 

Erinnerungsorte und Privatpersonen. Die Veranstal-

tung wurde gemeinsam mit der Landesbeauftragten 

organisiert.

Gedenkstunde für die Opfer des DDR-Grenz-

regimes und der Zwangsaussiedlungen am 

Grenzdenkmal Hötensleben

(26.05.2024)

Am 26. Mai 1952 veranlasste das DDR-Regime, 

die bis dahin noch durchlässige innerdeutsche 

Grenze komplett abzuriegeln. Sie errichtete Sta-

cheldrahtzäune und ordnete die Überwachung des 

Grenzgebietes an. Fluchtversuche sollten, wenn 

nötig, mit tödlicher Gewalt verhindert werden. Zu-

dem wurden vermeintlich „politisch unzuverlässige“ 

Bewohnerinnen und Bewohner aus grenznahen 

Ortschaften gezwungen, ihr Zuhause zu verlassen. 

Auch in den Folgejahren vertrieb die SED-Diktatur 

immer wieder Menschen: Bis Ende 1961 wurden 

etwa 12.000 Personen aus dem Sperrgebiet an 

der innerdeutschen Grenze in das Landesinnere 

zwangsausgesiedelt. 

Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt/Ge-

denkstätte Deutsche Teilung Marienborn, der Grenz-

denkmalverein Hötensleben e.V. und der Helmsted-

ter Verein Grenzenlos – Wege zum Nachbarn e.V. 

gedachten öffentlich all jener Menschen, die durch 

das Grenzregime der DDR ihre Heimat verloren, 

Leid und Unrecht erfuhren oder getötet wurden.

Nach der Begrüßung durch Stiftungsdirektor Dr. Kai 

Langer sprachen Michael Cramer (ehemaliger 

Abgeordneter des Europaparlaments), und Malte 

Schneider (Bürgermeister der Stadt Schöningen) 

die Grußworte. Die Gedenkrede hielt Dr. Bart Quinte

lier, Leiter des Stasi-Unterlagen-Archivs Magdeburg. 

Darauf folgten Kranzniederlegungen und eine Ge-

denkminute. Das Café der Begegnung des Grenz-

denkmalvereins Hötensleben e. V. lud anschließend 

zum gegenseitigen Austausch ein.

„Flucht, Freiheit, Fußball: 

Zeitzeugengespräch mit dem deutsch-

deutschen Fußballer Norbert Nachtweih“

(23.07.2024)

Der Skandal erschütterte die ostdeutsche Fußball-

szene: 1976 nutzte Mittelfeldspieler und Nach-

wuchstalent Norbert Nachtweih ein Auslandsspiel 

in der Türkei, um über die Botschaft der Bundesre-

publik in den Westen zu fliehen. Dort setzte er sei-

ne Karriere bei den Bundesligavereinen Eintracht 

Frankfurt und FC Bayern München fort. 

Anlässlich der Fußball-Europameisterschaft warf 

die Gedenkstätte ein Schlaglicht auf die Geschich-

te des Fußballs im geteilten Land. Als Zeitzeuge 

sprach Nachtweih von seiner Flucht und seinen 

Erfahrungen in der DDR-Oberliga und als Bundes

ligist. Zur Einordnung hielt Dr. René Wiese vom Zen-

trum deutsche Sportgeschichte einen einführenden 
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Vortrag. Moderiert wurde das Gespräch durch den 

Sportjournalisten Andreas Käckell (NDR).

Theaterabend mit Schülerinnen und Schülern 

der Integrierten Gesamtschule Landau

(04.09.2024)

Jedes Jahr stellen sich Schülerinnen und Schüler 

der Integrierten Gesamtschule Landau in einer 

mehrtägigen Bildungsfahrt der „Herausforderung 

Grenze“. In diesem außergewöhnlichen Schulpro-

jekt erkundeten sie neben dem Grenzdenkmal Hö-

tensleben und der Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn auch die Städte Quedlinburg und Ber-

lin. Sie sprachen mit Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, 

lauschten der Journalistin Ines Godazgar bei einer 

Lesung aus dem Buch „Grenzschicksale – Als das 

grüne Band noch grau war“ und setzten sich so mit 

verschiedenen Perspektiven auf die Geschichte der 

deutschen Teilung auseinander.

Ihr Lehrer Uli Roos, die Hötensleber Schauspiele-

rin Rimma Chibaeva, die Gedenkstättenpädagogin 

Insa Ahrens und Mitglieder des Grenzdenkmalver-

eins Hötensleben e. V. begleiteten die Jugendlichen 

bei ihrer Recherche- und Probearbeit. Die Ergebnis-

se mündeten in eine szenische Darstellung, die als 

öffentlicher Theaterabend großen Anklang fand. 

Tag des offenen Denkmals

(08.09.2024)

Der 30. Tag des offenen Denkmals stand unter dem 

Motto „Wahr-Zeichen. Zeitzeugen der Geschichte“. 

Die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn bot 

anlässlich dessen ein vielfältiges Programm an: So 

berichtete Dr. Felix Ludwig, kommissarischer Leiter 

der Gedenkstätte Marienborn im öffentlichen Vortrag 

„Kontrolle, Befestigung, Repräsentation: Der Bau der 

Grenzübergangsstelle Marienborn“ anlässlich des 

50. Jahrestages der Eröffnung des Grenzübergangs 

davon, wie die DDR beim Bau der Anlage das Ver-

hindern von Fluchten in den Vordergrund stellte. 

Zudem berichtete eine Zeitzeugin von ihren Erfah-

rungen im Heimsystem der DDR. In unzähligen ge-

fängnisähnlichen Einrichtungen erfuhren bis 1989 

tausende Heranwachsende zielgerichtet Misshand-

lungen. Die Finissage zum Ausstellungscontainer 

„Blackbox Heimerziehung“ moderierte Manuela 

Rummel, Leiterin der Bildungsabteilung der Ge-

denkstätte Geschlossener Jugendwerkhof Torgau.

Zuletzt boten erstmals seit Jahren thematische Füh-

rungen kleine Einblicke in das ausgedehnte Tunnel-

system der Grenzübergangsstelle Marienborn und 

ließen die Anlage aus einer bisher unbekannten 

Perspektive erkunden. 

Tag der Deutschen Einheit

(03.10.2024)

Anlässlich des Tages der Deutschen Einheit veran-

staltete die Gedenkstätte das jährliche Fest der Be-

gegnung. Eröffnet wurde es traditionell mit einem 

Bittgottesdienst. In diesem Jahr stand er unter dem 

Motto „Wunden zu Wunder“. Die Predigt hielt Daniel 

Rudloff von der Kathedralpfarrei St. Sebastian und 

Pfarrei Maria Magdeburg. 

An den Gottesdienst schloss sich ein vielfältiges 

Programm an: So präsentierten sich das Stasi-Un-

terlagen-Archiv Magdeburg, der Landesbeauftragte 

zur Aufarbeitung des SED-Diktatur sowie die Stif-

tung Umwelt-, Natur- und Klimaschutz an eigenen 

Infoständen. Der Verband der Funkamateure in Te-

lekommunikation und Post e.V. bot einen Einblick 

in seine Arbeit. Geführte Rundgänge für Familien 

boten Kindern und Eltern einen altersgemäßen Zu-

gang zur Teilungsgeschichte. Im Rahmen von The-

menführungen öffnete die Gedenkstätte zudem ihre 

Bestände an historischen Militärfahrzeugen für die 

Öffentlichkeit. 

Das Technische Hilfswerk und die Freiwilligen Feu-

erwehren Haldensleben und Marienborn boten ein 

Kinderprogramm an. Für die musikalische Unterhal-

tung sorgte die Haldenslebener Band „Kiepengold“ 
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mit einem Live-Programm aus Rock, Pop, Oldies 

und Schlager.

Viermal grenzenlose Freiheit – Poetry-Slam 

zum 35. Jahrestag des Mauerfalls

(09.11.2024)

Im Herbst 1989 erkämpften sich die Bürgerinnen 

und Bürger der DDR ihre Freiheit. Zu Hunderttau-

senden gingen sie gegen das SED-Regime auf die 

Straßen. So brachten sie nach vierzig Jahren zuerst 

die Grenze und dann den ganzen Staatsapparat zu 

Fall – in friedlichem Protest und ohne einen einzi-

gen Schuss. 

Nach 35 Jahren hat sich viel getan im vereinigten 

Deutschland. Anlässlich des Jahrestages von Grenz-

öffnung und Mauerfall blickten drei Poetry-Slammer 

und eine Poetry-Slammerin aus Ost und West mit 

kurzen Geschichten, Gedichten und Anekdoten auf 

das historische Ereignis. Dominik Bartels, Josephi-

ne von Bluetenstaub, Julian Henrik Raab und Hen-

rik Szántó zeichneten so ein unterhaltsames und 

nachdenkliches Bild auf ein Ereignis, von dem viele 

meinten, es würde niemals eintreten.

Zur Eröffnung der Veranstaltung spielten Jugendli-

che des Helmstedter Gymnasiums am Bötschen-

berg eine selbst entwickelte Theaterszene aus der 

Perspektive einer Generation, die keine Grenzen 

in Europa mehr kennt. Im darstellenden Spiel „Ich 

habe nie daran geglaubt und dann war sie offen…“ 

zeigten die Schülerinnen und Schüler verschiede-

ne Wahrnehmungen aus der Zeit der Grenzöffnung 

1989. 

Die Veranstaltung war eine Kooperation zwischen 

der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn, 

dem Zonengrenzmuseum Helmstedt, dem Verein 

Grenzenlos – Wege zum Nachbarn e.V. und der Poli-

tischen Bildungsstätte Helmstedt.

Freiheit um jeden Preis – Eine Stasi-Akte 

erzählt (Manfred Casper)

(05.12.2024)

Wie wurde aus einer behüteten DDR-Kindheit im 

Erzgebirge ein jugendlicher Systemgegner? Dies 

beantwortete Manfred Casper seinem Publikum 

anhand persönlicher Geschichten und Material aus 

seiner Stasi-Akte. Sein Rückblick auf die Zeit der 

deutschen Teilung war nicht nur spannungsreich er-

zählt. Der Autor zeigte auch anhand von Auszügen 

aus IM-Berichten, Denunziationsprotokollen, Erfas-

sungsbelegen und Postinterpretationen eindrück-

lich, wie sich die Arbeit der DDR-Geheimpolizei auf 

sein Leben auswirkte.

Pädagogische Aktivitäten

2024 nahmen 15.762 Personen an 825 Rund-

gängen in der Gedenkstätte Deutsche Teilung Ma-

rienborn und am Grenzdenkmal Hötensleben teil. 

Davon waren 6.964 Schülerinnen und Schüler. An 

57 Projekttagen beteiligten sich 1.341 Personen.

Zu Beginn des Jahres konnte die Neustrukturierung 

der gedenkstättenpädagogischen Angebote abge-

schlossen werden. Die Gedenkstätte Marienborn 

hält nun modulare Bildungsbausteine vor, die je 

nach Bedarf miteinander kombiniert und flexibel 

eingesetzt werden können. Projekttage und Semina-

re können so an den Wissenstand, das Zeitbudget 

der Gruppe, methodische Präferenzen und thema-

tische Wünsche angepasst werden. Damit wird es 

möglich, Inhalte auf unterschiedliche Weise und 

mit verschiedenen Schwierigkeitsgraden zu vermit-

teln, fächerübergreifend zu arbeiten und dabei die 

Bedürfnisse unterschiedlicher Lerngruppen zu ad-

ressieren. Neu sind insbesondere künstlerische und 

theatrale Methoden, die eine kreative Reflexion des 

Gelernten ermöglichen.
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Am 6. Juni beschäftigten sich im Rahmen des 

länderübergreifenden Schülerprojekttages „Aus 

der Vergangenheit für die Gegenwart lernen“ rund 

200  Schülerinnen und Schülern aus Sachsen-An-

halt und Niedersachsen mit der deutschen Teilungs-

geschichte. Anlässlich des 35. Jahrestages der Gren-

zöffnung stand er unter dem Motto „Als aus Teilung 

Freiheit wurde“. Am Beispiel des historischen Ortes 

der ehemals größten innerdeutschen Grenzüber-

gangsstelle zeigte er die Auswirkungen der Teilung 

auf die Menschen in Ost und West und thematisierte 

die Bedeutung von Freiheit. Die Jugendlichen erkun-

deten anhand von Begleitmaterialien eigenständig 

das Gelände und sprachen mit Zeitzeuginnen und 

Zeitzeugen. Zum Schluss reflektierten sie kreativ da-

rüber, was Freiheit für sie bedeutet. 

Vom 12. bis 28. Juli 2024 fand das durch den 

Grenzdenkmalverein Hötensleben e. V. organisier-

te Internationale Workcamp zum 26. Mal statt. Ein 

Dutzend junge Erwachsene aus Italien, Spanien, 

Griechenland, Algerien, Aserbeidschan, Mexiko und 

der Tschechischen Republik wirkten für zwei Wochen 

am Erhalt der historischen DDR-Grenzanlagen vor 

dem Ort Hötensleben mit. Das Programm für die 

Camp-Teilnehmenden bot zahlreiche weitere Un-

ternehmungen an. So führten Mitarbeitende die 

Gedenkstätte im Rahmen des „History Lab“ in die 

Geschichte der deutschen Teilung ein. Wie in den 

Jahren zuvor trugen lokale Akteurinnen und Akteu-

re wie der Schützenverein, die Feuerwehr und der 

Sportverein zum Gelingen des Camps bei. Das Inter-

nationale Workcamp wurde durch den Beauftragten 

des Landes Sachsen-Anhalt zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur und das Landesamt für Denkmalpfle-

ge und Archäologie Sachsen-Anhalt unterstützt. Es 

wird ausgeschrieben und mitorganisiert durch den 

Stuttgarter Verein IBG – Internationale Begegnung in 

Gemeinschaftsdiensten.

Vom 25. August bis zum 6. September erkundeten 

Schülerinnen und Schüler der Integrierten Gesamt-

schule Landau im jährlich stattfindenden zweiwö-

chigen Geschichtscamp „Herausforderung Grenze“ 

die Gedenkstätte Marienborn und das Grenzdenk-

mal Hötensleben. Ihre Erkenntnisse zur deutschen 

Teilungsgeschichte und ihre Erfahrungen in der ge-

meinsamen Projektarbeit flossen in ein selbst entwi-

ckeltes Theaterstück ein: Das szenische Kaleidoskop 

durch die deutsch-deutsche Geschichte mündete in 

die Freude über die Grenzöffnung 1989 und feierte 

so das Erringen der Freiheit. Unterstützt wurde das 

Projekt vom Grenzdenkmalverein Hötensleben e.V.

Vom 9. bis 13. Dezember beteiligte sich die Ge-

denkstätte zudem an einer Kompaktwoche der Burg 

Giebichenstein Kunsthochschule Halle. Im Rahmen 

des Praxisseminars „Territorien – Formationen einer 

Grenze“ beschäftigten sich 25 Studierende des 

Fachbereichs Design mit den baulichen Zeugnis-

sen des DDR-Grenzregimes am Grenzdenkmal Hö-

tensleben und auf dem Gelände der Gedenkstätte 

Deutsche Teilung Marienborn. Aus einer architek-

turhistorischen Perspektive verarbeiteten sie ihre 

Eindrücke zu eigenen kunstwissenschaftlichen Ana-

lysen, die Details, Versatzstücke und konkrete bau-

liche Besonderheiten der ehemaligen DDR-Grenz-

übergangsstelle Marienborn fokussieren und neue 

Fragen an die Bedeutung der deutsch-deutschen 

Teilungsgeschichte stellen.

Sonstige Aktivitäten 

Informationsveranstaltungen für Besucher

begleiterinnen und Besucherbegleiter

Im September veranstaltete die Gedenkstätte 

eine Exkursion für Besucherbegleiterinnen und 

Besucherbegleiter. In der Gedenkstätte in der JVA 

Wolfenbüttel besichtigten sie den historischen 

Hinrichtungsort und die Dauerausstellung zu den 

Verbrechen des Nationalsozialismus. Im Anschluss 

tauschten sich die Teilnehmenden mit den Kollegin-
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nen und Kollegen vor Ort über Erfahrungen in der 

Bildungsarbeit aus.

Von Oktober bis Dezember bot die Gedenkstätte 

eine Reihe von Supervisions-Terminen für die Be-

sucherbegleiterinnen und Besucherbegleiter an: Da 

die Vermittlungstätigkeit an einem historischen Ort 

der Repression und Kontrolle emotional belasten 

kann und überdies ein raueres gesellschaftliches 

Diskursklima auch zu Spannungen mit Besucherin-

nen und Besuchern während der Rundgänge füh-

ren kann, schuf das therapeutisch angeleitete Ge-

sprächsangebot die Möglichkeit zum vertraulichen 

Mitteilen und Austauschen. 

Kooperationsprojekt im Netzwerk „Eiserner 

Vorhang“: „Herbst 1989: wie ist es damals 

gewesen bei den Demonstrationen und der 

Grenzöffnung? Sieben historische Orte im 

Vergleich“

Anlässlich des 35. Jahrestag der Grenzöffnung am 9. 

November führten die Museen und Gedenkstätten 

des Netzwerks Eiserner Vorhang das Projekt „Herbst 

1989: wie ist es damals gewesen bei den Demonst-

rationen und der Grenzöffnung? Sieben historische 

Orte im Vergleich“ durch. Im Rahmen dessen erar-

beiteten alle teilnehmenden Institutionen gemein-

sam mit Jugendlichen aus ihrer Region kreative 

Reflexionen auf die deutsch-deutsche Teilung, die 

Friedliche Revolution in der DDR und die Grenzöff-

nung 1989. Die Gedenkstätte Deutsche Teilung Ma-

rienborn beteiligte sich mit einer Comic-Werkstatt. 

Vom 15. bis zum 19. April lernten 15 Schülerin-

nen und Schüler der Lademann-Realschule Helm-

stedt und des Gymnasiums Julianum Helmstedt 

die Gedenkstätte und das Grenzdenkmal kennen 

und sprachen mit einem Zeitzeugen. Im Anschluss 

verarbeiteten die Teilnehmenden unter Begleitung 

der Bremer Künstlerin Livia Brocke nach und nach 

ihre Geschichten in Comics. Die verschiedenen Ge-

schichten über den Umbruch im Herbst 1989 prä-

sentierte die Gedenkstätte als Wechselausstellung 

über die Sommermonate. 

Am 14. und 15. November stellten Teilnehmende 

aus allen Projekten ihre Ergebnisse bei einem Pro-

jekttreffen des Netzwerks „Eiserner Vorhang“ in Ber-

lin und Potsdam vor. Im Rahmen einer Exkursion 

besichtigten sie unter anderem die Gedenkstätte 

Berliner Mauer und das Schloss Cecilienhof.

Erarbeitung von modernen Fotos 

für die Öffentlichkeitsarbeit

Nach der Neukonzeption der Dauerausstellung so-

wie den Besucherleitsystemen im Außengelände 

der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn und 

am Grenzdenkmal Hötensleben in den Jahren 2019 

und 2020 mussten auch die Fotografien für die 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Gedenkstätte 

aktualisiert werden. Da dies in der Zeit rund um die 

Covid-19-Pandemie nicht möglich war, wurden im 

Dezember 2023 und im Mai 2024 gemeinsam mit 

professionellen Fotografinnen und Fotografen neue 

Bilder für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit er-

stellt.

Erarbeitung eines interaktiven 

Ausstellungselementes

Im Rahmen ihres Freiwilligen Sozialen Jahres Kultur 

erarbeitete Elin Daub als Eigenverantwortliches Pro-

jekt ein interaktives Ausstellungselement in Form 

eines Rätselrades, das als ständige Installation für 

die Ausstellungsräume der Gedenkstätte zur Verfü-

gung steht. Inspiration für das Projekt bildeten zahl-

reiche Rätselspiele, die sich seit vielen Jahren stei-

gender Beliebtheit erfreuten: Drei Fragen mit Bezug 

zum Alltag der DDR ergeben eine Ziffernfolge, die im 

Rätselrad eingestellt und dort als korrekte Lösung 

angezeigt werden.

Die interaktive Methode orientiert sich an – in der 

Museumspädagogik immer wichtiger werdenden – 

Konzepten wie gamification und playful motivation. 
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Sie soll vor allem junge Menschen ab 12 Jahren 

spielerisch dazu anregen, sich vertiefend mit der 

Geschichte der DDR auseinanderzusetzen. Die ge-

stellten Fragen sind an die Lebenswelt von Jugendli-

chen anschlussfähig und zugleich fremdartig – und 

wirken so als Türöffner für eine weiterführende 

Beschäftigung. Das Rätselrad wurde am 1. August 

der Öffentlichkeit vorgestellt und ist seither Teil der 

Ausstellung.   

Digitale Ausstellung

„Als aus Teilung Freiheit wurde“

Die digitale Ausstellung „Als aus Teilung Freiheit 

wurde“ erzählt vom Fall der innerdeutschen Grenze 

und den unmittelbaren Nachwirkungen in der Re-

gion rund um die ehemalige DDR-Grenzübergangs-

stelle Marienborn. So berichtet sie unter anderem 

vom Abbau der Grenzanlagen und vom heutigen 

Erinnern an die deutsche Teilung. Die Gedenkstät-

te Deutsche Teilung Marienborn erarbeitete für die 

Schau vier zweidimensionale, digitale Ausstellungs-

räume. Gäste können diese mittels einer virtuellen 

Figur eigenständig erkunden. „Gebaut“ wurde die 

Ausstellung mithilfe des kostenfreien digitalen 

Werkzeuges Gather Town: Eigentlich gedacht für die 

Einrichtung und Nutzung virtueller Büroräume in an-

sprechender Atmosphäre, wird das Programm so zu 

einem Werkzeug der Vermittlungsarbeit. Es handelt 

sich um das erste Projekt dieser Art in einer deut-

schen Gedenkstätte.

„Das besondere Objekt“

Seit Januar erweitert ein neues Angebot die Dauer-

ausstellung der Gedenkstätte: Regelmäßig werden 

wechselnde Objekte aus dem Depot im Empfangs-

bereich des Besucherzentrums präsentiert. Das 

sonst dem Blick der Öffentlichkeit verschlossene 

Sammlungsgut erzählt Geschichten der innerdeut-

schen Grenze und der DDR-Grenzübergangsstelle 

Marienborn aus bisher eher weniger bekannten 

Perspektiven. Von Druckerzeugnissen und Bildern 

bis hin zu Modellen und technischen Geräten zeigt 

die Gedenkstätte so einen Teil ihrer umfangreichen 

Sammlung und macht sie mit entsprechenden Hin-

tergrundinformationen der Öffentlichkeit zugänglich. 

Interviewreihe mit Zeitzeuginnen und 

Zeitzeugen der deutschen Teilung

Im Dezember zeichnete die Gedenkstätte an drei 

Tagen Interviews mit 10 Zeitzeuginnen und Zeitzeu-

gen auf. Vor der Kamera erzählten die Befragten von 

ihren Erfahrungen mit dem DDR-Grenzregime, dem 

Grenzübergang Marienborn und der deutschen 

Teilung. Vor dem Hintergrund des fortschreitenden 

Alters der Erlebnisgeneration sollten die Aufzeich-

nungen deren Erleben und Erinnern für die Nach-

welt sichern. Zugleich bilden die dokumentierten 

Erzählungen die Vorarbeit für deren Nutzbarma-

chen in der Bildungsarbeit der Gedenkstätte. Damit 

setzt die Gedenkstätte ihre kontinuierliche Zeitzeu-

gen- und Dokumentationsarbeit fort. Im Jahr 2024 

standen das Leben im Sperrgebiet und im Zonen-

randgebiet, der Einsatz ziviler Handwerker an der 

Grenzübergangsstelle Marienborn und die Rolle der 

innerdeutschen Grenze als Systemgrenze im Kalten 

Krieg im Vordergrund.

Einsatzstelle Freiwilliges Soziales Jahr 

Die Gedenkstätte ist Einsatzstelle für Freiwillige im 

Sozialen Jahr Kultur und für Freiwillige im Sozialen 

Jahr im politischen Leben. Der Schwerpunkt der Ar-

beit der Freiwilligen im Jahr 2024 lag auf der Un-

terstützung der gedenkstättenpädagogischen Arbeit, 

der Vorbereitung von Veranstaltungen und Projektta-

gen und der Öffentlichkeitsarbeit der Gedenkstätte.

 

Betreuung von Recherchen, Anfragen und 

Praktika 

Mitarbeitende der Gedenkstätten unterstützten auch 

2024 Klassenlehrerinnen und -lehrer, Studierende 
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und geschichtsinteressierte Schülerinnen und Schü-

ler bei ihren Recherchen zur deutschen Teilungsge-

schichte für Projekte, Fach- und Hausarbeiten sowie 

für den Geschichtswettbewerb des Bundespräsiden-

ten 2024/25, der unter dem Motto „Bis hierhin und 

nicht weiter!? Grenzen in der Geschichte“ stand.

Zudem betreute die Gedenkstätte im Januar ein 

zweiwöchiges Schulpraktikum sowie im Juli ein frei-

williges einwöchiges Praktikum eines Schülers. 

Besuch der SED-Opferbeauftragten beim 

Deutschen Bundestag

Am 30. August besuchte die SED-Opferbeauftragte 

beim Deutschen Bundestag die Gedenkstätte. Im 

Rahmen eines Rundganges über das Gelände und 

durch die Dauerausstellung informierte sich Evelyn 

Zupke darüber, wie am historischen Ort an die in-

nerdeutsche Grenze und ihre Opfer erinnert wird. 

Mitarbeit in Gremien

Gedenkstättenleiterin Dr. Susan Frisch wurde in 

den Beirat für Aufarbeitung der Stiftung Ettersberg 

berufen.

Social-Media-Tätigkeit

Im Jahr 2024 weiteten sich die Aktivitäten der Ge-

denkstätte auf unterschiedlichen Social-Media-

Kanälen weiter aus. Neben der Bewerbung von Ver-

anstaltungen und Projekten nutzte die Gedenkstätte 

ihre Accounts auf Facebook und Instagram zuneh-

mend zur Vermittlung von historischen Inhalten. Da-

für wurden unter anderem Archiv- und Depotbestän-

de neu gesichtet. Im Rahmen des neuen Formats  

„Depot-Dienstag“ wurden Archivalien und Objekte aus 

der Sammlung vorgestellt, die nicht Teil der laufen-

den Ausstellungen sind. 

Die Reichweite der Social-Media-Aktivitäten vergrö-

ßerte sich merklich: Zum Ende des Jahres folgten 

rund 1.300 Personen der Präsenz der Gedenkstätte 

auf Instagram und circa 1.400 bei Facebook.

Baumaßnahmen

Auch im Jahr 2024 setzte die Gedenkstätte Deut-

sche Teilung Marienborn ihre Bestrebungen fort, 

den historischen Ort baulich zu erhalten. Zu diesem 

Zwecke wurde die Sanierung der Oberflächen um 

das ehemalige Dienstgebäude abgeschlossen. So 

konnten auf diese Weise weitere potenzielle Unfall-

stellen auf dem Gelände beseitigt werden. Weiterhin 

wurden Metalltore und Metalltüren der ehemaligen 

Trafostation sowie der historischen Großgaragen 

saniert. Mit dem Erneuern des Westgiebels des 

Besucherzentrums konnte die ursprüngliche Farbe 

wiederhergestellt und der Eintritt von Feuchtigkeit 

ins Gebäude unterbunden werden. In Kooperation 

mit der Jugendbauhütte Ostfalen nahmen junge 

Freiwillige restauratorische Sanierungsarbeiten an 

dem ehemaligen und durch Witterung stark ange-

griffenen Passannahmehaus der historischen Pkw-

Einreise vor. 

Vorträge

19.04.2024

Vortrag von Dr. Felix Ludwig in der Kulturkirche 

St.  Martini in Stillberg/Harz zu Todesfällen an der 

innerdeutschen Grenze im Rahmen der Eröffnung 

der Ausstellung „An der Grenze erschossen. Erinne-

rungen an die Todesopfer des DDR-Grenzregimes 

in Sachsen-Anhalt“ des Beauftragten des Landes 

Sachsen-Anhalt für die Opfer der SED-Diktatur 

07.06.2024

Vortrag von Dr. Felix Ludwig in Quedlinburg zu Todes-

fällen an der innerdeutschen Grenze im Rahmen der 

Eröffnung der Ausstellung „An der Grenze erschos-

sen. Erinnerungen an die Todesopfer des DDR-Grenz-

regimes in Sachsen-Anhalt“ des Landesbeauftragten 

für die Opfer der SED-Diktatur in Sachsen-Anhalt
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23.09.2024

Teilnahme von Insa Ahrens an einer Podiumsdiskus-

sion im Rahmen der Tagung „Gedenkstätte für alle?! 

Lernorte zur Geschichte der DDR für sehbehinderte/

blinde und schwerhörige/taube Menschen zugäng-

lich machen“ der Stiftung Gedenkstätte Berlin-Ho-

henschönhausen

29.10.2024

Impulsvortrag von Dr. Susan Frisch bei einer Ge-

sprächsrunde „35 Jahre friedliche Revolution. 

Herbst 1989 in der DDR“ zum Akademischen Abend 

des Evangelischen Hochschulbeirats Magdeburg im 

Gemeinderaum der Wallonerkirche Magdeburg

13.11.2024

Vortrag von Insa Ahrens zu Inklusion und Denkmal-

schutz in der Gedenkstätte Deutsche Teilung Mari-

enborn im Rahmen des Workshops „Für Unbefugte 

Betreten verboten“ der Fachtagung „denk·mal bar-

rierefrei“ der Landesfachstelle für Barrierefreiheit 

Sachsen-Anhalt im Landesmuseum für Vorgeschich-

te in Halle (Saale)

21.11.2024

Präsentation des Projektes „3D-Druck-Modelle der 

innerdeutschen Grenze“ von Dr. Felix Ludwig im 

Rahmen der Tagung „Die innerdeutsche Grenze, die 

deutsche Teilung und ihre Erinnerung im Grünen 

Band“ der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-

Diktatur in Berlin.



In Kooperation mit der Jugendbauhütte Ostfalen nehmen junge Freiwillige Restaurierungsarbeiten am ehemaligen Passannahme-
haus der historischen Pkw-Einreise vor, 7. Juni 2024 (Foto: Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn) 



Anhang



Schülerperformance zur Gedenkveranstaltung im Moritzhof Magdeburg am 17. Juni 2024 (Foto: Kai Langer).
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Wolgang Schneiß Jüdisches Leben stärken – 

Sachsen-Anhalt gegen Antisemitismus | Josef 

Schuster Rede des Präsidenten des Zentralrats 

der Juden in Deutschland zur Eröffnung der Neu-

en Synagoge Magdeburg am 10. Dezember 2023 | 

Mandy Schumacher  Rede der Bürgermeisterin 

der Hansestadt Gardelegen zur Gedenkveranstal-

tung anlässlich des 79. Jahrestages des Massakers 

von Gardelegen am 14. April 2024  | Benjamin 

Ziemann 100 Jahre Reichsbanner | Jan Matthias  

Hofrogge  Geschichtskultureller Wandel nach 

1990. Grenzinformationsstellen und Grenzgedenk-

stätten im Vergleich  | Felix Ludwig  Erinnerung 

2.0: Künstliche Intelligenz und die Aufarbeitung 

der DDR-Geschichte  | Frank Stucke, Wolfgang 

Bischoff  Das „streikende Klassenzimmer“ an der 

Humboldt-Schule in Magdeburg 1961 | Cornelia  

Habisch  Nachruf auf Batsehva Dagan (1923  – 

2024) | Ulrike Poppe Vernetzung der Opposition 

in den Staaten des sozialistischen Lagers |Niklas 

Poppe Verhaftet im „Bruderland“ – Fluchtversuche 

aus dem Bezirk Halle über Drittstaaten  |Daniel 

Bohse Ausländische Staatsangehörige in Haft des 

Ministeriums für Staatssicherheit in Magdeburg 

Ausgabe 2|2024

Markus Meckel Herausforderungen zum 35.  Jahre

tag der Deutschen Einheit - Für ein neues Narra-

tiv dieses Gedenkens  |Bernd Albers  Ansprache 

im Landtag Sachsen-Anhalt zum Volkstrauertag 

2024  | Detlef Garbe  Festvortrag zur Eröffnung 

der Wanderausstellung „Das Reichskriegsgericht 

1936 bis 1945. Nationalsozialistische Militärjustiz 

und Bekämpfung des Widerstands in Europa“  | 

Torsten Arnold, Dirk Knüpfer Konservierung der 

1933 1945 1989
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Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin | Tel.: (035386) 60 99 75 | Fax (035386) 60 99 77 
mail: info-lichtenburg@erinnern.org | Öffnungszeiten: Dienstag bis Donnerstag 09:00 bis 15:30 Uhr 
Freitag 09:00 bis 13:00 Uhr | jeder letzte Sonntag im Monat 13:00 bis 17:00 Uhr 
An den gesetzlichen Feiertagen ist die Gedenkstätte geschlossen.

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum Bernburg | Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
Tel.: (03471) 31 98 16 | Fax (03471) 64 09 691 | mail: info-bernburg@erinnern.org
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 09:00 bis 16:00 Uhr | jeder erste Sonntag im Monat 10:00 bis 16:00 Uhr  
sowie nach Vereinbarung | An den gesetzlichen Feiertagen ist die Gedenkstätte geschlossen.

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein | Tel.: (03941) 56 73 26 | Tel./Fax (03941) 30 248
mail: info-langenstein@erinnern.org | Öffnungszeiten (Dauerausstellung): Dienstag bis 
Freitag 09:00 bis 15:30 Uhr | Stollenabschnitt: April bis Oktober jedes letzte Wochenende im Monat 
14:00 bis 17:00 Uhr und für angemeldete Gruppen nach Vereinbarung. Das Freigelände ist tagsüber zugänglich.

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
An der Gedenkstätte 1 | 39638 Hansestadt Gardelegen | Tel.: (03907) 77 590 812 | Fax (03907) 77 590 820
Mail: info-isenschnibbe@erinnern.org | Öffnungszeiten: Dienstag bis Donnerstag: 09:00 bis 15:30 Uhr | 
Freitag 09:00 bis 13:00 Uhr jeder letzte Sonntag im Monat 13:00 bis 17:00 Uhr | Das Freigelände ist 
tags über zugänglich. | Führungen sind nach vorheriger Anmeldung möglich.

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20 b | 06108 Halle | Tel.: (0345) 470 698 337 | Fax (0345) 470 698 339
mail: info-roterochse@erinnern.org | Öffnungszeiten: Montag und Freitag 10:00 bis 14:00 Uhr 
Dienstag bis Donnerstag 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes erste Wochenende im Monat (Samstag und Sonntag) 
13:00 bis 17:00 Uhr | An den gesetzlichen Feiertagen, außer dem 3. Oktober, ist die Gedenkstätte 
geschlossen.

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg | Tel.: (0391) 24 45 590 | Fax (0391) 24 45 599 9
mail: info-moritzplatz@erinnern.org | Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag 09:00 bis 16:00 Uhr | 
Freitag 09:00 bis 14:00 Uhr | jeder erste Sonntag im Monat 10:00 bis 16:00 Uhr sowie nach Verein-
barung | An den gesetzlichen Feiertagen, außer dem 3. Oktober, ist die Gedenkstätte geschlossen.

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn | Tel.: (039406) 92 090 | Fax (039406) 92 099
mail: info-marienborn@erinnern.org | Öffnungszeiten: täglich 10:00 bis 17:00 Uhr | Öffnungszeiten 
Grenzdenkmal Hötensleben: Das Freigelände ist jederzeit 
zugänglich. Führungen sind nach Vereinbarung möglich.

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt
Geschäftsstelle | Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
Tel.: (0391) 244 55 930 | Fax (0391) 244 55 998 
mail: info-geschaeftsstelle@erinnern.org 
web: www.erinnern.org 
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Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin | Tel.: (035386) 60 99 75 | Fax (035386) 60 99 77 
mail: info-lichtenburg@erinnern.org | Öffnungszeiten: Dienstag bis Donnerstag 09:00 bis 15:30 Uhr 
Freitag 09:00 bis 13:00 Uhr | jeder letzte Sonntag im Monat 13:00 bis 17:00 Uhr 
An den gesetzlichen Feiertagen ist die Gedenkstätte geschlossen.

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum Bernburg | Olga-Benario-Str. 16/18 | 06406 Bernburg
Tel.: (03471) 31 98 16 | Fax (03471) 64 09 691 | mail: info-bernburg@erinnern.org
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 09:00 bis 16:00 Uhr | jeder erste Sonntag im Monat 10:00 bis 16:00 Uhr  
sowie nach Vereinbarung | An den gesetzlichen Feiertagen ist die Gedenkstätte geschlossen.

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein | Tel.: (03941) 56 73 26 |Fax (03941) 30 248
mail: info-langenstein@erinnern.org | Öffnungszeiten (Dauerausstellung): Dienstag bis 
Freitag 09:00 bis 15:30 Uhr | Stollenabschnitt: April bis Oktober jedes letzte Wochenende im Monat 
14:00 bis 17:00 Uhr und für angemeldete Gruppen nach Vereinbarung. Das Freigelände ist tagsüber zugänglich.

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
An der Gedenkstätte 1 | 39638 Hansestadt Gardelegen | Tel.: (03907) 77 590 812 | Fax (03907) 77 590 820
Mail: info-isenschnibbe@erinnern.org | Öffnungszeiten: Dienstag bis Donnerstag: 09:00 bis 15:30 Uhr  
Freitag 09:00 bis 13:00 Uhr jeder letzte Sonntag im Monat 13:00 bis 17:00 Uhr | Das Freigelände ist 
tags über zugänglich. | Führungen sind nach vorheriger Anmeldung möglich.

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20 b | 06108 Halle | Tel.: (0345) 470 698 337 | Fax (0345) 470 698 339
mail: info-roterochse@erinnern.org | Öffnungszeiten: Montag und Freitag 10:00 bis 14:00 Uhr 
Dienstag bis Donnerstag 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes erste Wochenende im Monat (Samstag und Sonntag) 
13:00 bis 17:00 Uhr | An den gesetzlichen Feiertagen, außer dem 3. Oktober, ist die Gedenkstätte 
geschlossen.

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg | Tel.: (0391) 24 45 590 | Fax (0391) 24 45 599 9
mail: info-moritzplatz@erinnern.org | Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag 09:00 bis 16:00 Uhr  
Freitag 09:00 bis 14:00 Uhr | jeder erste Sonntag im Monat 10:00 bis 16:00 Uhr sowie nach Ver - 
ein barung | An den gesetzlichen Feiertagen, außer dem 3. Oktober, ist die Gedenkstätte geschlossen.

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn | Tel.: (039406) 92 090 | Fax (039406) 92 099
mail: info-marienborn@erinnern.org | Öffnungszeiten: täglich 10:00 bis 17:00 Uhr | Öffnungszeiten Grenz-
denkmal Hötensleben: Das Freigelände ist jederzeit zugänglich. Führungen sind nach Vereinbarung möglich.

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt
Geschäftsstelle | Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
Tel.: (0391) 244 55 930 | Fax (0391) 244 55 998 
mail: info-geschaeftsstelle@erinnern.org 
web: www.erinnern.org 
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Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Kontakt – Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
Tel.: + 49 35 386 - 609 975 | Mail: info-lichtenburg@erinnern.org 
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 | Fr: 09:00 bis 13:00|  
jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
Kontakt – c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16 /18 | 06406 Bernburg
 Tel.: +49 3471 - 319 816 | Mail: info-bernburg@erinnern.org
Öffnungszeiten – Di bis Fr : 09:00 bis 16:00 | jeden ersten So im 
Monat: 10:00 bis 16:00 sowie nach Vereinbarung 

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Kontakt – Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
Tel.: +49 3 941- 567 325 | Tel.: +49 3941 - 30 248
Mail: info-langenstein@erinnern.org
Öffnungszeiten – Di bis Fr : 09:00 bis 15:30 | jedes letzte Wochen-
ende (Sa/So) in den Monaten April bis Oktober : 14:00 bis 17:00 
sowie nach Vereinbarung | Das Freigelände ist ganzjährig tagsüber 
zugänglich

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
Kontakt – An der Gedenkstätte 1 | 39638 Gardelegen 
Tel.: +49 3907 77 590 812 | Mail: info-isenschnibbe@erinnern.org 
Öffnungszeiten (Dokumentationszentrum)– Di bis Do: 09:00 bis 
15:30 | Fr 09:00 bis 13:00 | jeden letzten So im Monat: 13:00 
bis 17:00 sowie nach Vereinbarung | Das Freigelände ist ganzjährig 
tagsüber zugänglich.

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Kontakt – Am Kirchtor 20 b | 06108 Halle 
Tel.: +49 345 - 470 698 337  | Mail: info-roterochse@erinnern.org 
Öffnungszeiten – Mo u. Fr : 10:00 bis 14:00 Uhr | Di bis Do: 10:00 
bis 16:00 | jedes erste Wochenende im Monat (Sa/So): 13:00 bis 
17:00 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Kontakt – Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
Tel.: +49 391 - 2 445 590 | Mail: info-moritzplatz@erinnern.org 
Öffnungszeiten – Mo bis Do: 09:00 bis 14:00 | Fr : 09:00 bis 
14:00 | jeder erste So im Monat: 10:00 bis 16:00 sowie nach Ver-
einbarung 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
Kontakt – An der Bundesautobahn A2 | 39365 Marienborn
Tel.: +49 39 406 - 92 090 | Mail: info-marienborn@erinnern.org 
Öffnungszeiten – täglich: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

JAHRESBERICHT 2023

Jahresbericht 2023

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt

Alle Ausgaben des Rundbriefs „Erinnern!“ sowie die 

Jahresberichte der Stiftung sind kostenlos erhältlich. 

Beide können – sofern sie nicht vergriffen sind  – 

über unsere Geschäftsstelle bezogen werden. Dar-

über hinaus stehen sie auch online zum Download 

bzw. zum Vorlesen unter www.erinnern.org bereit.

baulichen Überreste im KZ Außenlager Langenstein-

Zwieberge | Gero Fedtke Den Toten Ihre Namen 

wiedergeben | Marcin Stankiewicz Auf der Suche  

nach Tadeusz Koters letzter Ruhestätte – eine trans-

generationelle Reise | Sabira Ståhlberg Gibt es 

wurden  | Gibt es Worte  | Jana Müller  Vortrag 

anlässlich des Holocaustgedenktages im Landtag 

von Sachsen-Anhalt
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Schriftenreihe Biographien, Erinnerungen, Lebenszeugnisse 

Bisher erschienen sind:

Band 1 | Dino Burelli: „Mama, mir geht’s gut. 

Ich hab mir nichts getan.“

Magdeburg: Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt  

2012 | 72 S. | ohne ISBN | kostenlos zu beziehen 

über die Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langen-

stein-Zwieberge

Band 2 | Judy Urmann: Schönebeck – Shang-

hai – Denver. Erinnerungen einer Deutschen 

jüdischen Glaubens

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2014 | 128 S. |  

ISBN 978-3-95462-223-8 | vergriffen!

Band 3 | Zipora Feiblowitsch: Der Tag  

war kein Tag, das Leben war kein Leben.  

Aus deutschen Vernichtungslagern in  

die neue Heimat Israel

Hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sachsen- 

Anhalt | Halle: Mitteldeutscher Verlag 2014 | 176 S. |  

ISBN 978-3-95462-310-5 | 12,95 €

Band 4 | Frédéric Gasquet: Der Brief meines 

Vaters. Eine tunesische Familie in der Nazi-

Hölle.  

Mit einem Vorwort von Serge und Beate Klarsfeld

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2014 | 176 S. |  

ISBN 978-3-95462-321-1 | 12,95 €

Band 5 | Jean-Pierre Valantin / Nicolas 

Bertrand: Der Todesmarsch der Häftlinge des 

Konzentrationslagers Langenstein-Zwieberge

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2018 |  

zweisprachige Ausgabe in deutscher und französi-

scher Sprache| 89 S. mit beiliegender Faltkarte|  

ISBN 978-3-96311-000-9 | 12,00 €

Band 6 | Louis Bertrand: Nummer 85250: 

Konzentrationslager Buchenwald – Außen- 

kommando Langenstein-Zwieberge 

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2019 | zweisprachige 

Ausgabe in deutscher und französischer Sprache| 

328 S. | 978-3963110979| 16,00 €
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Wissenschaftliche Reihe der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

Bisher erschienen sind: 

Band 1 | Matthias Ohms: Schlagstockeinsatz 

und Sicherheitspartnerschaft. Die Volkspolizei 

während der friedlichen Revolution im Herbst 

1989 in Magdeburg

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2014 | 200 S. | 

ISBN 978-3-95462-406-5 | 14,95 €

Band 2 | Paul Kannmann: Das Stalag XI A 

Altengrabow 1939 – 1945

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2015 | 504 S. | 

ISBN 978-3-95462-545-1| 38,00 € 

Band 3 | „Mit den Autos kommt die Ideologie“ 

Der Grenzübergang Helmstedt-Marienborn im 

Kontext der Teilung Deutschlands und Europas

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2016 | 159 S. | 

ISBN 978-3-95462-548-2| 14,95 € 

Band 4 | Daniel Bohse: Die Entnazifizierung 

von Verwaltung und Justiz in Sachsen-Anhalt 

1945/46

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2017 | 720 S. | 

ISBN 978-95462-797-4 | 44,00 €

Band 5 | Alexander Sperk: Die Geheime  

Staatspolizei in Anhalt. Personal, Lagebe-

richte, Verfolgte

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2021 | 614 S. | 

ISBN 978-3-96311-373-4 | 48,00 €
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Handreichungen für die Bildungsarbeit

Die Handreichungen für Lehrerinnen und Lehrer – 

bestehend aus sieben reich bebilderten Broschü-

ren im handlichen A5-Format dienen der Vorberei-

tung von Gedenkstättenbesuchen für Schulklassen. 

Jedes Heft enthält komprimierte Informationen zur 

Geschichte des jeweiligen historischen Ortes und 

der heutigen Gedenkstätte. Die konkreten Rahmen-

bedingungen für die Bildungsarbeit vor Ort werden 

erläutert und alle wesentlichen pädagogischen An-

gebote vorgestellt.

In einer zusätzlichen Handreichung der Landeszent-

rale für politische Bildung finden sich Informationen 

über deren Aktivitäten, darunter Hinweise zu Förder-

möglichkeiten von Gedenkstättenbesuchen.

Die Broschüren sind in einem praktischen Ringord-

ner zusammengefasst. Sie können kostenlos über 

die Stiftung Gedenkstätten und die Landeszentrale 

für politische Bildung Sachsen-Anhalt bezogen wer-

den..

Handreichungen für die Bildungsarbeit
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Blick in die 2024 eröffnete Wanderausstellung zum Reichskriegsgericht. (Foto: Hellmut Schlingensiepen)
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Wanderausstellungen

NEU: Das Reichskriegsgericht 1936 bis 1945. 
Nationalsozialistische Militärjustiz und  
Bekämpfung des Widerstands in Europa

Wanderausstellung der Gedenkstätte ROTER OCHSE 

Halle (Saale) mit Partnern in Belgien, Frankreich, 

Norwegen, Polen und Tschechien

Nur wenigen Menschen ist bekannt, dass der obers-

te Gerichtshof der Wehrmacht – das Reichskriegs-

gericht – nicht nur gegen Wehrdienstverweigerer, 

„Kriegsverräter“ oder Generale verhandelte, sondern 

darüber hinaus gegen tausende Mitglieder von Wi-

derstandsgruppen in den von Deutschland besetz-

ten Ländern. 

Die 2024 erstmals präsentierte Wanderausstellung 

dokumentiert neben einer kurzen Einführung in die 

NS-Militärjustiz die Organisationsgeschichte des 

Reichskriegsgerichts, seine Struktur, verfahrens- und 

materiellrechtlichen Grundlagen und Biografien von 

dort tätigen Juristen. Im Fokus steht darüber hinaus 

die intensive Abstimmung mit dem „Volksgerichtshof“ 

als höchstem zivilen politischen Gericht in Deutsch-

land. Die europäische Dimension der Rechtsprechung 

des Reichskriegsgerichts wird anhand der mehr als 

40 über den gesamten Kontinent verstreuten Ver-

handlungsorte und der Stätten der Strafvollstreckung 

deutlich. Neben diesen auf Wandelementen und in 

Medienstationen angebotenen Informationen vertie-

fen insgesamt sechs Pylone je ein Schwerpunktland 

der Ausstellung, also eines der Länder, welches für 

die Tätigkeit des Gerichts eine herausgehobene Rolle 

spielte: Belgien, Deutschland, Frankreich, Norwegen, 

Österreich und Polen. Auf den Flächen der Pylone 

werden jeweils die politische bzw. die Besatzungs-

situation, das von Deutschland dort installierte Jus-

tizsystem sowie die Strukturen des Widerstands er-

läutert. Ziel ist es, Besucherinnen und Besuchern so 

Basis- und Kontextwissen zu dem jeweiligen Land zu 

vermitteln. Mit jedem Länder-Pylon korrespondieren 

mehrere der insgesamt 19 Biografie-Tische. Diese 

brechen das Thema in Form von Lebensläufen ver-

urteilter Männer und Frauen von der abstrakten auf 

eine konkrete Ebene herunter und veranschaulichen 

justizielle Repressionen als real in das Leben von 

Menschen hineinwirkende Maßnahmen. Die skizzier-

ten Biografien dokumentieren den durch das Reichs-

kriegsgericht verfolgten Widerstand in seiner Interna-

tionalität sowie in verschiedenen Facetten.  

Fast 4.000 Verurteilte, mehr als ein Drittel von ih-

nen mit der Todesstrafe belegt, dokumentieren den 

außergewöhnlichen Aktionsradius des Reichskriegs-

gerichts im Gefüge des NS-Verfolgungssystems. Die 

Exposition lebt von Biografien und zeigt zahlreiche 

Objekte, die den Opfern gehörten; Fotos, Briefe und 

viele andere Dokumente, die von den Nachkom-

men der Opfer zur Verfügung gestellt, Zeitzeugenin-

terviews, die gewährt wurden. Für die Gedenkkultur 

in Deutschland und die über ganz Europa verstreut 

lebenden Angehörigen der Verurteilten hilft die 

Wanderausstellung, jahrzehntelang offengebliebe-

ne Fragen zu beantworten und dient gleichzeitig als 

mobiler (und digitaler) Erinnerungsort.

 

Umfang und Maße

Die Ausstellung ist variabel aufstellbar. Das betrifft 

sowohl die Zahl von Wandelementen und Biografie-

Tischen als auch die räumliche Komposition der 

Ausstellung. Die Auswahl erfolgt in Absprache mit 



Premierenrundgang durch die Wanderausstellung „Auftakt des Terrors. Frühe Konzentrationslager im Nationalsozialismus“ in der 
Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin. Vorn im Bild: Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff und Gedenkstättenleiterin Melanie Engler, 
12. Juni 2023 (Foto: Kai Langer)
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dem Partner. Die Ausstellungsfläche sollte 200  – 

400 qm betragen. Auf- und Abbau erfolgt durch Per-

sonal der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale). 

Unterstützung durch Personal vor Ort ist notwendig. 

Die Transportkosten sowie Reise- und Übernach-

tungskosten der Aufbauenden übernimmt der Leih-

nehmer. Es ist vorteilhaft, in der Nähe des Ausstel-

lungsortes Möglichkeiten für die Aufbewahrung der 

Transportkisten zur Verfügung zu haben.

Begleitprogramm

Begleitveranstaltungen und pädagogische Angebo-

te können auf jeden Präsentationsort abgestimmt 

werden. 

Kontakt: 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

Tel. 0345 470698337

reichskriegsgericht@erinnern.org

Ansprechpartner: Lars Skowronski, Michael Viebig

Auftakt des Terrors – Frühe Konzentrations-
lager im Nationalsozialismus
Eine Ausstellung der Arbeitsgemeinschaft 

„Gedenkstätten an den Orten früher Konzent-

rationslager“

In der Arbeitsgemeinschaft „Gedenkstätten an Or-

ten früher Konzentrationslager“ wirken Bildungsein-

richtungen aus dem gesamten Bundesgebiet – dar-

unter auch die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

– mit. Ziel ist es, die Geschichte der frühen Lager be-

kannter zu machen und durch die Auseinanderset-

zung mit ihrer Funktion im nationalsozialistischen 

Herrschaftssystem für heutige antidemokratische 

Entwicklungen zu sensibilisieren. Anlässlich des 

90.  Jahrestags der „Reichstagsbrandverordnung“ 

vom 28. Februar 1933 haben die AG-Mitglieder 

gemeinsam die Ausstellung „Auftakt des Terrors“ er-

arbeitet. Die heute weithin unbekannte Geschichte 

der frühen Lager wird damit erstmals für ein breite-

res Publikum zugänglich gemacht. Die Ausstellung 

ist in mehrfacher Ausfertigung erschienen und kann 

zeitgleich an mehreren Ausstellungsorten gezeigt 

werden.

Umfang und Maße

•	 11 Ausstellungselemente, die als Winkel  

frei im Raum platziert werden können

•	 einzelne Elemente haben ein Ausmaß von  

ca. 80×80 cm und sind 210 cm hoch

Kontakt

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

Tel. 035386 60 99 75

info-lichtenburg@erinnern.org

Ansprechpartnerin: Melanie Engler

Die Ausstellung wurde gefördert durch die Stiftung 

Erinnerung – Verantwortung – Zukunft, das pädago-

gische Begleitprogramm durch die Bundeszentrale 

für politische Bildung. Schirmherrin des Projektes 

ist Bundeskulturstaatsministerin Claudia Roth.



„Politische Strafjustiz in der Sowjetischen Besatzungszone und frühen DDR – Sachsen-Anhalt“ - Projektleiter Dr. Daniel Bohse  
beim Premierenrundgang durch die Ausstellung in Halle. Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale), 9. November 2021  
(Foto: Kai Langer).
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Politische Strafjustiz in der Sowjetischen  

Besatzungszone und frühen DDR – Sachsen-

Anhalt

Eine Wanderausstellung der Gedenkstätten 

Moritzplatz Magdeburg, ROTER OCHSE Halle 

(Saale) und Deutsche Teilung Marienborn

Die Wanderausstellung thematisiert für die Jahre 

1945 bis 1952 in Sachsen-Anhalt das Agieren der 

sowjetischen Geheimdienste und Militärjustiz. Sie 

stellt die Grundzüge der sowjetischen Besatzungs-

herrschaft vor und gibt einen Überblick über das 

von verschiedenen Sicherheitsapparaten etablier-

te, ganz Sachsen-Anhalt überziehende Netz von 

Haftorten. Die präsentierten Fallbeispiele stellen 

unter anderem Menschen vor, die unter die Inter-

nierungskriterien des sowjetischen Geheimdiens-

tes NKWD fielen und ohne verurteilt worden zu 

sein, über Jahre in den sowjetischen Speziallagern 

festgehalten wurden. Darüber rückt die Ausstellung 

auch Personengruppen in den Fokus, die Militärtri-

bunale aufgrund von Vorwürfen wie antisowjetische 

Propaganda, Gründung und Betätigung in Unter-

grundgruppen, Spionage oder Verbrechen gegen 

die Menschlichkeit aburteilten und dabei zumeist 

Lagerhaft zwischen 10 und 25 Jahren sowie in min-

destens 289 Fällen auch Todesurteile verhängten.

 

Umfang und Maße

Die Ausstellung ist variabel aufstellbar. Sie um-

fasst 24 – 30 Ausstellungsflächen, die an einem 

2,00 m hohen Ständersystem befestigt sind. Die 

Flächen zu Sachthemen haben Maße (H×B) von 

0,85 m×1,00 m, diejenigen zu biografischen Fall-

beispielen von 1,25 m×0,60 m. Die Ausstellungs-

fläche sollte ca. 60 – 70 m² betragen.

Begleitprogramm

Zur Wanderausstellung gehört ein ca. vierstündiges 

Projektangebot für Schulklassen, ebenso können 

Begleitveranstaltungen vereinbart werden. Die Aus-

leihe der Ausstellung ist kostenfrei. Der Ausleiher 

übernimmt die Kosten für den Transport, Aufbau usw.

Kontakt: 

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

Tel. 0391 244 55 90

info-moritzplatz@erinnern.org

Ansprechpartner: Dr. Daniel Bohse



Ausstellungseröffnung im Arsenal Wittenberg: Zwölf unterschiedliche Persönlichkeiten, zwölf individuelle Perspektiven auf die 
eigene jüdische Identität, zwölf vom Nationalsozialismus gezeichnete Lebenswege, die mit sechs NS-Tatorten im heutigen 
Sachsen-Anhalt verbunden sind. (Foto: Sammlung Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin)
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Als Jüd:innen markiert und verfolgt. Jüdische 
Identitäten und NS-Tatorte in Sachsen-Anhalt
Eine Wanderausstellung der Stiftung Gedenk-

stätten Sachsen-Anhalt

Die Ausstellung porträtiert Menschen, die – unabhän-

gig ihrer eigenen Wahrnehmung – von den National-

sozialisten als jüdisch markiert und als Konsequenz 

daraus gewaltsam aus der sogenannten Volksge-

meinschaft ausgeschlossen wurden.

Sie stellt zugleich die sechs Tatorte und heutigen 

Gedenkstätten Lichtenburg, Bernburg, Langenstein, 

Gardelegen, ROTER OCHSE Halle und Moritzplatz 

Magdeburg vor und macht damit deutlich, dass die 

NS-Verbrechen nicht nur fern im Osten stattfan-

den, sondern direkt vor der Haustür, in der eigenen 

Nachbarschaft.

Umfang und Maße

•	 13 Ausstellungselemente, die als Winkel frei im 

Raum platziert werden können

•	 Die einzelnen Elemente haben ein Ausmaß von 

ca. 80×80 cm und sind 210 cm hoch. 

Begleitprogramm

Schulung für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren  

„Antisemitismus ist das Gerücht über die Juden.“ 

(Theodor Adorno)

In einem eintägigen Workshop diskutieren die Teil-

nehmenden, welche antisemitischen Mythen und 

Ressentiments heute noch im schulischen und au-

ßerschulischen Alltag auftreten, welche Ursprünge 

sie haben und wie man ihnen effektiv entgegentre-

ten kann.

Masel tov! Das ist jüdisch?! – Ein Projekttag zur 

Vielfältigkeit jüdischer Identität in Vergangenheit 

und Gegenwart

Der Projekttag (Dauer ca. 4 Stunden) richtet sich an 

junge Menschen ab 14 Jahren und setzt sich mit jü-

discher Identität auseinander. Die Jugendlichen be-

schäftigen sich mit der eigenen Identität und lernen, 

wie Gruppen ausgrenzend oder teilhabend agieren 

können und was hinter antisemitischen Vorurteilen 

steckt.

Kontakt

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

Tel. 035386 60 99 75

info-lichtenburg@erinnern.org

Ansprechpartnerin: Melanie Engler

Weitere Infos: 

www.selbstbestimmt-fremdbestimmt.de

Das Projekt wurde durch #2021 JLID – Jüdisches 

Leben in Deutschland e.V. aus Mitteln des Bundes-

ministeriums des Inneren, für Bau und Heimat so-

wie durch das Land Sachsen-Anhalt gefördert.



„Justiz im Nationalsozialismus: Über Verbrechen im Namen des Deutschen Volkes (Sachsen-Anhalt)“ - Präsentation im alten Amts-
gerichtsgefängnis in Wittenberg, 2019 (Foto: Sammlung Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)).
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Justiz im Nationalsozialismus:  
Über Verbrechen im Namen des  
Deutschen Volkes (Sachsen-Anhalt)
Eine Wanderausstellung der Gedenkstätte  

ROTER OCHSE Halle (Saale)

Die Wanderausstellung dokumentiert Strukturen 

und Akteure der Justizbehörden, die während der 

nationalsozialistischen Diktatur auf dem Gebiet des 

heutigen Bundeslandes Sachsen-Anhalt tätig waren. 

Sie gibt Opfern ein Gesicht und zeigt anhand kon-

kreter Täterbiografien die Mitwirkung an der politisch 

und rassistisch motivierten Justiz des damaligen 

Staates. Sondergerichte sind ebenso Themen der 

Ausstellung wie das Agieren des Volksgerichtshofes 

und des Kammergerichts Berlin in unserer Region, 

die Spruchtätigkeit von Gerichten der Wehrmacht, 

Entscheidungen sogenannter Erbgesundheitsgerich-

te sowie das Zusammenwirken von Justiz und Po-

lizei. Einige der Tafeln zeigen typische, zum Schutz 

der NS-Herrschaft formulierte Straftatbestände und 

ihre Anwendung.

Tausende Todesurteile und hohe Haftstrafen, viele 

von ihnen im Zuchthaus Halle und anderen Straf-

anstalten auf dem Territorium Sachsen-Anhalts voll-

streckt, zeichnen ein bedrückendes Bild der „Effizienz“  

dieser Justiz.

Das Ausstellungs- und Bildungsprojekt wird gegen-

wärtig vom Ministerium für Justiz und Verbraucher-

schutz des Landes Sachsen-Anhalt und der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt verantwortet. Es ent-

stand bereits 2008 und wurde seither in Kooperati-

on u.a. mit der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt, der Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-

Anhalt, der Konrad-Adenauer-Stiftung – Politisches 

Bildungsforum Sachsen-Anhalt und zahlreichen 

Partnern an den verschiedenen Präsentationsorten 

permanent weiterentwickelt.

Umfang und Maße

Die Ausstellung ist variabel aufstellbar. Aus inzwi-

schen fast 150 thematischen (60×125 cm) bzw. 

biografischen (100×80 cm) Tafeln werden für den 

jeweiligen Ort ca. 40 Tafeln ausgewählt und präsen

tiert. Die Auswahl erfolgt in Absprache mit dem Part-

ner. Die Tafeln sind an einem einfachen, ca. 2,00 m 

hohen Ständersystem befestigt. Die Ausstellungsflä-

che sollte ca. 200 qm betragen. Sie ist aber auch in 

einzelnen Räumen bzw. langen Fluren präsentierbar.

Begleitprogramm

Zur Wanderausstellung gehört ein ca. vierstündiges 

Projektangebot für Schulklassen, ebenso können 

Begleitveranstaltungen vereinbart werden. Die Aus-

leihe der Ausstellung ist kostenfrei. Der Ausleiher 

übernimmt die Kosten für den Transport, Aufbau usw.

Kontakt: 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

Tel. 0345 4706 98 337

info-roterochse@erinnern.org

Ansprechpartner: Michael Viebig, Laura Miete



„Visionen für die Lichtenburg 2.0“: Melanie Engler, Leiterin der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin, erläutert im Rahmen einer 
auswärtigen Sitzung des Beirats für die Gedenk- und Erinnerungsarbeit für die Zeit der NS-Diktatur den Vorschlag Aachener  
Studierender zur Nutzung des Zellenbaus als Zeitschichtendepot, 22. Oktober 2024. (Foto: Kai Langer). 
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Mitarbeitenden-Verzeichnis2

Direktion

•	 Dr. Kai Langer 

Stiftungsdirektor 

0391 | 244 55 931	  

kai.langer@erinnern.org 

•	 Matthias Ohms 

Externe Kommunikation 

0391 | 244 55 924 

matthias.ohms@erinnern.org 

Geschäftsstelle

•	 André Merten	  

Verwaltungsleiter 

0391 | 244 55 933 

andre.merten@erinnern.org

•	 N.N. 

Referent/in für Finanzen

•	 Iris Lautenbach 

Sekretariat 

0391 | 244 55 930 

iris.lautenbach@erinnern.org

•	 N.N. 

Sekretariat | Kasse

•	 Gabriele Schilde 

Sachbearbeiterin Organisation / 

IT und Liegenschaften  

0391 | 244 55 936 

gabriele.schilde@erinnern.org

•	 Katrin Lipke 

Sachbearbeiterin Finanzen / Haushalt 

0391| 244 55 937 

katrin.lipke@erinnern.org

•	 Sabine Nowakowski 

Sachbearbeiterin Personal 

0391 | 244 55 934 

sabine.nowakowski@erinnern.org

•	 Sabine Schulze 

Sachbearbeiterin Finanzen /  

Vergabe und Buchhaltung 

0391 | 244 55 935 

sabine.schulze@erinnern.org

•	 Marie-Luise Fricke 

Sachbearbeiterin Finanzen / Drittmittel 

0391 | 244 55 938 

marie-luise.fricke@erinnern.org

2  Stand: 01.04.2025



120

•	 Melanie Engler 

Leiterin 

035386 | 609 976 

melanie.engler@erinnern.org

•	 Lisa Lindenau 

Gedenkstättenpädagogin 

035386 | 609 975 

lisa.lindenau@erinnern.org

•	 Carolin Bruhn 

Koordinierungs- und Fachstelle |  

Partnerschaft für Demokratie im  

Landkreis Wittenberg 

035386 | 609 975 

carolin.bruhn@erinnern.org 

•	 Stefanie Heßler	  

Sachbearbeitung 	  

035386 | 609 975	  

stefanie.hessler@erinnern.org

•	 N.N. 

Koordinierungs- und Fachstelle / 

Partnerschaft für Demokratie im  

Landkreis Wittenberg 

035386 | 609 975 

demokratie-lkwittenberg@erinnern.org 

•	 Judith Gebauer 

Leiterin 

03471 | 6 409 689 

judith.gebauer@erinnern.org 

•	 Alexander Schröder 

Gedenkstättenpädagoge 

03471 | 6 409 690	  

alexander.schroeder@erinnern.org

•	 Jana Lukas 

Sachbearbeiterin  

03471 | 319 816 

jana.lukas@erinnern.org 
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•	 Dr. Gero Fedtke 

Leiter 

03941 | 567 324 

gero.fredtke@erinnern.org
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Gedenkstättenpädagogin 

03941 | 567 325 

gesine.daifi@erinnern.org 
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Sachbearbeitung 

03941 | 567 326 

alexa-francine.henze@erinnern.org

•	 Elena Shukaeva  

Projektmitarbeiterin „Jenseits der Todeskiefer“  

03941 | 567 326   

elena.shukaeva@erinnern.org  

•	 Florian Tanneberger	  

Projektmitarbeiter Datenbanken	 

03941 | 567 326	  

florian.tanneberger@erinnern.org

•	 Stefan Winzer 

Leiter	  

03907 | 77 590 811 

stefan.winzer@erinnern.org

•	 N.N. 

Gedenkstättenpädagoge/in

•	 Daniela Stritzke 

Sachbearbeiterin 

03907 | 77 590 812 

daniela.stritzke@erinnern.org
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•	 Dr. Daniel Bohse 

Leiter 

0391 | 24 455 921 

daniel.bohse@erinnern.org

•	 Dr. Frank Stucke 

Gedenkstättenpädagoge 

0391 | 24 455 922  

frank.stucke@erinnern.org

•	 Carmen Rosenburg 

Sachbearbeiterin  

0391 | 24 455 923  

carmen.rosenburg@erinnern.org

•	 Andreas Mutz 

Sachbearbeiter / Hausmeister 

0391 | 24 455 926 

andreas.mutz@erinnern.org 

•	 Michael Viebig 

Leiter	  

0345| 470 698 331 

michael.viebig@erinnern.org

•	 Niklas Poppe 

Gedenkstättenpädagoge 

0345| 470 698 330 

niklas.poppe@erinnern.org

•	 Laura Miete 

Gedenkstättenpädagogin 

0345| 470 698 340 

laura.miete@erinnern.org

•	 Malgorzata Cebulska 

Gedenkstättenpädagogin 

0345| 470 698 340 

malgorzata.cebulska@erinnern.org

•	 Carmen Lück	  

Sachbearbeiterin Zeitzeugenarchiv  /  

Bibliothek 

0345 | 470 698 332 

carmen.lueck@erinnern.org

•	 Evelyn Stollberg 

Sachbearbeiterin Haushalt 

0345 | 470 698 335 

evelyn.stollberg@erinnern.org

•	 Ingo Lück 

Hausmeister 

0345 | 470 698 336 

ingo.lueck@erinnern.org

•	 Lars Skowronski 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter / Projekt RKG 

3045 | 470 698 341 

lars.skowronski@erinnern.org 
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•	 Dr. Annemarie Susan Frisch	  

Gedenkstättenleiterin	  

039406 | 920 910	  

susan.frisch@erinnern.org

•	 Dr. Felix Ludwig 

Gedenkstättenpädagoge 

039406 | 920 913 

felix.ludwig@erinnern.org 

•	 N.N. 

Gedenkstättenpädagoge/in

•	 Dr. Hauke Heidenreich	  

Gedenkstättenpädagoge	  

039406 | 920 919	  

hauke.heidenreich@erinnern.org

•	 Jaqueline Buk 

Sachbearbeiterin Haushalt 

030406 | 920 914 

jaqueline.buk@erinnern.org

•	 Antje Zacharias 

Sachbearbeiterin Organisation 

039406 | 920 911 

antje.zacharias@erinnern.org

•	 Ingo Riecke 

Sachbearbeiter Objektinventarisierung 

030406 | 929 920 

ingo.riecke@erinnern.org

•	 Christian Dube 

Sachbearbeiter Zeitzeugenarchiv 

039406 | 920 916 

christian.dube@erinnern.org

•	 Jörg Rauhut 

Hausmeister 

039406 | 920 924 

joerg.rauhut@erinnern.org



Die Tagesschau berichtet über die Eröffnung der internationalen Wanderausstellung „Das Reichskriegsgericht 1935 bis 1949.  
Nationalsozialistische Militärjustiz und Bekämpfung des Widerstands in Europa“ in Halle, DAS ERSTE, 29. August 2024.



Medienecho3

3  Der Abdruck der Pressebeiträge erfolgt mit freundlicher Genehmigung der Volksstimme, der Mitteldeutschen Zeitung,  
der Goslarschen Zeitung, des Helmstedter Sonntags, der Altmark Zeitung und der Braunschweiger Zeitung.
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rechts: Volksstimme Magdeburg
vom 07.03.2024

links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 
vom 30.01.2024



128

Volksstimme Magdeburg  
vom 23.03.2024

rechts: in: Mitteldeutsche Zeitung  
(Jessener Land) vom 22.04.2024
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rechts: Goslarsche Zeitung  
vom 06.05.2024

links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 
vom 26.04.2024
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 
vom 21.05.04.2024

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 
vom 01.06.2024
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links: Volksstimme Magdeburg
vom 17.06.2024

rechts: Helmstedter Nachrichten  
vom 23.06.2024
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rechts: Helmstedter Sonntag  
vom 30.06.2024

links: Volksstimme (Börde)   
vom 24.06.2024
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rechts: in: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 
vom 12.07.2024

links: Helmstedter Nachrichten   
vom 04.07.2024
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links: Volksstimme (Börde)   
vom 20.07.2024

rechts: Altmark Zeitung (Gardelegen) 
vom 03.08.2024
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 
vom 05.08.04.2024

links: Volksstimme (Halberstadt)  
vom 15.08.2024
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 
vom 16.08.2024

rechts: Volksstimme (Halberstadt)  
vom 20.08.2024
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rechts: Mitteldeutsche Zeitung 
vom 28.08.2024

links: Mitteldeutsche Zeitung  
vom 21.08.2024
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links: Mitteldeutsche Zeitung  
vom 30.08.2024

rechts: Volksstimme (Börde)   
vom 03.09.2024
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links: Mitteldeutsche Zeitung  
vom 09.09.2024

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen)
vom 14.09.2024
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) 
vom 28.09.2024

rechts: Volksstimme  
vom 24.10.2024
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links: Volksstimme  
(Halberstädter Tageblatt) 
vom 28.10.2024

rechts: Volksstimme  
(Gardelegener Kreisanzeiger)  
vom 08.11.2024
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rechts: Mitteldeutsche Zeitung   
vom 12.12.2024

links: Volksstimme   
vom 29.11.2024
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rechts:  Mitteldeutsche Zeitung  
vom 21./22.12.2024

links: Mitteldeutsche Zeitung   
vom 13.12.2024
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ZDF-Morgenmagazin
Stiftungsdirektor Dr. Kai Langer zum Auftakt des Straf-
prozesses gegen den Politiker Björn Höcke vor dem 
Landgericht Halle wegen öffentlicher Verwendung einer 
SA-Losung

ZDF, 18.04.2024 

SACHSEN-ANHALT HEUTE
Dr. Felix Ludwig, amtierender Leiter der Gedenkstätte 
Deutsche Teilung Marienborn zu den historischen Hin-
tergründen des Gedenktags am 26. Mai 2024.

MDR Sachsen-Anhalt, 26.05.2024

SACHSEN-ANHALT HEUTE
Dr. Gero Fedtke, Leiter der Gedenkstätte für die Opfer 
des KZ Langenstein-Zwieberge, zu den Plänen eines 
Privatinvestors für die Nutzung des von KZ-Häftlingen 
errichteten unterirdischen Stollensystems.

MDR Sachsen-Anhalt, 15.08.2024

TV-Beiträge
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artour – das Kulturmagazin des MDR
In dem ausführlichen TV-Bericht über den Verkauf des 
Stollensystems beantwortet Dr. Fedtke u.a. Fragen zur 
Geschichte des historischen Ortes.

MDR-Fernsehen, 15.08.2024

MDR UM ZWEI
Kurator Lars Skowronski über die Bedeutung der Aus-
stellung für den wissenschaftlichen Forschungsstand 
und die deutsche Erinnerungskultur.

MDR Fernsehen, 29.08.2024

SACHSEN-ANHALT HEUTE
Bericht über die Eröffnung der Ausstellung zur Geschichte 
des Reichskriegsgerichts. Ausschnitt aus der Pressekon-
ferenz der Stiftung mit Gestalter Jochen Gringmuth, 
Kurator Skowronski und Stiftungsdirektor Dr. Langer.

MDR Sachsen-Anhalt, 29.08.2024
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ARD History: Karriere im KZ – Vom  
Bauernsohn zum NS-Verbrecher
Der Historiker Dr. Stefan Hördler spricht über neuere For-
schungsergebnisse zum Lagerpersonal des KZ Lichten
burg, die nähere Aufschlüsse über das mitteldeutsche 
Netzwerk der SS geben.

Das Erste, 16.09.2024 (EA)

SACHSEN-ANHALT HEUTE
Dr. Sebastian Putz, Vorsitzender des Stiftungsrates der  
Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, bekräftigt die 
Position des Landes, den öffentlichen Zugang zum his- 
torischen Teil der Stollenanlage in Lagenstein weiter zu 
ermöglichen.

MDR Sachsen-Anhalt, 16.09.2024

SPIEGEL TV: Luxusbunker im Nazi-Stollen
Jean-Louis Ber trand, Mitglied der Gruppe der 2. Gener
ation, kritisier t den Investorenplan zur Umnutzung des 
Stollensystems.

DER SPIEGEL, Mediathek, 26.09.2024 (EA)

RFHaktuell: Der Kampf um den Erhalt 
einer Gedenkstätte
Kulturstaatssekretär Dr. Putz erläutert die Position der 
Landesregierung zum Verkauf des Stollensystems bei 
Langenstein. 

RFH Regionalfernsehen Harz, Okt. 2024
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Hallo Niedersachsen
Als Studiogast beantwor tet Dr. Susan Fr isch, Leiter in 
der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn, Fragen 
zum 35. Jubiläum der Grenzöffnung.

NDR-Fernsehen, 03.11.2024

Der Osten – Entdecke wo Du lebst: 
Mauer, Bunker, Grünes Band – Die neue 
Erinnerungskultur
Ein jugendlicher Teilnehmer des internationalen Work
camps am Grenzdenkmal Hötensleben schildern ihre 
Eindrücke von der ehemaligen Grenze.

MDR-Fernsehen, 05.11.2024

SACHSEN-ANHALT HEUTE
Stiftungsdirektor Dr. Langer über die Bedeutung des 
namentlichen Gedenkens am südlichen Massengrab auf 
dem Gelände des ehemaligen KZ Langenstein-Zwieberge

MDR Sachsen-Anhalt, 09.11.2024

Parlamentsfernsehen: Gedenkstätten-
konzeption des Bundes positiv aufge-
nommen
Dr. Langer während einer Anhörung zur Novellierung 
der Bundesgedenkstättenkonzeption im Ausschuss für 
Kultur und Medien am 11.11.2024 

Deutscher Bundestag, Mediathek 



Dr. Kai Langer und Matthias Ohms, Mitarbeiter für Externe Kommunikation, betreuen gemeinsam den Informationsstand der 
Stiftung während des Sachsen-Anhalt-Tags in Stendal, 30.08.2024 (Foto: Maik Reichel).
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Danksagung

Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und 

die zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken 

sich bei allen Kooperationspartnern und Förderern 

für die im Jahr 2024 geleistete Unterstützung unse-

rer Erinnerungs- und Bildungsarbeit. Gesonderten 

Dank sollen an dieser Dr. Erich Lorenzen und Dirk 

Lorenzen erfahren, die neben einer großzügigen 

Spende auch den gesamten Nachlass ihres Großva-

ters der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 

überlassen haben.

Für die finanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Institutionen, Körperschaften und 

Vereinen:

•	 dem Land Sachsen-Anhalt,

•	 der Beauftragte der Bundesregierung für Kultur 

und Medien,

•	 dem Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend,

•	 dem Institut für Nationales Gedenken der Re-

publik Polen,

•	 	dem Deutsch-Französischen Bürgerfonds,

•	 der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur,

•	 dem Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesund

heit und Gleichstellung des Landes Sachsen- 

Anhalt,

•	 der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

•	 dem Beauftragten des Landes Sachsen-Anhalt 

zur Aufarbeitung der SED-Diktatur,

•	 dem Landkreis Wittenberg,

•	 LOTTO Sachsen-Anhalt,

•	 der Harzsparkasse,

•	 der Alfred Landecker Stiftung,

•	 der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e.V.,

•	 der Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. – Politisches 

Bildungsforum Sachsen-Anhalt, 

•	 der Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen-Anhalt.



Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Kontakt – Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
Tel.: + 49 35 386 - 609 975 | Mail: info-lichtenburg@erinnern.org 
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 | Fr: 09:00 bis 13:00 |  
jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
Kontakt – c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16 /18 | 06406 Bernburg
Tel.: +49 3471 - 319 816 | Mail: info-bernburg@erinnern.org
Öffnungszeiten – Di bis Fr : 09:00 bis 16:00 | jeden ersten So im 
Monat: 10:00 bis 16:00 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Kontakt – Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
Tel.: +49 3 941- 567 325 | Tel.: +49 3941 - 30 248
Mail: info-langenstein@erinnern.org
Öffnungszeiten – Di bis Fr : 09:00 bis 15:30 | jedes letzte Wochen-
ende (Sa/So) in den Monaten April bis Oktober : 14:00 bis 17:00 
sowie nach Vereinbarung | Das Freigelände ist ganzjährig tagsüber 
zugänglich

Gedenkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
Kontakt – An der Gedenkstätte 1 | 39638 Gardelegen 
Tel.: +49 3907 77 590 812 | Mail: info-isenschnibbe@erinnern.org 
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 | Fr 09:00 bis 13:00 | 
jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 sowie nach Vereinbarung |  
Das Freigelände ist ganzjährig tagsüber zugänglich.

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Kontakt – Am Kirchtor 20 b | 06108 Halle 
Tel.: +49 345 - 470 698 337  | Mail: info-roterochse@erinnern.org 
Öffnungszeiten – Mo u. Fr : 10:00 bis 14:00 Uhr | Di bis Do: 10:00 
bis 16:00 | jedes erste Wochenende im Monat (Sa/So): 13:00 bis 
17:00 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Kontakt – Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
Tel.: +49 391 - 2 445 590 | Mail: info-moritzplatz@erinnern.org 
Öffnungszeiten – Mo bis Do: 09:00 bis 16:00 | Fr : 09:00 bis 
14:00 | jeder erste So im Monat: 10:00 bis 16:00 sowie nach 
Vereinbarung 

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
Kontakt – An der Bundesautobahn A2 | 39365 Marienborn
Tel.: +49 39 406 - 92 090 | Mail: info-marienborn@erinnern.org 
Öffnungszeiten – täglich: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 


